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Vorwort.
Es ist eine auffallende Thatsache,dass in den

Gesammtdarstollungender älteren deutschenLitte-
ratur der niederdeutscheAnteil an derselben fast
Yollständigvernachlässigtist und über die Stellung
Norddeutschlandszu ihrer Entwickelung die grösste
Unklarheit herrscht. Über dio litterarische Thätig-
keit in einer Mundart, die über ein weit grösseres
Gebietsicherstreckt, als irgendeineandereDeutsch¬
lands, die an internationaler Bedeutung im Aus¬
lande der oberdeutschenweit überlegenwar, weiss
man sogut wie Nichts zu sagenund begnügt sich,
einige Namen zu nennen, die Repgows,ohneHin¬
weis auf die Bedeutung, die sie für dio Entwicke¬
lung der deutschen Prosa haben, Arnold von
Immesson,ohneder Voraussetzungenzu gedenken,
dio sein Drama erweist, den dritten Wizlav von
Rügen, ihn beharrlich als vierten bezeichnend,
indom mandiesemmitteldeutschdichtendenFürsten
den Gebrauch der niedeutschenMundart beilegt,
trotzdem schon rein litteraturhistorischo Griindo
dieseAnnahmeunmöglicherscheinenlassenmüssen.

DieseThatsacheist auffallend, aber sie erklärt
sich sehr einfach und nur zum Teil dadurch, dass
Niedordeutschland von der Pflege der höfischen
Richtung dorPoesie,welchedermittelhochdeutschen
ihro Blüte gab, sich abwendendarm an besseren
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Dichtungen war, der Hauptgrund für die herr¬
schendeUnklarheit über seine Litteratur ist viel¬
mehr die einfache Unmöglichkeit, ohne besondere
Mühen ein Bild derselben zu gewinnen. Ist ja
doch nur sohr wenig in allgemein zugänglichen
Ausgaben veröffentlicht, das meiste ruht noch,
mehr oder weniger unbekannt, in den Hand¬
schriften und alton Drucken der Bibliotheken oder
ist in Sammelwerkenzerstreut und versteckt.

Derselbe Grund liegt vor, wenn auch über
wichtige sprachlicheErscheinungennochdie grösste
Unsicherheit herrscht. Weissman dochheutenoch
nicht, wann der Umlaut deso und u in dasnieder¬
deutscheeingodrungen ist, wie man freilich auch
im Unklaren ist, ob ihn Luther, als or deutsch zu
schreiben begann, gekannt hat. Gar nicht von
Kleinigkeiten zu reden, wie dassauch houtonoch
die häutigste aller Conjunctionen, unde, in dor
Form und, welche erst im 16. Jahrh. sich zu ver¬
breiten beginnt, in "Werken älterer Zoit von so
vielen Editoren wiodergegebenwird.

Die Denkmäler des niederdeutschenSprach¬
vereins haben die Aufgabe, die Kenntnis der
Mundart und ihrer Litteratur durch möglichst ab¬
schliessendeAusgabenzu fördern. Dieselbenkönnen
leider nur langsamfortschreiten, weil die Aufgabe,
den zu edirendon Texten allseitig gorecht zu
werden, zu sehr erschwert wird durch die Schwie¬
rigkeit sich zu vergewissern, was mnd. Sprach¬
gebrauch oder überhaupt was sprachlich möglich
ist. Das mittelniederdeutsche Wörtorbuch hat
zwar eine Menge unbekannten oder ontlegenon
Materials nutzbar gemacht, aber immerhin nur
einon Teil des vorhandenen. Und wenn durch
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seinoZusammenstellungeneigentlich, erst jetzt oin
besseresVerständnis an ungewöhnlichen Worten
reicher Denkmälermöglich goworden ist, so bedarf
es doch allonthalbon der Ergänzung und Be¬
richtigung.^"

Die Ertvägung, dassder Forschung die reich¬
lichere Zufuhr allgemein zugänglichenMatorials,
auf das sie bauen kann, Not thut, führte zu dem
Plane der Sammlung, welche dieses Bändchen
eröffnet. Dieselbe soll solche Werke enthalten,
deren äussererUmfang sie nicht geeignet macht,
in die Denkmäler aufgenommenzu werden, oder
an deren abschliessondeund kritische Ausgabe
zur Zeit noch nicht gedachtwerden kann.

Der treue Abdruck der alten Texte soll auch
den Mitforschern, welchen die meist nur einmal
vorhandononOriginale nicht erreichbar sind, er¬
möglichen, Untersuchungenüber denLautwert dor
angewendeton Zeichen anzustellen. Dass beim
Neudruck auch die Grössedes Formats und dor
Letter der Originale gewahrt werde, wird sich
freilich nicht immer durchführen lassen. In diesem
Bändchen,wo es meist geschehenkonnte, wird es
dazu holfen, auffällige Formen auf typographische
Ursachonzurückzuführen, vgl. S.XXXI und S. 80.

Die historischeErforschungder niederdeutschen
Mundarton hat bekanntlich mit dor Schwierigkeit
zu kämpfen, dasssie fast nur aus dor Gogonwart
schöpfen kann, so wortvoll auch Dialektproben
früherer Jahrhunderte sein würden. DieseSamm¬
lung wird manchesDerartige bieten, man wird
bei dessen Benutzung aber nie grosso Vorsicht
ausser Acht lassen dürfen, wenn man nicht in
Gefahr geraten will, einer Mundart Eigentümlich¬
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keiten zuzusckreibeu, die sie nie besessenhat.
Auch nachder Reformation wirkt die traditionelle
OrthographiedesMittelniederdeutschennoch lange
nach und bewirkt oft Schreibungen,die der Aus¬
sprachesehr wenig gemässsind. Auf der andern
Seite macht sich der die Schreibung verwirrende
Einfluss des Hochdeutschendarin geltend, dassdie Setzer, mehr und mehr an hochdeutschenSatzsich gewöhnend, die alte niederdeutsche Laut¬
bezeichnungverlernen und die hochdeutschoan-
zuwendon suchen. Die dem nd. eigentümliche
tönendeSpirans v, welche dasHochdeutschonicht
kennt, wird bald durch v, bald durch b, bald
durch ff bezeichnet. Die dor hochdeutschenAus¬
spracheentsprechendeSchreibungschl, schm,sehn,
sclnv kommt selbst in Gegendenvor, derenMund¬
art auch heute noch nur sl, sm, sn, siv kennt.
Auch dasist zu beachten,dassmanchend.Zwischen-
spiolsdichtor anderenSchriftstellern entlohnteFor¬
men aufnehmen oder die Mundart karrikiren. Da¬
gegen wird man als Regel festhaiton dürfen, dass
dio mundartlichenEigentümlichkeiten einer Gegend
aus dom sogenanntenMissingsch am leichtesten
erschlossenwerdenkönnen, sei es nun von einem
Dichter mit Bewusstseineiner Person seinerDich¬
tung in den Mund gelegt, sei es dassein Schrift¬
steller, hochdeutschschreibend, solbst unbewusst
gogon dio hochdeutscheSprachregolsündigt.



Einleitung.
^ Mittelalterlicher Brauch war es, dasszu Fast¬
nacht die jungen Burschender Stadt diesein aller¬
lei Yermummungen durcheilten, und die älteren
Männer, mit und ohne Frauen, sich zu fröhlichen
Gelagenzusammenfanden,die vornehmsten in des
Rates Weinstüblein oder Pallas, die Angehörigen
der Ämter in ihren Gildehäusern,die übrigen, wo
Raum und Gelegenheitsich bot. Den versammelten
Ratmannen,Eltern oderMeistern sich in der bun¬
ten Vermummung zu zeigen, eilten die in allerlei
männliche oder weibliche Gestalten verkleideten
jungen Leute, einzeln oder in Gruppen, in dieses
und jenes Haus, sagten ihren die Vermummung
erläuterndenoderderselbenentsprechendenSpruch
auf oder trugen ihre Dialogevor, um dann, durch
einen gereichtenTrunk gastlich bewillkommt und
erfrischt, ihr Treibon auf der Strasseodor an einem
anderenOrte fortzusetzen,oderwennsie oingeladen
wurden zu bleiben, an der allgemeinenFestlichkeit
und dom Fastnachtstanzesich zu beteiligen.

Die kurzen Monologe und Dialoge der Ver¬
mummten sind die Ursprünge des deutschenFast¬
nachtspieles. Es konnte nicht fehlen, dass die¬
jenigen jungenLeute, welchevor den versammelten
Ratsfamilien und Ämtern, oder, wo fürstliche und

b
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bischöflicheHofhaltungen waren, wohl sogar vor
diesenspiolendurften, um Ehre einzulogon,längore
und kunstvollere Ausarbeitungensich von befreun¬
deter Hand erbaten und oiniibten, und somit dio
Fastnachtsmummereiensich zu kleinen Dramen
gestalteten. Man hat sicher an ihnen solchesGe¬
fallen gefunden, dassin vielen Städteneine solche
Aufführung ständiger Bestandteil dor Fastnacht¬
feier wurde. Nachweisen lässt sich das freilich
nur für Lübeck, wahrscheinlich ist es aber auch
für Wernigerode, Lüneburg, Hildosheim, Braun¬
schweig,Dortmund, Riga u. a. Städte.

Die kirchlichen Dramen konnten mit allerlei
am Orto der Aufführung vorbereitetem scenischen
Apparat von sorgfältig eingeübten Spielern und
Sängernzur Darstellung gebracht werden.

Die Fastnachtspielomussten alles scenischen
Apparatesund aller Zurüstungen, soferndie Spieler
diesolbo nicht in don Händen mit sich führen
konnten, entbohron; sie wurden, sei es wie ge¬
wöhnlich in denHäusern, sei esim Freien, fast stets
auf obenem nicht zugerüstetem Boden gespielt.
Wie heuteauf denPolterabendenvermummteGäste
in die Stubeeintreton und ihre ScherzeVorbringen,
traten damals die Fastnachtspieler,die boven,wie
sie genannt werden, vor die versammelten Zu¬
schauer, oft mehrere Gruppen nacheinander, so
dassmehrere Darstellungen einandor folgten.

Da dem Fastnachtsjubeldiese Art desDramas
das Dasein verdankt, so ist erklärlich, dass der
Inhalt fast durchweg heiter ist. Auf der anderen
Seite bedingte dio Rücksicht auf die ehrsamen
Herren desRatos odor dio Meister der Ämter, vor
denendie Spiele gern aufgeführt wurden, dassdie
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Scherze nicht masslos wurden. Eine Ausnahme
in dieserBeziehungmacht allein dasRübelerSpiel,
wie es scheint, ein im Freien von und vor Wollen-
webergesellengespieltesStück.

Die Reformationvernichtete dasalte Fastnacht-
spiel, indem es sich desselbenannahm und zu
polemischen oder pädagogischenNebenzwecken
ausnutzte. Da Luther die Aufführung weltlicher
Dramen befürwortet und dazu ermuntert, rechnen
die gelehrtenRektoren und Präceptorender Stadt¬
schulen es sich zur Ehre an, Eastnachtspiele zu
verfassen,durch ihre Schüler aufführen zu lassen
und, wenn möglich, gedruckt ihren Gönnern zu
dediciron. Unter ihren Händen verlor das Fast-
nachtspiel seinen alten einfachenCharakter, und
die TerenznacliahmondeSchulcomüdietrat an seine
Stelle, um zu Fastnachtvor Rath und Bürgerschaft
aufgeführt zu werden.

Das alte Fastnachtspiel war Gelegenheits¬
dichtung, das Spiel, was einmal aufgeführt war,
gelangte nicht übers Jahr und kaum an einem
anderenOrte wieder zur Aufführung, nicht Ruhm,
nur den Gelegenheitszweckerstrebten dio Dichter.
So hatte man im allgemeinen keinen Grund, es
zu bleibenderErhaltung aufzuzoichnon.Daswenige,
was von der alten volkstümlichen Fastnachts¬
dichtung der Unternehmungslustder alten Drucker
oder einem glücklichen Umstande seineErhaltung
verdankt, schliesst diesesHeft in sich, mit Aus¬
nahme des im niederdeutschenJahrbuche ver¬
öffentlichten, nämlich des in Lübeck im 15. Jahr¬
hundert gedruckten Henselin1), des von einem

*) Niederdeutsches Jahrbuch 3 (Jahrgang 1877) 9 ff.
b*
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Braunschweiger verfassten Bruchstückes eines
Dramas, augenscheinlich eines Fastnachtspieles,
dessen Stoff aus der Erzählung der Bibel von
Simson genommenist1), und schliesslich der Titel
einer Reihe von Fastnachtspielen, die in Lübeck
aufgeführt worden sind.

Die Literaturgeschichte der älteren nieder¬
deutschenFastnachtdichtung ist bisher eigentlich
nur durchGödeko und Walther gefördertworden.
Jener gibt in seinemGrundrisz zur Geschichteder
deutschenDichtung I, 298 oinige eigenerForschung
entnommene Bemerkungen, dieser im Nieder¬
deutschenJahrbuchefür 1880eineebensoergiebige
als anziehende Studie über die niederdeutschen
Fastnachtspieleim allgemeinen und die lübischen
insbesonde

Das Fastnachtspiel ’Wie man böse Frauen
fromm machen kann1 hat, wie schon sein Titel
zoigt, denselben Gegenstandzum Vorwurfe, wie
ShakespearesZähmungder AYiderspenstigon.Hier¬
von abgesehenist kaum oinoÄhnlichkeit dosStoffes
in beidenDramen vorhanden, trotzdem sich nach-
weisen lässt, dasseine der Quellen Shakespeares
der Gestaltung des Stoffes,die der niederdeutsche
Dichter vorfand,naheverwandtund sehrähnlichwar.

Der SchauplatzdesFastnachtspielsist ein Land¬
bau treibendes Städtchen, dio Handlung folgende.

Hennoke und Alheit sind junge Eheleute, die
nicht begreifenkönnen, wie ein ihnen befreundetes

•)

Böse Frauen.

•) Niederdeutsches Jahrbuch 6, 137 ff.
s) ebd. 5, 1 ff.
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Ehepaarin ewigemHadermiteinanderlebt, Hennoko
würde lieber tot sein, als in gleicher Weise sein
Leben verbringen zu müssen, Alheit ist bestrebt,
immer denWillen ihres guten Manneszu erfüllen.
Als Alheit ihre Mutter besucht, findet diese das
Aussehen ihrer Tochter nicht gut, gewiss sei sie
von ihrem Manne geschlagenworden. Die Tochter
erwidert, sie habe keinen Grund, sich über ihren
Mann zu beklagen und gebe diesemauch keinen
Anlass, unzufriedenzu sein, sie wasche,sie melke,
sie gebe sich Mühe, alles ihrem Manne recht zu
machen. Die Mutter ist entsetzt über die grobe
Arbeit, welche ihre Tochter zu verrichten habe,
das würde diese bei ihrem zarten Körper nicht
langeaushaltenkönnon. Sie habe es ganz anders
mit ihrem Manne angefangen, so lange habe sie
mit ihm gezankt, bis er die ganzeArbeit in Haus
und Hof selbst gethan hätte. Während er Haus
und Yieh besorgt habe, habe sie ihre Gevattern-
besucho gemacht. Mit Sammet besetzteKleider,
rote Schuhe, goldeneRinge und anderen Zierrat
solle ihre Tochter tragen; wenn ihr Mann falsch
werde, solle sie nochzehnmal mohr zanken. Ihre
Tochterlässt sich aufhetzen,siemacht ihremManne
das Haus zur Hülle, und es gelingt diesem in
keiner Weise, seine Frau nachgibig zu stimmen.
Er klagt sein Leid seinemGevatter Alert, dieser
weiss aus eigener Erfahrung Rat. Gewisshabe
seine doch früher verständigeFrau, wie das wol
vorkomme, einen Anfall von einer Art Tollheit,
dem Schrull, bokommon; er kenne einen erfahre¬
nen Arzt, der dieseKrankheit zu heilen verstehe.
Sie gehen beide zu dem Arzte, und in der Tat
ersieht dieser aus dem Urin, der ihm gebracht
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wird, dassdor Frau durch die Schuld eines bösen
Weibes ein giftiger Wind eingeblasensei; dasGift
habe sich boreits über den ganzen Körper ver¬
breitet und sei nur zu entfornen, wenn die Frau
tüchtig durcbgebläut und mit Asche eingerioben
in eine frischePferdohauteingewickelt werde,diese
würde das ganzeGift dann aus dem Körper an
sich ziehen. Henneke und Alort wollen, was der
Arzt vorgeschriebenhat, thuu, doch sie finden bei
der Frau derenMutter und Freundin, die sich bei
einem GlaseBier gütlich thun, und müssen vor
den vereinigten Frauen schmählich die Flucht er¬
greifen. Jammernd rufon sie den Arzt selbst
horbei, mit seiner Hilfe gelingt es, die Frau zu
bändigen und in die Pfordohaut zu bringen. Erst
wütet, dann jammert und wehklagt sie, bald bittet
sie um Befreiung von dor Pferdehaut und ver¬
spricht ihrem Manne, dor mit innigem Mitgefühl
die harte Cur des Arztes ansieht und ihr gütlich
zuspricht, Bossorung. Da meint Gevatter Alert,
dassdio Krankhoit sich gebrochenhabe, die Frau
wird aus der Haut herausgenommenund gelobt
ihrem Manno, ihm immer gehorsamsein zu wol1“" -'i'*

Der niederdeutscheDichter hat die Fabel Seines
Stückesvielleicht frei gestaltet, aber sicher nicht
frei erfunden. Daszoigt die Vergleichungmit dem
im Jahre 1582 in niederrhoinischerMundart ver¬
fasstenSchauspiel 'Das Nciv MorgensFell. Durch
Martins Schmidders‘l). In diesem tritt gleichfalls

') Vergl. Bolte, Korrespondenzblatt desVereins für nieder¬
deutsche Sprachforschung 8, S. 43. Morgensfell bedeutet,
wie überall aus dem Zusammenhänge hervorgeht, Pferdehaut;
vgl. mud. merjc, mhd. march, ’Pferd1.
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die böseSchwiegermutter auf, welche ihre Tochter
anleitet, denGattenunter denPantoffel zu bringen,
gleichwiesieselbsteseinst mit ihremYater gemacht
habe.Ein guter Freund ihresSchwiegersohneslehrt
jedoch diesen die Kunst, seine böse Sieben zu
zähmen.

Ich weiß gutt kunft zu dissen dingen
Wie das du dein Fraw soldt beschwingen,
An vielen ist die kunst bewehrt
Welchen ich sey auch han gelehrt
Dieselbigen wissen mirs grossen dank.

Er rät ihm, seineFrau, sobald sie sich wider-
spänstig zeige, im Keller Hände und Flisse zu
binden, vollständig zu entkleiden und solangemit
Rutenstreichen zu züchtigen, bis ihr der rote
Schweissausbricht, dann soll er sio mit Salz ein-
roiben, in eine frische Pferdehaut einwickeln und
liegen lassen, bis sie von ihrer Bosheit bekehrt
ist. Der Mann führt dann diesen Rat mit gutem
Erfolge aus.

Schmidder, der sein Spiel zu einer kunst¬
gerechtenSchulcomüdiegestaltetund vielesgelehrte
Beiwerk hineingearbeitet hat, gibt die im nieder¬
deutschenFastnachtspielausgeführteFabel nur in
einzelnen, wenn auch für die Entwickelung seiner
HandlungwesentlichenScenen.Wörtliche Anklänge
bietet or vielleicht nur zufällig, z. B. wenn er die
Schwiegermutter von ihrem Manne sagen lässt
[E HI]

Den zempt ich, was ein gutt Herman.
Der thet was ich von jhm begert
Die Schuffellen wufch, die däll außkehrt
Er kickten nit gen meinen will
Von groben werck span manche spill
Er melde die Kühe, die Horner tasten,



XVI

Vnnd wandt mein garn auch in der fasten
Er stocht das feuhr, schept auff die aschen
Er mach den loug vnnd halff mir weffchen
Er hackt das moß, vnnd fpreyt die Bett
Kurtz ab, er thet wie ichs gern hett.

SchmiddorsQuelle war ein gedrucktesGedicht,
dasBüchlein MorgensFell, wie er selbstin seinem
Vorwort angibt.

Ich bitt wilt mir zur schand nit keren
Das han zum Eheftandts Nutz vnnd Ehren
Das Büchlein Morgens Fell genanndt
In eiu kürtzweilig Spill gewandt,
Auch etlich verß da ausgelehn,
Die mir zur sacli hatt woll gediendt.

SchmiddorsQuelle, das Büchlein MorgensFell,
ist jedenfalls nicht ein Druck desvon Hans Kam-
minger verfasstenGedichtes ’vom Ritter mit der
Rosshaut‘l) gowesen,in welchemerzählt wird, wio
eine hoffärtigoFrau ihren nicht sehr reichenMann
ständig quält, dass er ihr Kleider, wie sie die
Herzogin trägt, schenken solle. Als er ihr ein
Gewandfür hundertPfund hat versprochenmüssen,
lässt er ein Pford, das er um diesenPreis gekauft
hatte, töten und zwingt seino Frau, mit der Haut
desselbenbekleidet ihren Kirchgang zu thun, sie
so auf immer von ihror Hoffahrt heilend. Diese
Erzählung hat mit der Fabel der boiden Dramen
gemeinsam, dass eine widorspänstige Frau von
ihrem Manne mit Hilfe einer Rosshautgebessert
wird, in allem übrigen weicht sie ab. Entfernt
verwant sind beido Fassungen wol ohne Zweifel,
wahrscheinlich gehenbeideauf eine ältere Fassung

‘) Keller, Erzählungen aus altdeutschen Handschriften
S. 201 ff.
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zurück, der RammingersErzählung ähnlicher sein
mag, als die Fabel des SchmidderschenDramas.
Denn dass mit einer Rosshaut eine hoffärtige
Frau bekleidet wird, liegt näher, als dassgerade
eine Rosshaut für eine Widerspänstigeals Straf-
und Besserungsmittel verwendet wird.

Der Beweis, dass Schmidder seinen Stoff von
seinerQuelle übernommenhat, ohneeinen wesent¬
lichen Zug der Erzählung zu ändern, lässt sich
führen, auch ohne dassdasBüchlein MorgensFell
wieder aufgefunden wird. Eine englische, Mitte
und Ende des 16. Jahrhunderts gedruckte, und
Shakespeare,Aviedie ZähmungderWiderspänstigen
zeigt, bekannte Ballade ’A Merry Jest of a Shrew
and Curst Wife lappedin Morel’s Skin for her good
behaviour‘') biotot dieselbeErzählung in einer der
Schmidderschenso ähnlichen Gestaltung, dassdie
Möglichkeit, Schmidderhaboden ihm überlieferten
Stoff geändert, ausgeschlossenist und man an¬
nehmenmuss, dassdie englischeBallade und das
deutscheGedichtMorgensFell in sehr naher Ver¬
wandschaft zu einander stehen, vielleicht ist die
Ballade die Übersetzungund Umarbeitung eines
deutschenGedichtes. Wenigstens scheint der Stoff
in Deutschlandfrüher als in EnglandVerbreitung
gefundenzu haben.

Auch in der englischen Ballade ist es die
Schwiegermutter,derenRat undVorbild die Tochter

‘) Abgeilruckt «ach einem jüngeren Druck in Uttersons
Early english poems (1817); nach einem älteren Druck in
The old Taming of a Shrew ed. by Th. Amyot. London
1814. 8°. S. 53—91. Vergl. auch Shakespeare’s Werke,
Übersetzung, herausgegeben durch die Deutsche Shakespeare-
Gesellschaft. 2. Aufl. Bd. 7, S. 9.
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zur Widerspänstigkeit leitet, doch schon,als diese
noch junges Mädchen ist. Verheiratet lässt sieMann und Dienstboten ihr unwirschesWesenhart
empfinden, sie schmäht den Mann, dasser arm
sei, sie verweigert ihm Trank und Speise,sie ver¬langt, dasser ihren Weisungensich füge. Sotreibtsie ihn zu einem ausserordentlichenMittel, sichGeltung zu verschaffen.Er lässt seinenalten GaulMorel töten und dessenHaut einsalzen. Dannschleppt er seine Frau in den Keller, schliesst
diesen ab, entkleidet sie mit Gewalt, schlägt sieblutrünstig und wickelt sie in die eingesalzene
Rosshaut. Vor Schmerzwill sie vergehen, sio er¬kennt ihr Unrecht an und verspricht ihrem Mannevon nun an Gehorsam.

Von der bei Schmidder, in dem Büchlein
Morgens Fell und der englischen Ballade sichfindenden Erzählung weicht das niederdeutsche
Fastnachtspiol besondersin einem Zuge ab, wäh¬
rend nämlich die Rosshautdort rohesZüchtigungs¬
mittel ist, motivirt sie der niederdeutscheDichter
als ein auf ärztliche Vorschrift angewantesCur-
mittel, damit sie das in dem Körper verbreitete
Gift heraussauge. Eine Quelle, auswelcher dieser
Zug geschöpftsein kann, ist nicht nachzuweisen,
und es ist wol möglich, dass diese Motivirung
Erfindung und Eigentum des Dichters ist. Nötig
ist, zu ihrer Erläuterung zu bemerken, dassder
Rat des Arztes, durch eine frische Haut aus den
Wunden, welche dio Frau durch Rutenschlägoer¬
halten hat, dasGift aus demKörper heraussaugen
zu lassen, nicht von vornherein als possenhaftes
Auskunftsmittel und Unsinn erscheinendarf, son¬
dern sich auf alto volkstümliche Anschauungen
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gründet. So begegnetman noch heute im Volke
der Vorschrift, wenn jemand durch eine Schlange
gebissensei, oder wenn er diesesoder jenes bös¬
artige Geschwürhabe, das Gift durch aufgelegte
frisch geschlachteteHühner ausziehenzu lassen,
bei einem Saumgeschwüresoll schon ein frisches
EL genügen. Vielleicht ist ein Überbleibsel einer
ähnlichenVolksmeinung,dassdasGift, welchesdurch
einenHundebissin denKörper gelange, ausdiesem
herausgezogenwerde,wenn manHaare desHundes
auf die Wunde lege. Die Haare müssen aber
frisch sein, man darf donHund nicht längereZeit
vorher getötet haben.

Die Motivirung der Einkleidung in die Ross-
haut durch eine ärztliche Vorschrift ist in mehr
als einer Beziehung ein glücklicher Griff. Gehört
sie dem Dichter, so beweist er durch ihre Ein¬
führung bemerkenswerte dramatische Begabung.
Die Züchtigung bis aufs Blut und ihre Verschär¬
fung durch die den Schmerz der Wunden aufs
äusserstesteigendesalzigeHaut musste auch nach
mittelalterlichen Begriffen als roh und in ihrer
Zweckmässigkeitunsicher erscheinen, donn erlöst
von ihrer Pein würde die gemisshandelteFrau den
Mann sichergehasstund auf Rachegebrütethaben.
Als ärztlichesCurmittel verlor derVorgang dagegen
denAnstrich der brutalen Rohheit und der Humor
dos Dichters konnte sich in der Weise, wie ihm
das niederdeutscheSpiel zeigt, entfalten. Ferner
bedingt die Rosshaut als Züchtigungsmittol einen
psychologischenWiderspruch in dem Auftreten
des Ehemannesbei Schmiddor. Diesor wird als
gutmütig und mussals schwächlichin allonStücken
zurückweichend geschildert werden, damit die
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Herrschsucht der Frau ins volle Licht treten kann.
Wie steht aber mit dieser Gutmütigkeit in Ein¬
klang, dasser eine so brutale Züchtigung seiner
Frau, ihren Thränen und SchmerzenTrotz bietend,
gut heisst? Wie verträgt sich mit seiner nach¬
giebigen Schwäche die brutale Energie, mit der
er die Strafe ausführt?

Bei dem niederdeutschenDichter, der auch in
den übrigen ScenenpsychologischenBeobachtungs¬
sinn verrät, beharrt folgerichtig der Ehemann in
seinergutmütigen Schwäche,er beklagt seineFrau
voll herzlichen Mitgefühl, als sie in die Rosshaut
gelegt wird, aber er hilft trotzdem sie hinein¬
zwingen. Und das ist kein Widerspruch in seinem
Auftreten. Denn eine bittere Arznei oder eine
harte Cur, die der Arzt vorgeschriebenhat, wird
auch ein schwächlicherund weichherzigerMensch
seiner Frau oder seinemKinde, sei es mit Güte,
sei es mit Gewalt aufzwingen, so stark auch sein
Mitgefühl in Anspruch genommenwird.

Schliesslichmuss ich nochbemerken, dassder¬
selbe oder ein verwandter Stoff auch einer fran¬
zösischenComüdio,von der ich freilich wenig mehr
als den Titol habo in Erfahrung bringen können,
zu Grunde liegt. Derselbe lautet nach Brunet:

La peau de boeuf ou remède universel pour faire
une bonne femme d’une mauvaise, comédie dédié aux
maris intéressés, divisée en deux parties dout la pre¬
mière, représente la femme dans toute sa méchancété
et maîtresse de la maison, et la seconde le mari par
un juste retour pleinement vengé et maitre absolu de
sa femme. Valenciennes 1710.

Die Hinzufügung vlamscherLieder, die Bemer¬
kung, dassdie in sechsAkten geschilderteBegeben¬



heit vor dreissig Jahren in Deutschland sich er¬
eignet habe, scheint anzudeuten, dass der Stoff
auch hier einer deutschenQuelle entnommenist.

In einer neuhochdeutschenSchulcomödiedes
Rectors S. Grosser in Görlitz aus d. J. 1716
Die verstechteaber auch mit sonderbahremDuhm
entdechteHöflichkeit scheint sich gleichfalls Konnt-
niss des Stoffes zu finden. ’Kaiser Rudolf hat
einen groben pommerschenBauern zu sehenver¬
langt, über welchesRenommöe, als ob die grobe
Einfalt nirgend so sehr, als ebenin Pommern, zu
finden wäre, sich einige pommerscheLandsassen
bei ihrom Herzog Bugislaus bitter beschwören.
Dieser schickt seinen OberjägermeisterBarnim an
den kaiserlichen Hof. Derselbe spielt dort mit
grosserGewandtheit zuerst den tölpischonBauern,
dann, plötzlich die Rollo wechselnd, den feinen
Hofmann, so dassdas Gelächter sich in Verwun¬
derung umwandelt und der Botschaftermit hohen
Gnadenheimgeschickt wird. Zu Hause erhält er
als Belohnungeine der Hofdamenzur Gattin, diese
benimmt sich aber in der Ehe so widerspänstig,
dassder Mann sie nur dadurch zu bändigen im
Stande ist, dasser sie in eine Kuhhaut einnähen
lässt und ihr droht, sie in solcher Position dem
herzoglichenHofe zu zeigen11).

DasniederdeutscheFastnachtspiel ist in folgen¬
den zwei alten Drucken erhalten:
[A] (Eilt Sdjonc Spil, | n>otnctt bofe Jrauincus | frchti

mafcit fatt. | [ Je^itbofcnr\’jf tjabt, | De fopc my bat
is rabt | fje fait rttj tny leren, | 10o fc ftcf fcfjal be*

') Paur,NeuesLausitziscliesMagazin.Bd. 43 (1866)125.
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Fcrcn. | [Holzschnitt: Mann und Frau mit Prügelu in
der erhobenen rechten Hand, mit der Linken eine
Hose fest haltend.] 1 Zwei Lagen, signirt A und B,
zu je vier Blättern derselben Grösse, wie in diesem
Neudruck, zum Text ist eine Schwabacher (Petit) Letter
verwendet. Ein mehrfach verletztes Exemplar in Tü¬
bingen. Als Ausfüllsel folgen dem Spiele mit der
Überschrift Eyn oldt fprickwordt zwei Sprüche Eyn
fram Frouwe und Wol dar hefft (Reimbüchlein v. 197 ff.)

[B] <£in Firtmylid; | Spill, IDo mcitlbofe frourocns fracmma«| Feilfdjal | [Holzschnitt:Mannund Frau mit
Prügeln in der erhobenen linken Hand] | Be ein
bojj IDyff hat, | De Fopc my bat vs rabt. | ße Fan
rtb my lcrctt, | H7o fc ficf fdjal bcFebren. | (ScbriieFt,im 3ahr 1641. I 2 23o<jcttFl. 8°. Exemplar in Rostock.
Dem Fastnachtspiel folgen Bl. 23 v ff. (Ein Kccept,
mo men böjc frouroeits fracm inaFen fd?al 58 V.; in
Prosa iDorumme ein KornemaFcr fvne fronme fddoedj
und Hod; non einer Fötclbetcfdjcn frourocit mit ber
KitYpfdjcrc').

Der zweite, jüngere Druck ist koin Abdruck
des andern, vielmehr ist ersichtlich, dass beide
Drucke auf einen iilteron verschollenenOriginal¬
druck zurückgohen.

Nach jenom ersten Druck [A] ist das Fast-
nachtspielvonKeller, demder zweitenicht bekannt
gewordenwar, in geänderterSchreibung in seinen
Fastnachtspiolenaus dem fünfzehntenJahrhundert
Th. 2 S. 969—986 veröffentlicht worden.

Der in diosomHeft gegebeneAbdruck desselben
Exemplarosgibt dassolbobis auf die S.XXV f. ver-
zeichnetenAbweichungen buchstäblichtreu wieder
und bietot als Neudruck zum ersten Male einen
lückenlosenText, indem die verletzten Stellen dos
älteren Druckes aus dem jüngeren eingesetztsind.

l

l) Korrespondenzblatt des Vereins für niederdeutsche
Sprachforschung Jahrg. 1884 Nr. 8 f.
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Diesem sind der Holzschnitt des Titels und die
durch Fracturlettorn kenntlich gemachten Buch¬
staben, Wörter und Yerse im Titel und Texte'
(Y. 1—25. 39. 61. 95) entnommen.

Der älteren Ausgabe, die freilich in technischer
Beziehung ihrem Drucker keine Ehre macht —
i und 1, r und t sind oft kaum zu unterscheiden
— fehlt jede Angabe, wann und wo sie gedruckt
ist. Die Yergloichung mit anderen in demselben
Sammelbande,der sie enthält, befindlichenDrucken
Ballhorns in Lübeck aus d. J. 1547—50 zeigt
jedoch, dasssie ausderselbenOfficin und derselben
Zeit herrührt. Genauer die Zeit zu bestimmen,
hilft vielleicht der Umstand, dassdio Letter c und
überhauptdiegrössereLetter nicht zur Verwendung
gekommenist.

Inhalt und Sprachformen des Stückes bieten
nur geringen Anhalt zur genauerenBestimmung
der Zeit, in welcher dasselbeentstanden ist. Dio
vollständige Durchführung des a für tonlanges o,
die vereinzelte Keimbindung von e mit umgekiu-
tetem o (ö) zeigt, dass die Entstehung mit mehr
Wahrscheinlichkeit dem 16. Jahrh., als dem Ende
des 15.Jahrh. angehürt. Für dio Roformationszeit
spricht, dassder Verfasser sich gern, mit genauer
Stellenangabe,auf die Bibel beruft.

Die Heimat des Dichters weiss ich nur im
Allgemeinen und nur aus seinen Reimen zu be¬
stimmen. Dem linksolbischonBinnonlando hat er
sicher nicht angehört, er muss vielmehr in einem
der rechtselbischen Küstenländer zu Haus ge¬
wesensein.

Es empfiehlt sich, eine Zusammenstellungaller
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Keime zu geben, welche für die Localisirung des
Gedichtes verwertbar oder überhaupt für seine
Reimkunst lehrreich ist. Im Voraus zu bemerken
ist, dassviele seiner Reime nur scheinbar, nicht
in Wirklichkeit unrein sind. Die Orthographie
der beiden, wie überhaupt der meistenDrucke des
16. Jahrh. lehnt sich noch vollständig au die alte
mnd. Schreibung an, die der Aussprachedes 16.
Jahrh. vielfach nicht mehr entsprach. Die Dichter
berücksichtigen natürlich diese allein, ohneRück¬
sichtauf dieSchrift, welchedie miteinander reimen¬
den ähnlichen oder gleichen Laute oft sehr ver¬
schieden wiedorgiebt. So ist z. B. der Reim von
480 gudt : radt verhältnissmässiggut, während ein
Reim gut : üt viel angenemer wäre. Das geht so
zu. Das Wort gut ’gut4 hatte, wie die Reime
zeigen, wie bei vielen älteren mnd. Dichtern, so
auch bei dem Dichter des Spiels von den bösen
Frauen die Aussprache 'gut4. Es war aber, um
keine Verwechselungmit demNamenGottes,mnd.
/7<x7,eintreten zu lassen,herkömlich geworden,das
Wort gud, gudt, gut zu schreiben. Gesprochen
wurde es natürlich wie göt. Andererseits wurde
von dem Dichter, wie nachher gezeigt wird, mnd.
ä dom 6 gleich oder ähnlich, rät ’consilium’ also
rot gosprochon. gudt : radt würde also, wenn
man der Aussprachegemässschreibenwolte, göt:
rät geschriebenworden nnisson.

Die Reime Palen : holen 15, fronten : ramen
137, hohen: stahen175, körn (sprich hären) : raren
191, tagen: sagen 370, sowie die Reime baren:
sagen45, slaven: vordragen87, draven: beitagen95
deutenauf den küstonländischenUrsprung desDra¬
mas,vergl. Einleitung zumValentin S.XIII-XVIII.
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Die Reime dön : gän 85, : Mn 308, : wän 316,
: stän 364, 402, gut (sprich göt) : rät 480 lehron
erstens, dass in der Sprache des Dichters das 6
der a-Reihe, das in dön und göt vorliegt, nicht
nach ü sich bewegthat, dagegenä nach ö bereits
ausgowichenwar. Letztere Erscheinung ist weit
im rechtselbischenKüstenlande verbreitet (Nerger
§ 170),dieBewahrungdesalten 6 dagegenräumlich
eingeschränkt,Nerger § 42. 172. 174.

Die Roime gut : döt 19, : not 31, : anstöt 254,
: möt 453 sind, wie bereits erwähnt ist, rein. Die
Reimegröt: dariit 31, vordröt : üt 105scheinendafür
zu sprechen,dassdas ö der u-ReiheTonvertiefung
erfahren hatte.

Die Reime solen : speien101, yuiv (sprich jü): mi 297 deuten auf umgelauteteso und u. ju
(spricht jü) findet sich bei demHolsteiner Rachel,
vergl. Mtillenhoffs Glossarzum Quickborn, 3. Aull.,
S. 298, aber auch sonst wohl.

Von ungenauenReimen finden sichmm : an 99,
[in: Jsegrim77,em(liesom):dön103,hant:gank117.

befach: gaf 264, dach : af 268.
vordrden: toriten222, hen: in 384,: spinnen159.
gewesen: ingeblafen312.
Vergl. ferner 334—337.

Die Abweichungen des hier gebotenen Neu¬
druckesvonderBallhornschonAusgabobeschränken
sich auf die Verbesserungder in diesersich finden¬
den unzweifelhaftenDruckfehler, auf die Rogelung
der Worttrennung in einigen Fällen und auf die
Hinzufügung einer sinngemässenIntorpunction.

Dio verbesserten Druckfehler sind folgendo:
133 rirat, 252 mogcm,229 £)ert, 471 dapttci.

Ub. Erliefe, i. c
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Die Worttrennung und Verbindung ist im
Original an folgenden Stellen abweichend: 36
irolummc, 51 t^o vccbbcrn,65 lene, 94 tl}o-
pralen, 118oabbcrngancf, 152 3otmar, 170 tofagen,
462 tobcmöc,467 ^routnenIcuc.

Dio Interpunction dos Originaldruckes bietet
zweimal 170 IDo nu myff? 358 lüo vffcttciff? das
Fragezeichen. Ausser diesem finden sich Punkto
und Kommata, beide sind aber nicht sinngemäss
gesetzt, sondern sie stehen amEnde der einzelnen
Verse und wechselnmit einander ab, so dass ein¬
mal ein Komma, dannein Punkt, dann wieder ein
Komma den Vors schliesst. Die Ausnahmen von
dieserRegelergebensichdeutlichalsDruckversehen,
oder wenn überhaupt zu Schlussdes Verses ein
Zeichen fohlt, in Folge mangelndenRaumesbei
sehr langen Zeilen.

In typographischerBeziehung ist noch zu be¬
merken, dass für den Buchstabenü einigemal u
im Original erscheint. Die Verschiedenheit der
nicht immer deutlich von einander sich unter¬
scheidendenLettern beruht auf einem typotech-
nischenGrunde und ist ohnephonologischeBedeu¬
tung, wie sich daraus ergibt, dass in denselben
Wörtern bald dieses,bald jenesZeichensich findet.

Im Neudruckeist derScenenwechseldurch leere
Spatienhervorgohobon. Im Originaldruck ist der¬
selbe c’ 1 ichts kenntlich gemacht.

DasbeliebtesteThema,welchesdie dramatischen
Dichter des 16. und 17. Jahrh. in ihren nieder¬
deutschenZwischenspielenbehandeln,ist derGegen¬
satz zwischen dem gesitteten Städter und dem

Banernbetriigerei.
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rohen, tölpelhaftenBauern. Der Dichter desSpiels
von der Bauernbetrügerei hält sich von den mass-
losenÜbertreibungen,welchedie spätereZeit liebte
und die bereits im Röbeler Spiele sich geltend
machen, ziemlich frei und führt sein Thema in
eigentümlicher Weise aus. Er lässt zwei Bauern
auftreten, die sich über die Städter lustig machen,
weil sie so dumm seien, dassman sie mit Leich¬
tigkeit betrügen könne.

DemStück fehlt eine fortschreitendeHandlung
vollständig, es ist ein einfacherDialog, geradowie
das Spiel des Nicolaus Mercatoris.

Henneke Rane ist aus dem Dorfe in dio Stadt
gesandt,um hier dasBier zu proben und für das
Fastnachtsgelageder Bauern einzukaufen. In der
Stadt trifft er seinen Freund Hans Meyer, und
beide beginnenein Gespräch,in dem sie einander
mitteilen, wie sie die Bürger der Stadt betrogen
haben, und ihre Ansichten über dio Stadt- und
Dorfmädchen,sowie über die Vorboten des Früh¬
lings, welche sich bereits zeigen, mit einander
austauschen. Sie verlassenschliesslichzusammen
die Stadt, um nicht in ihr Dorf zurückzukehren,

Beziehungenzwischendi
welchen anderen Dichtungen vermag ich nicht
nachzuweison,dieselbenmüsstendenn mit folgen¬
denVersen ausdemniederdeutschenReimbüchlein
vorliegon.

3<f byn norroar eyn rmtruroe ülcycr,
ijcbb ftincfcnbe Bottern pnb pule (Eyer,
pyppige fjoner, Francfc <S6fepnb <2nbe
Dnb roat td yn pntrutpc Fan erbenden.
Bat icf bannit be Borgers befriste,
Baran fpare icf neuen fi^te.

nachdembereits das ganzo

c*
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iOilieit fe myne tuacr pan my bcfamen,
3bt bryngc ctt fdjabcn ebbet ¿fratnen,
Sc motijent tny alle bubbeit porgelbcn.
2ln my geirynncn fe gar felben,
Den icf byit aller pntrutp pull.
Zticbt beters men cn bryngen fdjal,
Sc fynt ttodj fro bat fe ybt men befamen,
3bt fy bau tnitlj erem fdjaben ebber framett.
De Borgers fynt pns Suren pyenbt,
JDcbberiimme roy euc nid;t truwe fynt.
Darumnte toyl icf tnyn Jtmpt porroaren,
ilTyt pittrun) ftebes tbo lllarcfebc farett.

Das Ilimbökolin ist oino im 16. Jahrh. au¬
gefertigte Sammlung vou Sprüchenund Partikeln
aus zum Teil jetzt unbekanntenDichtungen. Die
angeführten Yerso können einem verschollenen
Drucke der Burenbodregerie angehört und unter
dem Titelbilde dosselbon gestanden haben, sie
könnon aber auch aus einem unbekanntenDrama
ähnlichen Inhaltes, als die Burenbedregerie, oder
einem Bilderbogen mit erläuternden Yersen ent¬
lehnt sein. Sicheres lässt sich einstweilen nicht

mhen.
as Spil von der Burenbedregerie ist nur in

-----l einzigen in Tübingen befindlichen alten
Drucke erhalten, von domesnicht zweifelhaft sein
kann, dass er von Ballhorn in Lübeck und aus
der Mitte des 16. Jahrh. herrührt. Er umfasst 4
Octavblätter, in derselben SchwabacherCorpus,
wie die BösenFrouwens, ist die Yorredound letzto
Soite, der übrige Text dagegenin Cicero gesetzt.
DieserKogelgradenthielt dieLetter e,der kleineren
fohlte dieselbe. So erklärt sich, dasse nicht in
demSpiel von don bösenFrauen und nicht inner¬
halb der Yerse 1—26, 133—189 der Buronbedro-
gorie erscheint.
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Yerfasst oder vielleicht nur neu redigirt ist das
Spiel zur Zeit, als die Roformationund die deutsche
Bibel sich auszubreitenbegannen,alsoi. d. Jahren
1522—153A/T)as geht hervor aus der Yorrede
v. 20, in^der es heisst, dassGott nun durch sein
Wort die Augen geöffnet habe, vergl. auch v. 63.
Die Yermutung, dass das Stück nicht ganz in
seinerursprünglichen Gestaltvorliegt, gründet sich
darauf, dassjene auf die Reformationanspielenden
Yerse in den Zusammenhangnicht passen und
Interpolation zu sein scheinen,dannweil an einigen
Stellen Y. 136. 156. 164 in nicht sehrgeschickter
Weise Dreireim, der dem Stück in seinemersten
Teile fehlt, hergestellt ist und schroffeGedanken¬
übergänge auf Auslassungon deuten. Auch ein
Widerspruch findet sich. Henneko Rane ist aus¬
geschickt, für die Bauern Bier einzukaufen, und
doch fürchtet er, wenn er zu spät heim käme,
würden die Bauern bereits das ganzeBier aus¬
getrunken haben, vergl. V. 28 mit Y. 176. Nun
könntemanfreilich dasupgedändesletzterenVerses
als ’aufgeladenauf denzumDorfe fahrendenWagon
des Brauers1deuten, aber dann bleibt wiedor un¬
aufgeklärt, wie der Brauer dazu kommt, dasBier
laden zu lassen, da wir Henneke Rane dasselbe
nicht fordern sehen.

Der Reimgebrauch des Dichters weicht von
demin denbösenFrauen ab, er reimt ut: Hot 101,
: gut 178; toulle : dullen 71, stervcn : arve (lies
hier und 67 erve) 83, lede : getreden103. Y. 37.
40 sind (durch Textverdorbnis?) reimlos,Dreiroim
findet sich 115. 134. 137. 154. 163.

Tonlangeso ist, wie die Reime zeigen, nicht
zu a geworden, die Reimbindung v : g ist voll¬
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ständig gemieden, ein ziemlich sicheresZoichen,
dassder Verfasser dom »lifc-Gebietangehört hat,
alsozwischenElbe, "Weserund Aller zu Hausewar.

In dieselbeGegendweist dor Gebrauchzweier
Worte. Das V. 167 gebrauchte tie für Gemeinde¬
platz desDorfes ist dombinuenländischenwestlich
der Elbe eigentümlich'). Wichtiger ist noch, dass
V. 106 der Enterich drake genannt wird. Wie
Mielck8) zeigt, ist die Anwendung diesesWortes
westlich der Elbe auf dasnordwestlicheGebietdes
Binnenlandplatts beschränkt, also auf denwestlich
und nördlich vom Harze gelegenenTeil des mik-
Gebietes. In einer grösseren,nur geringenLand¬
bau treibenden Stadt dieser Gegend (Hannover?
Braunschweig? Hildesheim?) ist also vermutlich
das Spiel verfasst worden.

Dasselbeist bei Keller, Fastnachtspiele,Bd. H.,
S. 961—968 veröffentlicht worden. In dem von
mir gegebenenNeudrucke ist der Originaldruck
buchstäblich treu wiederholt, doch ist V. 24
unterenstatt an feren, ferner 164 Sommertybt, 171
Korn yar, 176 Daftelauenbcsbeer im Original ge¬
trennt gedruckt und statt der Abkürzungsstriche
für n und m sind dieseBuchstabengesetztworden.
Übrigens findet sich dieseBezeichnungdes m nur
V. 51 in einem, 92 bem, 98 minem, 161 rmtm.
Ferner ist oinigemal rmb für oh wiedergegeben.

ü statt u findet sich in V. 8. 20 buffen, 30
baffem,30 155bunefet,50 fülueft,59 nufte, fdiulbicb,
88 fuhren,129 ttmitbcrlifen,170 rrurbe.

') Walther, Nd. Jahrbuch 6, 7.
*) Korrespondenzblatt für niederdeutscheSprachforschung

6 (1881), S. 52 f.
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Für dio Erklärung mancher Schreibungenwie
Y. 28 burn statt burcn, 32 ijencfe statt fjennecfe,
51 firnplu statt fnnpeten,109 fionr statt bouer, 112
einestatt einer ist zu beachten,dassdieselbennur
in sehr laugen, die Zeile füllenden Yersenauf den
SeitenVorkommen,die mit Lettern grösserenKegels
gesetzt sind. Der Grund für die Auslassung des
e ist alsonur ein typographischer,derSetzerkürzte
eigenmächtig, um den Yers aussetzenzu können.

Von der Interpunktion diesesStückosgilt das¬
selbe,wasS.XXVI von domerstengesagt worden
ist. Zu bemerken ist, dass innerhalb des Verses
das Komma sich an folgenden Stellen findet: 43
Ejo fio / 64 Crutoen / 74 fjor fior / 85 De luöe
feggen/.

NicolausMercatoris Fastnachtspiel.
Der Inhalt diesesFastnachtspieles, eines ein¬

fachen Dialoges, dem eigentliche Handlung fehlt,
ist ein eigentümlich ernster. Zwei allegorische
Figuren, der Tod und das Leben, treten auf, das
leztere sträubt sich demTodezu folgen und läugnet
seine Macht. Der Tod beweist ihm jedoch, dass
weder Rang noch Reichtum, weder Stärke noch
feste Mauern vor ihm schützen,und verweist das
Leben auf die Barmherzigkeit Gottes.

Es sind vielmals ausgesprocheneGedanken,die
das Fastnachtspiolbietet. Die im Mittelalter in
unzähligen Bearbeitungen verbreitete Yisio Phili-
berti spricht sie aus, sie finden sich in vielen geist¬
lichen Gedichten und z. T. in den Totentänzen.
Die Quelle des Fastnachtdichters war, wie wir
sehenwerdon, der S. 45—48 abgodruckteDialog.

DasYastelavendesspieldesMercatoris,in Kellers
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Fastnachtspieleals nr. 121, Bd. 2, S. 1065—1074,
vergl. 3 S. 1475, aufgenommen,ist nur in einem
einzigen in Wolfenbüttel befindlichenalten Drucke
ausd. J. 1576erhalten, wahrscheinlicheinemNach¬
drucke, denn seineEntstehungszeitmuss, wie aus
der ganzenAnlage dos Stückes und soinen Aus¬
führungen sich schliessonlässt, in das Ende des
fünfzehnton oder dasersteViertel dessechszehnten
Jahrhunderts fallen. Auf vorreformatorischeZeit
weist z. B. die Nennung der katholischenWürden¬
träger und Religiösen V. 37—49J).Die zwoito Hälfte dosSpiols bietet eine grosse
Anzahl Bezüge auf die Bibel, die nach Buch und
Capitol citirt zu werden pflegt. Bei der Voraus¬
setzung,das N. Mercatoris noch der vorroformato-
rischenZeit angohörthat, legt dieserUmstandden
Godaukennahe, dasser Geistlicher gewesenist.

Dor Name Mercatoris scheint Latinisirung des
vielverbreiteten niederdeutschenEigennamenKop-
man zu sein, die Genitivform erklärt sich nach
dom, was NiodordeutschesKorrespondonzblatt 8
S. 65 gesagt ist.

N. Mercatoris soll nach Gödeko aus Holstein
stammen. Worauf sich diese Annahme gründet,
ist mir nicht bekannt.

Dor Druck des Fastnachtspielesund des ihm
angchängtonGedichtesist treu ohnejede Änderung
wiederholt, auchdio alte Interpunktion ist gelassen,
wie sie sich findet, da sie demSinnegemässgesetzt
ist und einzelneInkorrektheiten nicht stören. Nur
ist in den Sprökon S. 44 V. 20 hintor !3oucnein
Komma hinzugefügt worden.

‘) Yergl. auch Gödeke Grundrisz I. S. 298.
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Zwiegespräch zwischen dem Lehen
und dem Tode.

(8. 45-48.)
Dieselbei. J. 1494 in der Nachbarschaft des

HarzesgeschriebeneWolfenbüttler Handschrift, aus
welcher im NiederdeutschenJahrbuche IX. S. 55
des Hennenbergers geistliche Rüstung mitgeteilt
Avordenist, bietet auf Bl. 1891)—192aein Gespräch
zwischenLeben und Tod, das,wie die Schlussworte
zeigen, Abschrift einesLübecker Druckes des i. J.
1488gestorbenenBartholomeusGothanist. Dieser
Druck ist bis auf ein Bruchstück einesCorrectur-
abzuges, welches Mantels Nd. Jahrb. I, 54 und
nochmalsII, 131, vergl. III, 161, bekannt gemacht
hat, verloren gegangen. Einige irrige Schlüsse,
welcheMantels an dasBruchstück geknüpft hatte,
erledigen sich durch die handschriftliche Über¬
lieferung, diese beweist aber auch, dassMantels
mit seiner Annahme, Gothan sei der Drucker,
Recht hatte. Als Druckjahr nahmderselbeGelehrte
d. J. 1484 an.

Das Gedicht hat, wie bereits Mantels bemerkt
hat, mehrereZeilen mit denTotentanzdruckenge¬
meinsam,wichtiger ist sein Verhältnis zu N. Mer¬
catoris VastelavendesSpil.

Eine Vergleichung beider zeigt, dass — im
ganzen wörtlich — folgende Verse zusammen¬
stimmen:

Zwiegespräch S. 1— 4 = Mercatoris V. 20—24
11 11 7- 8 = JJ 11 29—30
11 11 9—12 =

>1 11 64—67
11 JJ 13—16 = 19 11 69—72
11 11 21—24 = 11 JJ 74—77
11 11 23-28 = 11 11 79—82
11 JJ 29—32 = 11 1184—87
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Zwiegespräch S. 83—36 = Mercatoris V. 89—92
>> „ 37—40 vgl. „ 35 ff.
JJ „ 41-42 -

„ 111-112
1J „ 43—44 = „ 115—116
J» „ 49-52 = „ 97—100
V „ 53—56 = jj „ 102—105
JJ „ 57-58 =

J» „ 107—108
Verse desZwiegesprächesfinden sich also nur

in der ersten Hälfte des Fastnaektspieleswieder.
Dass sie in diesesnur kineingoarbeitet seien, soll
man nackMantels, der freilicli nur ein Bruckstück
dosGedickteskannte, deutlick an der Composition
sehen. Die genauereYergleichung zeigt jedock,
dassvielmehr das Fastnachtspiel aus dem Zwie¬
gespräche entstanden ist, N. Mercatoris hat die
einzelnenRodenund Gegenredenziemlich wörtlich
und in derselbenReihenfolgebeibekaltenund ihnen
nur durch paraphrastischeZusätzegrössereAus¬
dehnung gegebon. Eigenmächtige Änderung der
Reihenfolge zeigen nur V. 35 ff., 111 ff., welche
naheliegende Ausführungen von V. 35—44 des
Zwiegesprächesbieten.

DasZwiegesprächmag ebensowenig wio ’Jesus
und die Seele1und andere erbauliche Dialoge zu
dramatischenZweckenverfasst sein, abereswürde
für die ältere Zeit vollständig als Fastnachtspiel
genügt haben. Ebensogeringer äussererUmfang,
wolchor überdies durch Prolog und Epilog ver-
grössort werden konnte, findet sich vereinzelt auch
in anderen Spielen, vergl. Koller N. 59. 69. 71.
72. 74 usw., sogar der regelmässige "Wechsel
viorzoiliger Roden scheint in dom lübischen Fast-
nachtspieloältoror Zeit nicht ungewöhnlichgewesen
zu sein, denn im Henselin besteht jede Rede aus
vier Torsen oder oinor Mehrheit von solchen.
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Dor späterenZeit genügte das Zwiegespräch
nicht als Fastnachtspiel,eine Umarbeitung wurde
von N. Mercatoris vorgenommen,er hob die Ein¬
tönigkeit der regelmässigenWiederkehr vierzeiliger
Roden auf, indem diesebald längere, bald kürzere
Zusätzeerhielten, der äussereUmfang wurde durch
die Hinzufügung einer erbaulichen Ausführung
erweitert, eineForderung der dramatischenTechnik
war ferner der Stichreim, es musste der letzte
Yers, welcher jede Rede schloss, mit dem ersten
der Antwort reimen.

Der Anwendung desStichreimesbegegnenwir
bereits im Sündenfall, in der Bauernbotrügorei,den
bösenFrauen u. ö., in eigentümlicher Weise ge¬
winnt ihn N. Mercatoris, er liess die ursprüng¬
lichen Reime desDialoges bestehen,und fügte zu
Schlussjeder Rede einen mit dem folgenden sich
bindendenYers hinzu, so dass überall Dreireim
entstand1),vergi, z. B. V. 17. 26. 63. 68. 78 usw.

DerAbdruck desZwiegespräches,demdie Inter¬
punktion hinzugefügt ist, folgt der Handschrift.
Es ist dazuzubomorken,dassin dieserdieursprüng¬
lichen Formen in die Mundart desNordharzesum¬
geschrieben sind, von einem Schroibor, der sehr
wenig der traditionellenmnd.Rechtschreibungfolgt,
wonn er z. B. Y. 1 begerfür ber, 2 panthegerfür
panterbietet.

Der Scheve Klot.
Als Johann IY. i. J. 1504 zum Bischof von

Hildesheim ernannt wordenwar, befandensich fast
die sämmtlichenBurgen und Güter des bischöf-

*)

*) Derselbe findet sich ebenso in der Burenbedregerie,
vgl. oben S. XXIX.
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liehen Stuhles seit fast einemJahrhundert im erb¬
lichen Pfandbesitzeeiner Anzahl ritterlicher Fami¬
lien. Sparsamerals seineVorgänger-warJohannIV.
mit Erfolg bestrebt, die Vermögenslagedesbischöf¬
lichen Stuhleszu hohen; als er aber begann,seine
Burgen einlösen zu wollen, erhob sich gegen ihn
der Adol seinesBistums, dem jene Burgen ver¬
pfändet waren und welcher von den bereits von
Gross- und Urgrossältorn innegehabtenSitzen und
Besitzungen nicht weichen wollte, vereinigte sich
i. J. 1518 untereinander und verbündete sich mit
dem Herzog von Braunschweig.

Der Bischof, zu dem seine Stadt Hildesheim
treu stand, erhielt Beistand an dom Herzog von
Lüneburg und einigon auswärtigen Grafen. Mit
ihrer Hilfe gelangosihm, seinevereinigten Gegner
am 28. Juni 1519 auf der Heide bei Soltau aufs
Haupt zu schlagen.

Der glänzondeSieg liess nicht ahnen, dass der
die Stiftsfehde zum Abschluss bringende Friedo
von Quedlinburg, der am 14.Mai 1523 geschlossen
wurde, dem Bischof zwei Drittel seinos Fürsten¬
tums ontreissen würde. Das gehobene Selbst¬
bewusstseinder Stiftischen sprach sich in vielen
Liedern aus, welche die Schlacht auf der Soltauer
Haide feierten und über die Gegner spotteten1).Letztoro Tondonz hatte auch ein Fastnachtspiel,
dessenVorfasser der Bischof selbst gewosen sein
soll, welches vor diesem i. J. 1520 von Hildes¬
heimer Bürgerssöhnenaufgeführt wordon ist.

*)

*) Zeitschrift des Museums zu Hildesheim. Abtheilung
für Geschichte und Kunst. Bd. 1. Die Stiftsfehde,
Erzählungen und Lieder. Herausg. von H. A. Lüntzel.Hildesheim 1846. 8°. v. Liliencron, Volkslieder 8, 266 ff.
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Die Tendenz des Stückes lässt voraussetzen,
dasssich in demselbenAnspielungen auf die Zeit¬
genossenund besondersauf dieGegnerdesBischofs,
die gegen ihn verbundenenAdligen, mehr oder
weniger zahlreich und treffend finden. Uns ist
nicht mehr möglich zu erkennen, was Anspielung
ist, was nicht, und doch würde dieseKenntnis zu
einer gerechtenWürdigung desStückesnötig sein.
Ohnedie Beleuchtung, welcheihm dasYerständnis
der historischenBezüge gibt, muss es, was die
Erfindung anlangt, dürftig, wasdenDialog betrifft,
unnötig breit erscheinen. Einen gewissen Reiz
verleiht ihm für uns sein Reichtum an zum Teil
jetzt vergessenensprichwörtlichenWendungen. Der
Verfasserbedient sich ihrer fast im Übormass,aber
wahrscheinlichmit Bewustsein und in der Absicht,
möglichst volkstümlich zu sein.

DiePersonen,welchoauftreten, sind derBrillen¬
macher und zehn Buben. Mit diesen sind die
Gegner des Bischofs, mit jenem ist der Bischof
selbst gemeint. East möchteman vermuten, dass’Brilmakor1 eine spottendeBezeichnungdesBischofs
gewesen ist, die gelegentlich aus irgend einem
Anlass von einem seiner Gegner gebraucht war
und welche jener aufgriff, um in seinerWeise der
Gegner zu spotten — wenn er wirklich, wie eine
alte Nachricht besagt, der Autor des Stückes
gewesenist.

Der Inhalt, den ich meistmit Walthers1)Worten
gebe, ist folgender: Ein Brillmacher kommt in das
Land, logt seinenKram aus und gerät mit einem
der zehnBuben in Streit. ’Während sonstBrillon

*)

*) Nd. Jahrbuch 6, 9.
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Betrug bedeuten und einemBrillen verkaufen ihn
betrügen heisst, wird hier die Brille als das wohl¬
tätige Instrument gedacht, welches richtiges und
genauesSehenermöglicht. Me kan to enkededor
den hril sein, Uat love ik nicht to minemlmse, sagt
der eine der boven. Die Bubenkönnen bei ihren
bösenZweckendie klärendeBrille nicht brauchen,
noch sie andorn gönnen; sie hassen deshalb den
Brillenmacher und verbündensich gegenihn‘. Bei
ihrer Beratung, wie sio denBrillmacher verderben
wollen, rühmt ein jeder in einer SacheMeister zu
sein, der eine in dor Hinterlist, der andere in der
Intriguo, der dritto im Betrügeu. s.w. Der erste
Bube verkleidet sich als Apostel, der von Gott
geschickt sei, den Brillmacher zu den anderen
Aposteln zu führen. Solockt er ihn in ihre Mitte,
und sie stechen ihm die Augen aus. Ein Wunder
gibt sie ihm wiedor und lässt jenen erblinden,
worauf dor Brillmachor ihn insWassor stösst und
seiner spottet.

Das Spiel ist nebst anderen auf die Hildes-
lioimscheStiftsfehdobezüglichenDichtungenin vier
Handschriften erhalten und zuerst von Lüntzel1)
nach der ältesten und besten derselben veröffent¬
licht worden, dio von ihm A genannt wird.

Dieses ist die noch im 16. Jahrh. auf Papier in
fol. geschriebeneWolfenbiittler Hs. 32, 14, welche
das Drama auf Bl. 146b bis Bl. 152a und ausser
niederdeutschenStückenauchsolchein hochdeutscher

l) a. a. 0. 220—230. Es scheint, als wenn Lüntzel’s
auf die Lesarten der Handschriften bezüglichen Notizen
in Verwirrung geraten waren oder er manches aus dem
Gedächtnis angemerkt hat. Nur so lassen sich viele seiner
unrichtigen Angaben erklären. Vergl. Gödeke,Grundrisz 1, 298.



XXXIX

Spracheenthält. Die Gewöhnung des Schreibers
an die letztereerklärt vielleicht, dasseinigemal in
seiner Abschrift die Form sich für sich erscheint.

Der von mir S. 49—62 gegebeneAbdruck gibt
die Handschrift buchstäblich treu wieder, geändert
sind nur folgende Verschreibungen in derselben,
wofür dio Lesarten ausB eingesetztsind: Vers 9
2hifyoret; 185 ouerlegen; 186 ben brilmafers; 205
ftdi »ns. Ausserdemtrennt die Hs. 246 legebeff;
262 hurenfefiet; 293 annegan.

Die Handschrift B befindet sich als Msc.
Extravag. 44. Fol. gleichfalls in Wolfenbüttel. Sie
ist jünger als A und enthält das Drama auf Bl.
342abis 351a.

C befand sich früher im Besitz des Pastor
Schrammzu Iber, Z), eine jüngere Abschrift besass
Lüntzol selbst. Über den Vorbleib dieser Hand¬
schriften und ihre Lesarten hoffe ich später Aus¬
kunft gebenzu können. Jedenfallsgeht schonaus
den wenigen von Lüntzel angemerktenLesarton
hervor, dassbeideHandschriftenminderwertig sind.

DasFastnachtspielist in der Hs. A ohneTitel¬
überschrift, während es auf demKücken desPer-
gamontumschlagesals ComediaBe Brillenmalcer
von alter Hand bezeichnetist. Die Hs. B bietet
die Überschrift Ein FastnachtSpiel der Schevelüoth
genandt, ivelchesnach erhaltenerSchlachtfür Soltaiv
der Bischof zu Hildesheimhalten und seinenStiffts-
adel damit perstringiren lassen. C und D sind
gleichfalls ohne Titelüberschrift. In einer alten
handschriftlichenNotiz werden zwei Titel genannt,
dieselbe lautet nachLüntzel'): EpiscopusJohannes

') a. a. 0. 230.
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post relatam in ducatu Luneburgensivictoriam ut
civibus suis festivitatem et satrapisperfidis poenam
pararet, drama ludicrum agi curavit, cujus titulus
deScheveclothsive de Brillenmaker sub quo quidem
nomine ipse latere voluit. Civespersonaset partes
ipsi sustinuerunt magnaquecum assensioneegerunt
et nomina eorumsigillatim expressaleguntur. Epi¬
scopusJohannesdeinderem totam in parieteambitus
qui adjacetecclesice.depingi curavit.

Der Titel De Brillenmaker bedarf weder oiner
Erläuterung noch oiner Bemerkung. Anders ver¬
hält es sich mit dem Titel De scheveklot.

Die RedensartdenschevenMot lopenlaten findet
sich Y. 25 und 164 des Hildesheimer Spiels, den
schevenklot driven Claus Bur Y. 430, speien mit
demschevenclotebei Korner (mnd. Wtch. 2, 489),
das synonyme bosselklotumme driven1) und den
kusel driven bei Lüntzel a. a. 0. 213. 257, überall
mit der Bedeutung, ’den eigenenYorteil statt den
desHerrn oder der Gemeinsamkeitfördern, eigen¬
nützig sein1.

Was bedeutet nun das Wort De scheveklot
eigentlich? Lübben führt es im mnd.Wörterbuche
au, erläutert es aber nicht, Lüntzel und Gödeke
leiten schevevon nd. schuvenab und erklären es
als ’Schieb- oder Wurfkugel’. Diese Deutung ist
aus sprachlichenGründen nicht zu rechtfertigen,
weil der Dativ und Accusativ desWortes in der
Form deti schevenklot Vorkommen,scheve,scheven

*)

*) Wie das Verbum ’herumtreiben1 zeigt, kann bosselklot
hier nicht die Bedeutung Kegelkugel haben, da diese ein¬
fach geworfen wird. Vielleicht ist es ein Kreisel, der durch
seine Bewegungen kleine Kegel umwirft. Dergleichen Kreisel
haben die Kinder noch heute.
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muss alsoAdjectiv und gleich schef ’schief, schräg'
sein, Schoveklotbedeutetalsoschiefer,nicht runder
Klot oder Ball. Da nun, wie die angeführten
Stollen zoigeu, in derselbenBedeutung auchfotsel’Küsel, Kreisel' gebrauchtist, liegt es nahe, anzu¬
nehmen, dass der scheveklot ein Küsel gewesen
ist, und zwar derselbenArt, wenn auch vielleicht
grösser, als die Brummküsel, mit denen unsere
Knaben spielen. S. 61 heisst es nämlich in der
handschriftlichenNachschrift ausdrücklich,dassder
Schoveklotauf einer Stange geworfen wurde und
ein Faden daran war1).

Dass der Schoveklot als ergötzliche Spielerei
und wie es nach der Notiz auf S.61 scheint, auch

') Das Klotschiessen, welches man heute noch in Ostfries-
land und Holstein übt (vergl. Schütze Idiotikon I, 1S2 II, 202;
Handelmann, Volles- und Kinderspiele der Herzogtümer Schles¬
wig-Holstein, 2. Aufl., S. 15; J. ter Gouw, De Volksvermaken,
Haarlem 1871, S. 322—25), ist mit dem Scheveklot treiben
des Hildesheimer Spiels nicht identisch, denn es kommt bei
jenem weder eine Stange noch ein Faden zur Verwendung,
auch schiesst oder wirft man den Klot, man treibt ihn aber
nicht. Der Ausdruck scheveklot ist noch heute in Friesland
üblich, wie die im Nd. Jahrb. 6, 8 nota angeführten zwei
ndl. Sprichwörter zeigen. Herr Diedr. Soltau, an den ich
mich um Auskunft gewendet hatte, schreibt mir, dass hy
werpter mit een scheve cloot in den Sinn hat ’er wirft die
Sache durcheinander1 und hy can wel mit een scheve cloot
schieten ’er ist ein gewandter, tüchtiger Mensch, der seinen
Kram versteht1. Derselbe schreibt mir ferner, dass der scheve
klot, der länglich rund ist, so genannt werde im Gegensatz
zu einer zirkelrunden Kugel. Das Modell eines Scheveklots,
das ich Herrn Dr. Dröge in Norden verdanke, zeigt eine
starke Abschrägung nach der einen spitzer zulaufenden Seite,
so dass man es als schief bezeichnenkann. Derselbe erinnert
sich, in Westfalen gesehen zu haben, dass hier mit Hölzern
derselben Gestalt ein Spiel getrieben wird, das Ähnlichkeit
mit dem ostfriesischen Klotschiessen besitzt.

m. Brucfe. I. d
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als anzüglicheHänselei einesZuschauersgebraucht
werden konnte, erklärt sich, wie Walther‘) meint,
eben daraus, dassdasSpiel ein Fastnachtspielwar.
Dass das Drama aber nach dieser Zuthat genannt
wurde, lässt sich nur verstehen,wenn demScheve-
klottreibon, seiner anzüglichen Nebenbedeutung
wegen, die Rolle boigelogt war, die Redensämmt-
licher Buben an geeignetenStellen zu begleiten,
um bei allen ihren Eigennutz hervorzuheben.Aus
den Textworten lässt sich nur erkennen, dass er
beim vierten und neuntenBuben in Bewegungwar.

R öh e1er Spiel.
Dem im Archiv der meklenburgischenStadt

Röbel aufbewahrten i. J. 1520 begonnenenGilde¬
buch des dortigen Wollenweberamtes sind zwei
Blätter vorgeheftet, auf welchen eine Hand aus
dem ersten Drittol dos 16. Jahrh. einen Toil eines
Fastnachtspiolesniedergoschriebenhat. Den ersten
Abdruck des von L. Hänselmann aufgefundenen
Bruchstückes hat Lisch in den Jahrbüchern des
Veroins für meklenburgischeGeschichte,Jahrg. 27
(1S62),S. 283—286, gegoben, treuer ist der hier
S. 63—67 goboteno, in welchem alle unsicheren
Lesungen,seiesdassdieBuchstabenweggeschnitten,
vermodert oder undeutlich gewordensind, in Frak¬
tur gesetzt sind.

Die zweioffonbarorst nachträglicheingehefteten
Blätter liängon so lose an ihren Heftfäden, dass
es möglich ist, dass ein vorhergehendesund ein
nachfolgendesBlatt herausgerissensind und jetzt
fehlen.

') a. a. 0. 6, 9.
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Das Format dieser Blätter muss ursprünglich
länger als das des Gildebuchsgewesensein, denn
unton sind eine Anzahl Zeilen weggeschnitton.

In dem Schreiber des Bruchstückeswill Lisch
oinen der ältesten Schreiber am Gildebucheer¬
kennen, auch vermutet derselbe, dass das Spiel
von den liüboler Wollmachergesellen aufgeführt
sei, eine Bestätigung dieser Annahme glaubt er
darin zu finden, dassdas Gildebuch als Wollen-
weber einenAchim Sten nennt, während im Fast-
nachtspiel ein Curd Sten auftritt.

In der That haben die Schriftzüge die grösste
Ähnlichkeit mit einer Eintragung v. J. 1527, und
dassman das Drama dom Gildebuclio vorgoheftet
hat, scheintdafür zu sprechen,dassdasWollweber-
amt das Spiel aufgeführt hat. Ist das Spiel in
Röbol verfasst, so muss man froilich annehmon,
dassdieY. 110genannteGlockevonLundon sprich¬
wörtlich war. Andernfalls gehört das Spiel nach
domheckenreichenHolstein, woLunden gelogenist.

Der Inhalt desSpieles,soweit er sich erkennen
lässt, ist folgender:

Zwei verschiedeneGruppon halten im Freien,
durch ein Heck geschieden,ihren Fastnachtstrunk,
die einen (Ludeke, Bertolt, Sabertzien,Bystervelt,
Vagolscuttousw.) sind Bauern, die anderen(Storni,
Sten, Kotale) sind Städter. Auf beidenSeitonwird
abwechselndgesungenund gotrunken, währonddie
StädterabervorzüglichesBier haben,wolchesMagen
und Kopfe wohl bekommt, hat der Dorfschulze für
die Bauern ein Bier besorgt, welchesdie Trinker
bald unwohl macht, und dessenWirkung nach
unton und oben dieBauern zwingt, an und in das
Heck zu treten, um sichzu erleichtern. Die Städter

d*
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sind darüber entrüstet und stürzen vor das Heck
auf die Bauern los, um sie wegzujagen. Dies©
fallen teilweise betrunken nieder, andere,die sich
im Heck befanden, sieht Storm herankommenund
ruft gegen sie Curt Sten zu Hilfe. Einer der
Bauern läuft indes zum Kirchturm und läutet
Sturm. Der SchulzodesDorfeskommt darauf mit
anderen Bauern herbei.

Das Glücksrad.
Die Seito 68 f. abgedruckte Dichtung findet

sich auf dor Rücksoite eines von derselbenHand
geschriebenenRovalor Briefentwurfs vom 13. Mai
1430,der im Stadtarchivzu Reval in einemKasten,
der die Bezeichnung 1415—28 trägt, aufbewahrt
wird. Da moino Bemühung, das Original einzu¬
sehen,vergoblich war, ist das Gedicht hier nach
K. Koppmann’s Abdruck in der Zeitschrift für
deutscheKulturgeschichte N. P. II. (1873) S. 450
wiederholt worden1). Derselbebemerkt, dass zu
dem Gedichte oine rohe Zeichnung gehört, welche
eineScheibedarstelle: ’zwei, einenReif darstellende
Kreislinien bilden ein Contrum, die übrige Fläche
ist in neun Felder geteilt, die von einander durch
je zwei geschweifteLinien getrennt werden. Das
Centrum hat man sich durch die Gestalt einer
Frau, der eventuro,ausgefüllt zu denken; esstehen
darin die Worte De vroive secht, offenbar auf
Strophe 1 hinzielond. Über diesenWorten finden
sich auf einem der noun Felder die Buchstaben
an, die wohl als anvangaufzulösendeAbkürzung

’) Geändert habe ich jedoch 2, 4 Ionen iu Ii'dcu und mit
Koppmanu 2, 3 flube in mislube.
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verstandenwerdenmüssen.Wird demgemässdieses
Feld als I gerechnet,so steht Strophe 1 auf den
Feldern III bis Y und Strophe 4 über Feld I.
Doch scheint die gegebeneReihenfolge die allein
mögliche zu sein’.

Es liegt demGedichtund derZeichnungoffenbar
die im späterenMittelalter sehr beliebteAllegorie
vom Glücksrade1)zu Grundo. Ein vom Schicksal
bewegtesRad, an dasdie Menschensich klammern,
führt diesedurch seineDrehung in die verschieden¬
sten Glückszustände,aus der Tiefe des Unglücks
bis zur Höhe des Glückes, und mit weiterer Dre¬
hung zum Unglück zurück.

In der vorliegenden Dichtung kommen, wie
gewöhnlichbei dieserAllegorie, vier Glücksphasen2)
zumAusdruck: daszunehmendeGlück, der höchst¬
erreichbare Besitz von Macht und Reichtum, die
Abnahme des Glückes, Schandeund Armut, jede
durch zwei Strophen, von denen je die erste dem
in Glück und Unglück gebrachten in den Mund
gelegt ist, die andern ihn warnen und ermahnen.

DieAllegorie und ihre Deutung kann zu keinem
Zweifel Anlass geben, zu erklären ist aber die
Form, die auf den erstonBlick als Dialog erscheint.
Den Hinweis auf das richtigo gibt die mit dem
Gedicht in der Handschrift verbundeneZeichnung.
Sieist offonbarnicht alsIllustration zudomGedichte
aufzufassen,sondernsie odervielmehr die Original¬
zeichnung,die sie andeutet,wird durch die Sprüche

') Vergl. besonders W. Wackernagel, Zs. f. d. Altert.
6, 134—149= Kl. Schriften1,241ff.

’) Vergl. MS 2, 362 Geliickes rat daz treit vier man, der
eine stiget üf, der ander stiget abe, der dritte ist obe, der
vierd der ist under.
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erläutert, d. b. wir haben Bildersprüche vor uns,
die ursprünglich zu einemgrossenmittelalterlichen
Wand- oder Deckenhilde, welches das Glücksrad
darstellte, gehört haben. In der Mitte desRades,
an seiner Axo, war die Glücksgöttin gemalt, wie
sio in die Speichendes Radesgreift, um es zu
drehen, neben ihr stand Spruch1. Auf der einen
Seite des Rados war ein Mann, Kopf und Blick
nach oben gorichtet, als Spruchnebenihm Strophe
2. 3, ihm gegenüber ein Mann in umgekehrter
Körperrichtung, neben ihm Strophe 6. 7. Unter
demRadoliegt, schlechtgekleidet, ein Armer, sein
Unglück erläutern Strophe 8. 9. Oben auf dem
Radebefindetsich, prachtvoll gekleidet, der Glück¬
liche, dossenSelbstbewusstseinStrophe4 zum Aus¬
druck kommt. Danoben,über demherabsiukenden
Manne las man Strophe 5, wie ganzzweifellosaus
denWorten liir under im zweitenVerseder Strophe
hervorgeht.

Dass in diesenBilderbeischriften die Form der
Anrede gebraucht wird, kann nicht befremdeu, da
dasselbein unzähligen anderenBildersprüchen und
don Dichtungsarten der Fall ist, welche sich wie
die Totentänze, die Vögolparlamente und eine
bestimmte Art der Reimchroniken aus der Bilder¬
spruchdichtung entwickelt haben. In derartigen
Gedichten könnendie redendeingeführtenFiguren
sogardeneigenenTod berichten, wie z. B. folgende
Verse Nigels zeigen:

Van sommigen nam ick ok ere gut
Stimmige let ick tohoutven mit der spoet
Darumme en genck id my nicht beter tohant
Se nemen van mi beyde liff unde laut.

Anders hat Scherer1)die Dichtung aufgefasst.
') Wagner’s Archiv 1, 494. Gesch.d. d. Litteratur S. 741.
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Derselbe hat nämlich, zugleich einige Textände¬
rungon Koppmannsberichtigend, die Ansicht auf¬
gestellt, dass dieselbe ein Revaler Fastnachtspiel
sei. Hat Scherer Recht, so würde das Gedicht
sehr an Bedeutung für uns gewinnen, weil es das
älteste aller erhaltenen Fastnachtspielewäre.

Dassdie Allegorie тот Glücksrade in einem
Fastnachtspielozur Darstellung gebracht werden
konnte, zeigt die Nachricht, dass die Lübecker
Zirkeler 1441 ein dat luckeradt genanntes Spiel
aufgeführt haben. Wahrscheinlich ist darin eine
bildliche Darstellung des Glücksrades zur Ver¬
wendung gekommen,vielleicht in ebensoeinfacher
Weise, wie in einem erhaltenen hochdeutschen
Spiele, vgl. Keller 1 S. 176.

Anders verhält es sich mit der Rovaler Dich¬
tung, die, wenn sie als Fastnachtspielaufgeführt
worden sollte, an die sconischeTechnik Anforde¬
rungen stellte, die bei derartigen Aufführungen
wederüblich nochleicht erfüllbar waren, dennden
Textesworten 5, 2 hir under8, 1 Hir liggeücunder
konnte nicht durch blosse Bilder entsprochen
werden. Und schliesslich ist dio Dichtung selbst
sowenigumfangreich,dassman gar nicht annehmen
darf, manhabesich dio Mühe gogobon,ihre so er¬
schwerteAufführung irgend wiemöglichzumachen.





(SinerfjóncSiiti,
шо men bófe ^roumens

from ttwFenfart.

®e eynbofemyff fyabt/
De Fópemy bat is rabt.

ije FanDtl?my Ieren/
ÍDo fe ftcFfcfyalbeFeren.

[ЯЬ. Sratfe. I.





De perfonenbüffes[pels.
prolocutor. doctor,
fjenucfe. 21Iert.
2tlt?eit. Drubcfc. ITtober.

prolocutor.
©bt grote yuro all, myncleuen.fperen!
Duffe rey ys yutr>gefeitentl?on@f)ren.
3<f bibbe,toillet ybt nor gabt entfallt,
Ptl? bofermeningeyffet nid?tgebabn.
IPy toolbengern, bat gy roillenfrolief:fpn.
ffynmtme fynt toy gefamentbo yuro yrt
Pub bebbertyuto gcfcbcncFetbuffenrey.

nod? toyl id putt?feggeneitterley.
Dar fteybt eptt doctor, be ys toyfs,

10 fje t?efftgeroefentpo paris
Pnb geftuberetin ber Slrftebye,

®octor in ber ppantafie
$nb pä ber fünfte alfo onl
®elif alfe onfegröteftcSuerbull.

15 SKSiiftepbt be Äoninci in palen,
$e letpeen bp einemÄalewagenpalen.
|>e fan meifterlpcfSvenenotpbrefcn,
Dcf fo fan l)e Dgen btpftefen, .

fan tt)unbtbrendegeuengubt,
20 Slnberpaluegapnbar nan op benbobt,

Pub anber ft'iinfte ane tall.
Pan eynerÄltnft icf yuto nod?feggenfd?all.
De 5roun?en3,be bar frigett benfd?rull
Pnb toillen eere9Jfan§mafenbull,

l*



25 "Denfan f)Cmeiftcrlicf lieipcit tuoi
2lf$eyn lïïeyfter òon fd?oII,
Dat fe meòòerïamen tfio eren fynnen.
De funft uni be byr begynnen
2ïlit .Ejennefensiront» eu 2llbeyt,

30 De byr barbe by my fteyòt.
5e »alt yu eynefufc, òe ys groth, [Sb
(Duerft buffe Doctor belpet er fdjon òaruth-
iDolòe gy nu ft»igeu, leucn bereit,
De funft i»oròc gy baiò fulueft leren

35 Dttò brufen fe yn yuroer noòt.
ZÌTeunichgeuc òar u>olumme fytt baine guòt,
Dat be fulden lïïeifter mochteloatt.
bjyr by t»yl icf myuc reòe laten ftan.

Ejcnucf e.
Ff®r, 9(lbeyòt,mat icf òy feggettr»yl,

40 3d lior »an UnfeinDaòòcrtt cyn felfarn fpyl
Dnò »an lüobbefeu, fynem myuc,
5e leucn fteòesyn grotent fyue.
Dat ntafet, fc ys t»reueßich»nò ftolt,
Daruntmc ys »nfe Daòòcr er nummer tioit.

45 £re nabers bcyòeneòòcn»nò bauen,
De òoit my groth umnòer fagen,
IDo fe fief halogen Unòeflan.
IDen icf mit òy fo fd^olòc»mntegan,
So molòc icf leuer t»cfen òoòt.

2llbeyt.
50 ©<£bnen, lene ElTan,òat òeyt nen noòt.

XDorummefdiolò id1yui» tiiot»eòòernfyn?
<5y fynt yo òe leuefte2Tianmyn,
<Sybebbettall yur»e òagc, òat id t»etb,
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Шу nid?t gebanyennid?lebt.
65 Sd]olb icf yum ben nid)t mberbanid} fyn,

Dat meer roarlicf yo nid)t fyn.
Hu roolb tcf yim>bybben,myn leue Шап,
tPcr icf nid]t mad) fjen tlio myner ШоЬег gan.
3cf toolbe bocf}fecit, roo ybt eer geyt.

ffennefe.
60 Ш£]п leue royff, bat were шу leybt,

Dat icf by bat nicf^tfcfyolbeftaöen.
(6a fjen, ybt fan my nicbt fcfyaben.

21117eуbttfyor ШоЬег.
<5obtgrote уиш, leue ШоЬег myn!

ШоЬег.
tüilfameu moftu, leue Dod^ter, fyn!

65 Dodjter, myn fjertelcuepoppe,
IDat frigftn all rumpeln r>orbynemfoppe?
T>od)tcr,feggemy, icf roil by fragen,
Шу biincft, byn Шап liefft by gcflagen.
(Etoar bat meermy r>anWertenleybt,

70 £eueDocfyter,feggemy befdiebenfyeybt,
Xüo fteybt yumer beybefafe?

2lll}eyt.
£eueШоте, barna icf ybt mafe.
Suflangebyn icf nod) nidjt geflogen,
Vat icf auer mynen leueitШап fcfyolbflogen.

75 3cf bo ym f;ufe, roat f;e my beyt f]eten,
Dnb lextbjemy neuesarbeybesuorbreten.
3cf tuafefe,plafde unb ZTielcfebe foye
X?nbbregeyn in mynemberten grote Шоуе,
Dat id alle binef mad} mafen rcd}t,

80 2Ufj ybt ту туп Шап betb nnb fedit.
2ll§us bringe icf be rnefentf|om enbe.



niober.
2ldi 3ame^ auer bat grote clenbe,
0at ti u>anòy, 0 leue Dotter, I^or fagen!
0at modi men beut baròcit [teneflageit,

85 T>atbu io ftuar arbeybt fdialt bon.
0 £eue fynbt, fo niadi ybt niebt tbogan.
fiat bu fo ym bu|c fctjolòcftflauen,
0at ftorbe byn yunge Iyff nichtlange uorbtagen.
3» öt)tf) nidit yamer grotti auer all,

90 0at icf bytli »an by liorcn fd]al?
tene "Doditcr,Ejcffftuitenepantuffelnunb robefd)o,
Guitte foie nube trutte bafett barttjo?
3 lette 0od]ter, fynt byitc febomyt falcit?

2llbeybt.
3a, leuc ITiober, alfo plcge icf bcr Hi0 pralcn,

95 fjirmebe fan icf bordi Öenbreef brauen.
Dat beyt ntynent ITCannebeijagett.
t)armebe byn icf tlio frebcit.

ITlobcr
fior, myn leite fynbt, bat tuil icf by anbersreben.
T>oicf bynenDabcr ttant,

100 T>oboff bc yöt myt tny ocf fo an, [81. 5
Dat icf ym bufe yummer fcbolb fóleu.
lllcn icf begunbybt anbers dio fpelen.
3cf fibbelbc rmb teff fo lange mit cm,
T>atb« öat arbeibt aliene mofte bon.

105 ffe fad; tuoi tuat óuel utb,
Pppet lefte em myn fibbelnt uorbrotb,
fic letb my alle mynen tuillen,
fic moftemy balen beybetuoefettunb fpillen.
Den tucruel focbtebc my unber ber bancf,

110 fiabbe beim lieftuoi uan my neuenband,
fìe lìleffebe ben ftal, ife UTalcfbc fo,
fi e uegebemy ben róufteyn albar tbo.



£je mofte be oate toafcfcn,be bele oegeu,
3a, bo liabbe icf mynenredetenbegeu.

115 3cf fiep fo lange, atß ybt nty befjagebe,
3a ftoyne, fdjape onb foy l]e otl] yagebe.
2llf$ofredj ycf ym bufe be ouerbanbt.
IDo oafen nam tcf mynenoabberngancf
<£yne[timbe ebberoiue,

120 3a, eynStouefeuroyns Ijabbe icf oafen tl;o liue,
<£ericf toebberquam tl]o bufs!
3a, f¡e moftecor my bufen als eyn mus.
fje ijabbe be ZTlufeen,icf be broecf.
2Ufobo em, ntyn leue Dod]tcr, ocf!

125 IDo fd]olbeftubyu yunge lyff fo oorberuen,
£atb en fúlueft be foft oorioerueu!
Drcdj robe Cuffelett ottb fluioelfcbefragen,
So fanftu ben £uben besagen.
Dynen Hocf latí] befettenmyt [ammit,

130 2Tiufeen,fragen tmb fcbortelbocflatí; toefeutoyt.
(Siilbenrynge mit ebbelenften
Catb auer byne oynger tben,
Dnb allent toes bu frygen fanft oan £irat.
IDcrt Ifeunefe auerft op by quabt,

135 So flofe em Ceyn mael meljr!
£eueX>od]ter,nym oan my buffe lel]r,
3bt fdjal by bon groten framen.

2llf]eyt.
3a, leue 2Honte,icf toil bes beftenranten.
3cf toyl itu l]en na f)U5lüei:tgaett,

140 Jd fee mynenbubenbopoor ber bor ftan.

fjennef e.
IDes toylfamen,mynes lierten leue trübt!
IDor f]effftu fo lauge getoefeitotl],
fjeffftu ¿úslangeby byner ITTobergetoefeu?
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2UI]c\'t.
(Erumen,fd">alicf ybt yuw rp cyn regyfterIcfen?

145 IDat frage gy barna,
IDor icf fumtybes Ijenncga?
3uw fau icf ybt nicht altomalc rorrcfcn.

ff cnncfe.
£cue wyff, icf n>vlwor anbcrs ran fprefcn.
fjorftu myn albcr leueftoleff,

150 2Ttynmagc ys fo redetefdjeff.
ZTlafemy eynenwarmen bry gcrabe!

2X11}eyt.
3a twar, bat beyt fc brabe!
3cf fabbe mol rp cyn anber gcraben,
3cf menbe,bn my cyn h°n gebraben,

155 Illen aljs icf fcc, fo yffet nod} rern bar ran.
fjennef c.

£cuc wyff, fii, wo bar be »ulen rate ftan,
Zltafe fc reyn, rmb fette fc rp bat fannenborbt!

2llfjeyt.
3a truwen, bat beyt fc alfo rorbt!
IPafchc bn fe rnb fette fe hen,

160 £angc my ben woefen, icf wyl fpymten,
Sofc my ben rncrucl rnb bc fpylle albar tbo!

fjennef e.
flen, rnyff, nicht alfo!
£atb bat fpynnent nochwat anftan,
Du moft erftenmelfen gan,

165 3^1 Y5 auer hochmibbad).
2Ubeybt.

3 wat men bodi b^rcn ntadj!
lllogc gy ybt fulueft nicht bon, lene fllau?
IPilk gy melden, bar fteytb bat fpau,
3d motbwafdenmynemuftenrnb fragen. [BI. n
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ff ennef e.

170 IPo nun tpyff? ipo begunftualfo to fagen?
23ijtu buen cfftc pul
<£bbertjcffftu gefregenben fd]rul?
fjeffftu by ffuflaugegebolbenals eyn fyn IDyff,
lüultu nu aubeueneynenfyff?

175 Scfjal icf nu meldenPub fafen
Dnb by be fpilleu Pitber ber banefptbftafen,
Dat bimefetmy trear felfen fyn!

2llf}eybt.
Drutpen, leue tier yfegrim,
Duncfet by bat tpefento nlja,

180 Su, rpo icf yn buffen fieberengbja!
2lnber2Tiansbolbenereiroumens yn groter <£br,
3cf gfya, effte icf pan neuenluben meer.
Darumme fegge icf by yftt gubt runbt,
Du fdialt my geuentbo buffer ftunbt

185 <£ynenroef pan nyemmanbe,
Duffeleu, fdjo pnb mitten menngerbanbe,
Dartbo eyneit fragen pan flutpel,
ffe fy robt, blatp effte gel,
Unb allent tpes icf fjus mil bau,

190 IDultu anbersmit freben ym bufc gbau.
Dat ys fo forbt alfs ein forn!

ff ennefe.
2llbeybt,bu moft fad]tc paren.
2llfc bu ybt bcueft an,
So mofte icf mefen5routP, Pub bu be 2Tian.

195 5o beybt pus Sunte parnel nid]t leren,
2llfe icf ptb fyner fcf]rifft tril betperen.
Sunte peter hofft oef alfo gefd]reuen,
De 5roure>fdial pnber bes ZTtansfjorfam leuen.
2llfo febe pnfe pape am Sonbage.



2Iüjeybt.
200 fiyncn brcd id na unfernpapcn frage.

3d teil boen, trat icf tritt.
fjennef c.

iürar bar »au mafc icf cyn aitber fpil!
De broed Ijorbt yo tl>o bragen bem Ulan,
3bt glia anber» iro ybt fan!

205 Dat fegge icf by, iryff, al funber trau.
2II^eybt.

10o, Iiennefe,fuftu my oef nid't ftan
2llfe eynenmyiifd^eitalfe bief?
3cf mit myt regeren,bes louc mief,
Dat gba barna, tuo ybt fan!

fjennef e.
210 £eue Sllbeyt, tbii rortb buffe broeefan,

So mad; icf bc ITCufeenbragen!
21lfjeyt.

3a, bat barff icf irol tragen.
Do Iier bc broed onb latfj fe glian!

fjennef e.
Dar iritlen iry rns erftennnme flau.

2llf;eyt.
215 Dat tri! icf iragen, bcirile id fan ftan.

Dat gelbe flad) nnme flad?!
ijennef e.

© irc, © me, © rrad),
10o ficyftu, bofe pute, my fo feer,
Hod] byn id auer buffer broed cyn Ijcrr.

220 Otb myner banbt fd^altn fe nidjt ryten.
¿Utjeyt.

Dar trii id my bebt nnme biten.
Sdiolbcftu fe bcliolbcn, bat fdiotb my rorbreten.
tat!) fe gan, ebberid iril by myt tenentoriten! —
Seggenu, by befft beftrebeneyn tryff!



fjeu uefe.
225 2tdi, tuo tee beyt my myn Iyff!

ZDo erlofenbeffi tnyu bromeemy geflageu!
Dat teil id alle mynen fr&nbett flagea.
Dan forgeu fan icf l;ir nidjt ienger fyn,
3cf moti?gan tt]o bem Dac)5ernntytt.

2lífieybt.
230 Zfíyit ZTioberbefft my gelert alborgenrecfjt.

Hu byn icf beer, myn 2TCanys fttedjt.
Hu id en ci'ftcn bebb enberfregeu,
XTumil id ttty bes beftenplegeti. [231.
<8y leuen fronteens, latet yute eau my leteit

235 Dnb teillet yutee ZTlansod reformeren!
©e broed ys myn geteorbeu,
Hu teil id gaen ytt bes ZHansorben.
©y anbern ^romeen botlj od alfo,
5o mogegy fyngen, fprittgen enb teefen feo.

f; cittì efe.
240 ©d^ Dabber, teat id yute bocbfd^al flagen,

IDat my teebberearenys yu buffett bageu!
Dan forgett id uid;t fprefett fan.

2llerbt.
©cb Dabber, teenefo nidit, gubeman!
IDat ys by teebberearen?

ffennef e.
245 CeueDabber, bat teyl id by apeubaren.

©u teeft, ino 2llbcyt, myn IDyff,
ZTlyfo leff f;abbealfe er egenlyff,
Dnb id er teebberummod alfo,
ffluerft nu geyt ybt eel anbers tbo.



250 Я)о icf by be roarheyt fcggenmad],
3n buffettiyar Irebbeicf nicht супспbach
Dor or tl]0 frebenmögenfyn.

2llcrbt.
Шепе nicht, lene Dabbermyn!
De .Jrouroensfrigen rool eynenanftobt.

255 3bt fan nodi altomael roerbengubt.
ZTlynгоуff IDobbcfe frech od eyns ben fdjrul,
5c roas fdfir roorbenbalff bui.
(Duerft icf nam roar, bo fe eyns fati-»mb breth
mit orlane,alfefeerroatcrletb,

260 2Tiit lyft icf bat yn eyn Koborn entfiuef.
2Do halbe icf na mfent Doctorn gynef,
Dat he bat roolbcbefeen,
iüat inyiter 5rourocn roccr gcfdiccn.
2Ufch^ »a bat IPatcr befadt,

265 23albcbc my guben troft gaff.
fjc fmerbe fe myt fahren, bc roas gubt,
Dub beueygebcfe yn супе nryfefepagenbubt.
Darynu ladh fe beili op beit brubbenbach,
Dat tocdi er all ben fennin aff.

270 5e roarth barna fo rechtefyn,
Dat fe noch ys be Ieucftemobbefc myn.
<£ynengulben gaff icf ent bar ror,
«Eroarid by bat feggenbor,
3d roolbnichtnemenIrointich pnnbt,

275 Dat fe nicht roccr roebbergefunth.
lüultu nu bon na mynemrabe,
5o fe barna tauenbefpabc,
Юог fe уegenben auenbtgeyt bufi»-
Kr idi er roatcr yn супе frufen

280 üttb fum roebbertljo my,
3d roil fuhren gart mit by
Dnb fprefen ben Doctor an.



fjennefe.
© Pabber, I{ebbebancf, gubeШап!
ЗсГ mil fo lange by ber manbt [tan,

285 ©at icf fee, mor fe myl laufengfyau.—

£euePabber, £^yrfame icf mebbergaen,
3cf oaubt myne 2llbevbtby bem time ftaen,
Pnò alfe fe porbanmerbtgynef,
IPo balbe icf elir mater entfyncf!

290 3n bat fyorn fyebbicf ybt pormarbt.
Шеп gy nu molbenmit pp be narbt,
Pnuorfiimet fciial mefenyume lohn.

2llcrbt.
3a, Pabber, bat mil icf gern boen.
3cf mil mefenbe Шап

295 Pnb mil nor yum en fprefen an.

lEbomdoctor.
fferr ©octor, fferr, (Sobt grote yum!

©octor.
©ancf bebbet! IPtlfamen fynt gy my.
IPat ys yume begeer?

211ert.
©at myl icf yum feggen,merbigefjerr.

300 Шуп pabber, be bvr by my fteyt,
©e befft yn fynem bufe grotb berteleybt. [B(.
5yn IPyff trefft gefregeuben fcfyrul,
(Belili efft fe ys lialff bull,
îPelcf em ys eyn fmare pyn.

305 Seed;, byr tjefft lie eljr mater yn,
Seetf; bod] tbo, mat er таф fdiaben!



K¿nne gy cbr íbor 5unbtbeyt rabcn,
fjc idial yute gouen,raes gy toyUcnlian.

Doctor.
3a, írímbes, icf toyl myn befteboen.

310 Dytb water ys feer »tifíacr,
Der ^rouroen frauefbeytys feer ft»ar.
5c Iiefft »p cyncr bofen [tobegetrefen,
Dar ys cr cyu bofe roynt yngebíafcn,
Dnb ybt licfft gcbaencyu bofe ÍDyff.

315 De feunyn ys cr getagenaucrt ganfcelyff.
3obodi icf t»yl clir bclpcn fúnber traen,
ITien gy moten na ntyncm rabe boen.
fjyrmit mote gy er be bubt bordibomren
Dnb be trunben mit afdien t»ol beftromrcn

320 Dnb leggenfe yn cyne »rvfcfc pagcnbubt,
5o tbjíit ebr be fennyn lllcyftcrlicf rtb.
Daryn motb fe lyggcn bre nadit »nb bre bage.
Donrar icf yute bat fage,
Dtiffe Funftys betreerbt,

325 3cf bcbbefe rp ocíen bofen ^routren probccrbt.
©cf bo icf yuto rorber cyn beridit.
De frantcn íroutren bebaruenfe nidjt,
5unbcr be bofen lííans, be myt eren IDyiien
5tebes bavíagcn»tibe fyuen,

330 Den píege icf ocf byr mebeCurereit
Dnb píegeybt ben 5rout»ens to íeren.
dóaetlibcn nnb botíj, ais icf yut» bebb gelerbt!
Díiffc Knnft ys gelbcsgcatcrbt.

ITiober.
(Subenbacfi, Drúbefe, lene Síiftcr,

335 (Satb bodi ntebeb^n tbo mytter Doditer!
3cf bcbbc fe yn bren bagettnicfjt gefeen.



Drúbef e.
За, Haberfcbe,bat œil id gern boen,
3cf bebb od tb;o er суп grotb œarff.
5cetb, b\’r »ynbc ici noci] óre fcbarff,

340 De œyl icf »ns tooorcn geuen.
Kämet, latet »ns \m 5rot»bcn leuen!

ÎTïober.
(Snbenöad], lene "Dod]termyn!

21lb cyt.
EDilfamenmote gy all beybefyn !
£eueHaberfcfe,òrincfct bod] »an buffcm beer!

X>rtibcfe.
345 Drindet ber! — bat yur» (Sobt ebr!

£eueHaberfd]e,œor ys bod] yuœcШап?
2lll]cyt."Par œeetbidFCcyn Suuel »an,

fje leep »tb »nb œas bofe »p my.
ШоЬег.

Eïïyn leue î>od]ter, (Sobt bebobeby,
350 X>atbe by yo neenqœabten bo."Drubefe.

Stifters, feetb bod] all beybetf¡o,
X>arfumpt íjennefe myt fynent üabbern gban.

ШоЬег.
X>rúbefe,œultu od barbe by »ns fían,
Шо fe œfflenbeybe»nnûtteœefen?

Drnbefe.
355 Cœar naberfde, tro œolb id enbebaer»erlefen,

VOofe œes»nmittes beuenan,
2llfe id oafen gebaenbebbmynemШап.



£fcnncfe.
Wo yffct IDiff? bcffftuocf ttocf}ben fdjrul?

Drubef e.
IPo nu, Efcunefe,byjht t»orbenbul?

360 lüat bcyftu mit bet-roben pagcnljubt?
Klcrbt.

<Sybeybeut[loten rnoteu tbor bereit Dtfci!
3Hijeyt,gv moten eyn toeynidj famen her.

Drubcfe.
2Ubcybt,fettet yttt» tfyor rcclir!
lüy t»i[Ieu »afte by yttt» jiaen,

365 X>iiffeKerls fdjolett yut» ntdites boen.
fjebbe gy ocf beitbc, foutte gy ocf tben. [St. 7

fjenuef c.
<D£cue Dabber, tatet »ns fken!"Duffefüyuer »ort»orgcu»tis alle beybe.

2Uerbt.
IDo fdjyr babb icf my bebaett»an grotemleybe!

370 3 a,° fyebbenfc my bc fyar getagen!
Kämet, t»y ipiHcu ybt bent Doctor fagett.

Jllobcr.
SetteDoditcr, bar t»eer t»y by cytt gubt ftaff,
De beybenKerb t»ifebcnt»y HTeyfterlicfaff,
lüy geueit en flegemit madit.

375 Hu, leneDod^ter, t»y mißenby geilengubenad^t.
lOebr by men alfo »orban,
So bliffftu yni ifufe t»o! bc auerman.

2llcrbt.
ficr Doctor, t»y tpillcn yttt» bod] gebebcubau,
Dat gy mebet»olbcn tiio ber front»cn glian

380 Hub t»olbener bc Krftebyefüllten geucn,
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XDyU?eten nicfyt,too tny ybt fcfyollenanfyeuen.
(Sy fdiolentnid)t rorgeuesbon.

Doctor.
Por bat arbeybtnemeid loíjn
ünb gba mvt yuro bargen.

385 £eue fromre, fynt gy od yn?
£aeti) feett,fleytt; yutr be puis od?

2W}eybt.
3d fia by brabemit bufferbroed,
Dat bu ferait liggenunber ber Sand.
Zïïenftu,bat id byu Frand?

390 3d toü by raben, bat bu trolbeft gbait.
Doctor.

írunbes, be fufe tovI ebr beftan!
Saftet fe au rmb bolbet fe faft
Dnb fplytet efyr aff bat baft!
3d TOylefyrbe 2lbernflaen.

395 Dat bofe blobt fdjal bar berutlj gaen.
211i?eybt.

© ttjo yobute,© me, © rrad}!
Dat TOastirar eyn finar fiad),Dat TOylid aile mynen5runbeuFlagcn!

2Uert.
© leue Dabber, gy moten byt bulbyd} bragen!

400 Dat Sote rryl bat Sure nidrt rorbryuen.
Doctor.

Dotb £jerbeafdicu! id moti) ebrbefyubtbetoryuen,
3d ineetfy,ybt TOertefyr faceteboeu.

2tliî eyt.
ffld), id Fannicfytlenger auer cube ftaen.
3s bar nemant,be mv belpeuiryl?

r». Drucfc. I. 2



fjcnncf c.
405 £eue ì'Dvff, fmig bod} ftyl !

IDo rópftu fo rcditc lubt?
Dii moft nodi crften yn be pagenbubt.
3bt gefdjutl} all by tifoni beften.

Doctor.
£eggct fc nebber,fé fd?al eyn meynid}reften!

410 Siati} fyu timmcberbc pagenbubt,
Se fdiai ebr tben alien fenntn r>tb,
Dui) latet fe lyggcn eynenbadi effte óre.

2111}cyt.
0 myn leite Шап, my ys fo redite шее,
3d fterue, ccr gy ybt lauen.

fjennef e.
415 £euc rOyff, id madi my mol bebrouen,

Dat bu fcfyryeftfo yamerlid,
3obodi molb yd my froumen funbcrlid,
Шеи by buffe 2írftebiebelpeumolbe.
Шеи id bar od Cmyntid;(Síilbcur>orgeucnfd}olbe,

420 Des molb id adite» nid}t eyn myetl}.
Doctor.

fiennefe, bu moft affmadjten be tybt.
3bt mert fo brabe uid}t gubt, alfj ybt qmabt.
Drc bagemoti} fe fo lyggen, bat ys myn rabt,
ünber bes mert fe qmybt eren fennin.

2111}eyt.
425 Пи boret, alberlcuefteШап myn,

tatet my bod} eyn menig r>tl} buffer pagenl}ubt,
So myl id yum feggcu auerlubt,
Шо id my yegenyum fo geftelletl}an. [SI. 8
£eue2llertDabbcr,myllet uor my bod}borgenflan!
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430 Wo id yuto be IParbeyt nicht toerbe[eggen,
So [djole gy my toebberyn be tjubt [eggen.

Plerbt.
Ifor, fjennefe, leue Pabber,
3cf tr>ylbyne 2tttjeyt nemenoth bem labber
Pub tr>yl ebr be afdictt ctb ben tuunbenraien,

435 3cf [joibe, be Krandljeyt Iiefft fief gebrafen.
Stat »p, Pabber, rmb [eggetybt yutoemman,
iPo yiu» be Krancfbeyt Iiefft beftan.

Plhcyt.
PTyn leue Plan, icf bybbeyutt>fo feer
Pmme aller 3undfroutr>eneiti

440 Porgeuetmy myne ouelbabt,
Darto my myn Ptobcr gerabenbat.
3cf tnyl liyrna mit allem flvtb
3uir> gebor[ammefertalle tybt.
De pagenhubtbefft my gelerbt,

445 IPo icf mynen ITTanonb IPcrbt
Schal halbenyn groten eren.
<Syleuen iroutoens, myllet nan my leren
Pnb b°löet yurnePlans oor gubt,
Pp bat gy nicht tarnen yn be pagenhubt,

450 Plfe my ys mebbergeuaren.
(Sobtmoteuns alle bemaren!

ionclufio.
fferr Doctor, tmar id bat [eggenmoth,
3un>efunft ys myffe rmb gubt.
Dat hebb gy bemyfetau buffer 5row»en.

455 3d [eggebat by myner frumen.
PletmichPlan mochteybt rceten,
De myt eynembofeu IPyue ys be[eten,
£je lete yutr>Imlc’nauer See r>nb[ant,

2*
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IDen bc ocFwanebevn <£ngclanbt,
460 Dnb geuc yuw (Sulbcnatte tal.

3obocfytcFbe IDarbcvt feggenfdjal,
So werbegy iiyr nod} gcnoedito bonbefrygen.
Dan buffenframen ^rouwenswyl icf ftuygen,
De I’cbbcn»an baffer KraneFbeytnenenobt.

465 <£yncfrebefam5rouwc ys alles laues grotb.
iüdit leccrs ys »p erben
2llfe5roui»enIeuc,i»cme bc Fan tbo bclc werben.
<£ynbogentfamiroume wert gepryfet,
2llfc be Iftllgc Sgrifft »aFenbcwyfet.

470 Salomon, be wyfe 21Tan,
3m jrrrj. dapitcl fyner fproFefcdjt ocFbaruait:
Dem eyn bogetfamfrouwe ys befeuert,
De ys bauen cbbelnperlen werbt,
(£res21Tansiicrtc barff ftef »p fe »orlaten,

475 3,n b'lic öeyt fe ent ftebesbaten.
De ^rouwens,bebar frudjten(Sobtben
De fdial menhalbenyn grotenerrett,
treuebfercDoctor, icf bo yuw eyn bericht,
Duffe 5rouwens fragen na yurncr Funftnid]t.

480 5d]cncfeu fe yuw cyns, bat nemet»or gubt.
©uerft byt wecr wol myn rabt,
Dat gy wölbengaentbjobemanberenZllatt,
De yuw (SyftrcuFett»feggenan,
Ditb wölbencm I]elpcit,alfj gy fyyrFlebbengebacn.

485 Ejyrmit wyl id laten myttenSermon anftacn
Dnb gaen wat auer ben orbt,
So Frid]t eyn anber oef bat worbt.
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Duffesfplls perfonenfynt buffe,
fjans Hleyer. fjennccFe Hane.

Dörrebe.
©Dt grote yum, fjerett aitentfamen,
Daftelauenbes mife tt>y tt?o yum fanten.
Hemant milt tms ouel affnemen,
XDenteybt mad; ficf nu yn bfiffer tybt mol temen.
De Homers pnb ©refen fyebbentgeban,
ITtett »ylt pns ocf nidjt ouel porftan.
fjcrcti pnb forfteu fönncnt bülbcn pnb lyben,

Dat men tyftorien ouet yn buffen tyben.
ffyr rneer nu, mol tjyr meer,

10 Duffe ffiftori fdjal em nidjt gaett yn fyn iymp cbber el?r.
Hafen ys ben fympeltt £üben alfo gefdjeen,
HIß men in buffer fjyftorien mad? apenbar feen.
©obt pledjt Suttbe bord? Sunbe tf?o plagen,
Dat l?efft fje geban auer langen bagen.

15 (Efaias am Iriij. fedit bat apenbar,
£D?onHomern am (Erften fteyt ybt ocf Har.
IHo ©obt be JTtyufdjen yn Sintben l?efft atiergeucn,
Datfulue pynbt men bar apenbar gefdjreuen.
So Ijefft ©obt ben iTtynfdjcn be ogen togebunben,

20 Hu öucrft geöpent bord? fyn lOorbt tbo buffen ftunben,
Dat be arme fympel Bur fan mercfen Ptib porftan,
U)o men leyber myt em fjefft pmmegaen
JTtyt palfdjem Banne pnb Citeren.
Hemanbt myl ficf nu tjyr an feren.

25 ©uerft men myl froigen pnb redjte fyören,
Wo men be fymplen Borgers fan poruorenl
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f^cnncdc Hane.
(Sobt geueyro einengilben badj altontalcit!
3cf fcfyolb»nfentmrn batnaftelauenbcsHeer baten,
Konbe icf bat feigen na minembesage.

30 5o bunefetrav alfjir in buffem läge,
Dat gy ganfegnbt Heer Drindett.

fjans HTeyer. [81. 2
iruwen, ijendc, geiftu bir unb flcift bc flinefen?
Du fdjolbeft nu op bem HTardebegan,
2ttfc icf yfct alrcbe bebbegeban.

35 ©d Eiebb icf gebrunefenalle |'atb.
ijennede, trat brodjtcjhi bodi tlior 5tabt?

bjenneefe Hane.
£jans HTeyer,um[tu bat weten,
3cf liab ein rober fyoltsup minenwagen gcflegen,
£we menncI^ebbcnbat wol mcd>gebregen.

40 Hod) fred] icf bar ¡Heynfd^illingenor.
3cf barff ybt oef mol mit ber warbeit fagen,
Dar meren neue troolff ftücfc r>pbem wagen,

tja ns HTeyer.
fjo fyo, wo fjeffftu en bebragen!
3a, wo beffftu Im be bibafen angetagen!

45 lüat was ybt bodi r>oreyn HTan?
fjenneefe Hane.

£]e babbeeynenlangenHocf ann
Dnb ein bind oppe mit r>eeroren.

£jans HTeyer.
tPanne, manne,be redetenfraben Doren!
5c menen,fc mitten uns Huren oucn

50 Onb fonnen fid fulueft nid]t prouen.
*£iu i'diald fteft od mol in einemfimpln burn,
10omol my uns uafen laten luren.
ijennede, mor leteftu binen IDagcn?
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ijennecfe Hane.
Den letf) icf na bemDore vagen.

55 3cf früd)tebeту Dor ben Kumpan,
De bar mit ben bunten rocfeu r>pber [trätegan,
Dat [e meren tbo mate gefamen
Dnb Ijebbenmy ein par perbe genamen,
Went icf bin uufte fchulbid] up allen [traten.

•EjausШеуег.
60 3a, f;ennccfe,men be uns roolbenbetemenlaten,

So roolbenroy [ryfen rpborgen
Hub laten benbeffbeugernor be betaling [orgen.
Den Han roolberoy nicht nter achten,

ffennecfe Hane.
Cruroen,roor roiilen[e heit, [e motenrool roachten.

65 Klfe icf by nu recht Dorfta,
So [ynt Dit5 be Horgers Del tho na.
Se [tan ftebesna DnfemDorberue,
Dat fe bringen einen frünbt yn Dn[earue.
Se roiilen bat er Ko fdjal Dafenfalueit,

70 Darto boen fe uns be fd^apetho haluen.
3a, [e nemenbe lamnter Ditb ocf be roulle
Dnb laten ans [ryfen Doren Ditb bullen.
Darto fetten [e uns eyn par oreit an.

fjans Шеуег.
fjor har, roat icf eer hebbegeban!

75 De roulle plad? icf fulueft tho netten
Dnb mit tniner talfen mennichDet lam gelten,
Dnb gebe,be Wulff bebbemy bat genamen.

fjemteefe Hane.
3a, fe fpelertalle tibt oef neuen[ramen!
3cf bin nu by eynenHTangeratet

80 Dnb roeethnid^t, roo he bat mafet.
bje bat qroief yn myn <£rucgeban,
Dp jtne belx'tibidieit fait icf mi nicht Dorftan.
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Sine»qu>cfesfernbv my nichtftcrucn, [81.3
De teile icf bat bebbeyn minemarue.

85 De lube [eggen,ybt [y ein grotb tüofcner.
hans HTcycr.

3a, her my od cyn t»cinichber!
IDen my bat [o roecr gelegen,
3d i»olb cnmit bet fuluenmatc i»cbbcrymregen,
Dar fd]olbc bc neyn »orbel an fpeien,

90 IDente ein flcnc fdianbe fan »ns nidit [dielen.
IDat beff[tu bcu tfjor ¿tabt gebracht?

^enneefe Haue.
Hlin t»yff habmi ein[djod cycr»tt| bemneftegefodit.
Dat bu bat nu »orfleift recht,
3n anberhaluemiar rocrcn[e ein beil nid}t gelecht.

95 Dar qt»am icf mebe»pt mardet gan
Dnb babbebar nicht eync bubte ftunbe [tan,
3n einemnu i»cren fe eutuege.

fjans HTeyer.
3d »aut nu einenhobenbafen bi minem ftege,
De haöbcmal adtfc bage hobt gemefeu,

100 Hoch [chabeybt cm nid]t einen»efeu.
3cf uam ent bat yngetoeibe»tb
Hub beftred bat myt honcrblobt
Dnb »erfoffte en noch tbo frunbe bebe,

fjennede Hane.
Hirn perbt bab my eine 2lnt hobt getrebeu.

105 Dar quam icf mebebi bat HTardet geraten
Dnb »orfoffte fe noch»or einenHnbtbrafen
Dnb gaff cn »or aebteynpennind.

fjans Hleycr.
Dat ys »onoar cyn ringe bind.
3d hub ij. hSnr, hubbenbentagen»nbpip barto,

110 Dar quam id mebebi bat Hlardet fro
Dnb »orfoffte [e yn eynemnu.
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fjennefe Hane.
3a, icf bab ij. ftben fpeefs»an einr »innigen fu,
Dar frecb icf trae gube tunnenbeers »or.
Porœar icf bat oef raol feggenbor:

115 IPen be Borgers »afen rouften,raat fe eten,
De fpife febolbeen raol »orbreten.

fjatts lïïeyer.
¡Eruraett,menmotb fc mit eremegen»ettebegeten,
îPente be Borgers iuren »ns buren ganft feer.

fjennecfe Hatte.
3a, fjans, f;or my oef ein raeynicbijcr,

120 3cf I¡ebb eineStabtrnagetto eebtegenanten,
3cf fruchte, bat bringet my nenenframen.
Dat fegge icf by ail auer lubt!

fjans lïïeyer.
fjor to ! raat bar ys myn (5ifjelbrubt,
5e is lange eynefjauefïïaget geœefen

125 Pnb fan oef raol beibe febriuen»nb lefen,
3cf raolbe,bat fe ybt fonbe altes nicht,

fjennecfe Hatte.
©rumen, myn ©alcfe is oef niefjt alto biebt.
Datfulue »ngelucfefan fe oef,
3d »ornéntemetmgenraunberlifenftitoecf.

130 5e febryfft »nfem partter »afen cren fyn.
3cf fruchte, bat bringt titi nicht »cl gubes in.
¿tu late icf fe fryfeti »orgabberen,
3cf habt»nfenKercfhcrnlatft to Pabbern. [531.
Hu late icf fe fryfen to bope gan.

fjans CTÎeyer.
135 ©ch leue fjennecfe,myn gube Kumpan,

Dat fcbaltu nenetttbortt gcfecbtban.
3s be Pabberfchopfo gatift grotb,
Porraar fo befft ybt alfc nettenobt.



28

Ijeirnede Hane.
Des maFebcmy ein olbt Ulan frotb.

140 Dat fogge icf i>y all apenbar.
fjairs Hlcyer.

(Erurecn,ccr ftef bar enbigetbitb 3ai',
IDil icf bar teefentbo eorbacht
Dttb fyn barna mit groter madtf,
Dat icf be reife oef mad] einben

145 Dnb minen 3u,,cfcru »an &er frübben binben,
IDcnte be geit my oef pell tbo na.

Ifcnncdc Hane.
3a, Ifans, alfj id by nu recht eorfta,
So fynt fe pns yn allen enben,
IDor tpy pns ben feren pnb tpenben.

150 De StabtHlcgcbcfeetb tbo malen giure.
Ijans HTcycr.

3a, be DorpHlcgcbc fynt oef nicht fcbrue!
Se b^ben be perbe mit ben Knechten.

X}cnncde Hane.
3a, fc laten ftd fryfen flechten.
3d bape, bat b^'fft neuepar.

ifans Hlcyer.
155 IDo bnndet by emmebit tofamenbe3ar?

3bt ys nod} fo halbe nicht Flar.
Dat ys nochneynSommer,b°bb id louen.

Ifenncdc Hane.
3a, recn be Hyngclbuuenbrouen
Dnb fytten Hubup, rubup, ep enfer Karden.

Ifans Hlcyer.
160 Dat Fan id etb anbern byngenteol marden.

IDeit be Frcyenflogenemnr enfen Flodtorn
Dnb be Sperlinge fyldcn yn mynemtunborn,
So yffet nid)t ganfc teyctb
Der luftygen Sommcrtybt.
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fjenneefe Hane.
165 3a, icf fjape, my fynt bestüynters qmytfy.

3cf myl ^y feggenoor eyn nye,
(Scftent roasicf unbernufer Cynbenup bem(Ttjyc,
©ar begftnbefief bat mannte tljo rogen.

fjans HTeyer.
©d; men be anger motbebrogen

170 ©nb bat ybt broge mürbe by ber erben,
So mochteybt eyn gubt Kornyar merben.
HTyn£eue fjenneefe,bat fy by gefegt,

fjenneefe Hane.
3a, my myHennu beybenmenteecfyt.
Konbe my nu tbo buff famen,

175 ©at fcfyolbeuns boen groten framen,
IDente bat ©aftetauenbesbeerys upgeban.

fjans HTeyer.
tfrumen, fjenneefe,fo taettj rms gaen,
©at mert fo rechtegubt
<£bberfe fupen be bruben altomale ntb.

fjenneefe Hane.
180 3<b bat myl icf boen op ber ftebe.

fjans HTeyer.
fjor, beybe! icf myl oef gaen mebe.

Duffesfpelsbeflütl].
2ttf»yrtrefft byt Hurenfpelt eyn enbe.
(Sobtmotbeuns fyne gnabe fenben,
©arto oef fyne 23armbcrtici;cyt,

185 ©at my beybeHuren merbenmolgenteyt!
©arumme fcfyencfetuns bre fdjyltinge ebberueer,
©armebemy mögen famen tbo Heer,
ünb ©rynefenmatef eynengubenKroep,
©at oorleite uns be atmed]tyge(Sobt. 2tHT<£H.





6in ^aftclaucit

besSptl I r>anbemDobe
rmberatt beinSeuenbe/

(Sebid?tetbbrd?
Nicolaum Mercatoris.

ZTCinfcfyefu an micF/"Dat bu bift bat it>asicf.

De Dobt fpricft.
£jyr ys gelonetna recute/
Dent Ifcrcn alfe bem Kuecijte.
<SyZTTinfdjengfyat alie fyyr by/
Pnb feijet tuelcferbe beftefy.





PBOLOCVTOR.

¡[©bt grote juro myne fjcreii: ©obt ge<
ue juro guben©ad},

2llfe gy byr fitte» alle yn bat £adj.
Шеин gy roolbenfdirovgenpnbgeuengelior,
So roolbenroy juro roat fyolbenpor.
©en grurofamen©obt möge gy byr felpen,
Pnb f¡orenroo embat £euenbtœil entfielen,

©atfulue byr oc?yegenroarbid}fteitb,2TïitSuluer pub ©olbe rool beîlebt.
©at roolb ybt bent ©obc gerne geuen,

10 Zïïod}teybt eroid}nor em lenen. [331.2©nb roolbegrote Pefte buroen,
©at ybt fief рог em uiebt borffte fd]uroen.
©uerft be ©obt ys pan folder arbt,
ïPenn lie fumpt all mit ber parbt,

15 Шспс 1}сpinbt ben beiti} l}e bar nebberfdjlan,
©at rebe id juro all funber roan,
£je fy 2írm cbber llyd.

11b.Drucfc. I.
3



Dat tCeuenbt.
IDo biftu Dobt alfo fdivccFIicF,
Huwerte fad) id bytt gelyd.

20 "Du bift ein feer gruwtid Deer,
Dnb fumpft ber alfe ein pantbcer.
Du bift nult iDormc rmb Stangen,
IDcme niad; na by cortangen?
Dar entfettetfief alt myn Hatur,

25 Der byner gruwlifcn iigur,
Dat bringt myn Inertevn grotc nobt.

De Dobt.
3d bin gebetenbe bitter Dobt,
3<f fparc nod) ftein effte grotb.
2lHc be yu bat Scucnbtgewan,

30 Den bo icf bar nebberfd)lan.
Dnb alte be byr yn biffer IDcrlbt lenen,
tDebber my fan nemanbtftreucn.
l)c fy nod) £jod) ebberHyd gebaren,
IDcbbcr my tbo ftryben ys alt »orlaren.

35 IDentc paweft, Keyfcr rmb bferen,
De mSttjenalle gelyd fterucn Icren.
Der <£arbinalcrmb Hiffcfjoppeftanbt,
IDcrbeit r>aitmy Dobt angeranbt.
Dartbo ber groten iorften pracfyt,

40 Synt nidjt mit all yegenmynemad)t,
ITiit fampt bes 2lbels auermobt,
Dord) my fanten fc yn grotc nobt.
prelaten, Docmfycrcnrmb Suffragaü,
0d wo fc fus alle Hamen bau.

45 Dan rrüonnidcu,papcit rmb orbens £ubcn,
idle bo id fe otbruben.
Dat fyn nod; Hunnen ebberHegin,
Des Dobcs gelifen moten fc fyn.
IDolbtbrobers, Sinfebeters»n willige 2irmobt
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50 Svtit gar nicfytr>elid?r>ormy ©obt.
Heen Scfjatt nocf?Hyfebom biffer 2©elbt,
ifetpt Dor Öen©obt, öartfyoneett d3elbt.
5routr>entudjt rmö ebrbarbeit,
Schonetgar nicdjtmyne gnuofambeit.

55 Hod] oecl geringer öat rmfufchetoefen.
Kiacf} nor myner getoalöt nidyt genefen,
©cf öe bar ftebesfreien onö fupen,
Könnenmyner gematötoef nidit enttopen.
Heen öoerbeit öartbo neenrmuorftanbt

60 KTadi my enttopenotb myner fjanöt.
©artbo öat nye gebarenKinbt,
©e bar öodj aEemyne (Befangenfynt,
KUe työt na mynembesagen.

©at £eilen öt.
IDultu my mit bynen tnoröenooryagen,

65 3cf fyebbmy ocf mit mengentgefd]lagen.
Kum I;er mit öynent frummen geueröe,
3cf mit öy motenmit mynemStocröe,
KU wereftu od ftarder als ein liefe.

De ©obt.
Tor my fanftu yo nicht genefen.

70 Su öe nortien fyn, fynt od £uöe gemefen.
3egen my fanftu nicht ftryöen,
KEe £uöe motten my lyben,
3n öer tüeriöt ynt getyfe,
©ariunntc fam icf otb einemKonindryfe,

75 Dar meyeöeid aE ynt getyfe.
3d bin öe ©obt unö fan uoröeruen
2lEe bind, öat yöt tuotb yummer fteruen,
Dnö toue nafen nidyt betli morgen.

©at Ceuenöt.
23iftu ein KTeyerfo meyeöyn Korn,

80 r>nb feer oan my bynengrimmigen thorn.
3*

[Bl. 3
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Du f)effft tiyr nid]t tlio fdiaffett,
0d fdjattu mv nid]t ftraffen,
3cf rnolbc ybt anbers an by mrcfen.

De Dobt.
£jor icf u>il by anbers anfprefen,

85 by byit junge fjerte tbobrefen.
ltnb halbe tfyo bei- <£rbenfdilait,
Dat Iicbb icf mengem2Titnfd}engeban,
De nod} badetengrotli (Subt tb>opormeruen.

Dat üieueubt.
0d> fdjalt icf beim yuntmecfteruen,

90 Dub fo gar yu ber <£rbeitporberucu.
Шог latbe icf beimmyn grotc (Subt,
Dartlio myuen ftoltcn mobt.
Dammme glia mcdi pp ein anber ftebc,
IDeute my beucn all myne tobe.

95 Du bift feer grcfslicf pnb froart,
Dyne iporbe fynt my alltlio liart.
Шо1 befft by gegeuenfolcfc ntadit,
Dat bu fiunpft lopeu all mit ber yad}t.
2IUmat bu fuft bat multu hoben,

100 Ijelp my (Sobt Ptb biffen noben,
liüadj my nidjt belpenmyn grote (Seborbt.

De Dobt.
Dy baten nicfytbyne peleumorbt,
Spobe by men brabc Port.
3cf mil by pp bc <£rbcftredeit,

105 Dnb by einenDoetli lenger reden,
Daranne feer icf all myuen flytb.

Dat Ccucnbt. [BI. ъ
0di fd^onemy bod} ein flcne tybt,
Dnb ferc pan my byneit nybt.
2Tiad>icf nid]t byner getpalbt cntlopen,

110 llod^ mit neuem(Selbebat Ceuenbtfopen.
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<£fftemach id nicht mit firbefdjen hingen,
Dy roebberftannoch entfpringen.
(Einengroten Schutt molb icf by beforgcn,
Dnb molbemit by nicht borgen.

115 3cf molbe by fo oele geuen,
2Tiod]teid emichlid »er by teuen,
Suluer, gefchmudermb robt (ßolbt,
Dat bn my molbeftroefenIiolbt.

De Dobt.
Dan bem Hyfeti nemeid nenenfolbt,

120 3d ad^tenoch»p Suluer effte (Solbt.
Doch up gefchmudeber fdjonen gaue,
De bu my buft tbo laue.
3d achtenod} r>pparlen ebbcr Ebbelftene,
DeHyfenmotbenfteruenmit bettanbernynt gemene.

125 ©d nod?fo ryfe mas neenDian,
De my mit fyner ryfebagc entquam,
£je mofte all tho ber Kulen.

Dat £euenbt.
£y madi men bennnergen r>orby fchuleu,
Dp hogenSergen effte yn bepenKulen.

130 ©d grote Defte nod} h°9c Dlüren,
Dar men r>orby mochteburett.
3d molb bumen fo oafte rmb fo h°^?f
2llfe bar yumerle ein Dagel floch.
3d molb mafen eineSorch fo ftard t>ngroth,

135 ZHochteid oelkh fyn r>orby Dobt,
2lls id oorfta, fynt my hvr men tlio gafte.

De Dobt.
Dar ys neneSorch nod} fo hoch efft fo uafte,
3d hehh fe gemunnettmit myner machte.
3d h«bb uorfchlagenmeneid molbe,

140 3^ *»ethnemanbtbe my mebberftanfcholbe.
2lbammibe od Sampfon,
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llbrabant, £otb, Dauib »ub Salomon,
Dat t»ereu be geroelbigettIPyfcit »nb ftercfen,
Por my Fonbefe nid't blyue madjftu mcrcfcn,

145 Suitber ]'o moften alle blyucn tbo paube.
Dat ieuenbt.

3s beim neueStabt yn all yn biffen £attben,"Par men »elidj mochtefyn »an byne banben.
Pub t»y byit brouroentnidjt adjtennod} byneplage
Pii modjten leueit fo 11a»nfem bebage.

150 Dufent myle t»olb icf na berfulue Stabt teilen
lllodit icf by gmicfame Hobt entfielen,
Pnb fus famen »tli aller nobt.

De Dobt.
Pp bem <£rbtryfeys neueStabt fo grotfy, [81.5
Dar men »elid] ys »or beit Dobt.

155 fjicrufalent t»as mit lierliFemiSebumteerbaue
Dat be llpofteln ant ©lyebergebebenlauen,
lllattbcci ant jcjiiij. bar ntett bat »inbt,
Dar teorgebeicf oef menget ITiober Kiitbt.
PiT brodit be Stabt yn grotfy arbeibt »TTnobt,

160 IPente (Oiriftus fyn 23lobtbar »orgotfy.
Darumm crc 3mi’a,icr5 grotb »nb flciti,
ITCofteufterucn all ynt gemein,
<£ynmal bitubert bufent t»as ber »ort»ar,
De bar moften yn myue fdjar,

165 IPente icf bin fd^arper ab ein Spetfy.
Dat £euenbt.

2lls icf lior, bti bift tlio malen i»rebt,
IPv motten by »olgen all yffet »ns lebt.
Pitb mögenby oef nid}t i»cbbcrftau,
©cf nodi mit netter floeefbeitcittgban.

170 ©cf Fonnent»y fo »cel ltidjt leren,
Dat t»y by entgbanmit »nfetn bifputercu.
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De Doòt.
Dar tr>asticen Doctor fo grotfy mit argueren,
De my fonile entgbanmit fynem 2IppeIIeren.
Soicfe Kunft icf gar nidjt adite,

175 3<f norfcbia all òar icf yegenfedite,
Des geloneòli enenmief.

Dat £euenòt.
Du bift fo feer tnrcòt rmò nttgiteòicf?,
Do my guòt, eòòermifsòeòicf).
Du tnult nemanòe(pareti,

180 fje fy yuncf effte olòt nati 3ai'ci>-
Du merft ocf ttemauòenorby gitati,
3òt fytt fjeren, Picarien, eòòer^appellati,
TXodiScbinegerfcbopeòòer5ruttòe.

De Doòt.
De (Snaòe òes £j<£réinadi norlengeere ftuitòe,

185 Pp òat (e betern ere quaòenSunòe.
Può fo mad} (Soòt er Ceuenòtnorlengett,
Pp òat fé cr porte att Ciirifto iicngen.
(Seiycftro òe ¿secutasIjefft geòan,
(Soòt fenò tbo etti òen propbctcn <£faiam(utt5

òer man.
190 Dat ije [ynefaci nororòenòe,í¡efcbolòfteruenòoòt,

Dat etti (Soòt fnlneft tf^o entboòt.
fje feròe fytt póuet ttjo òer IPattòt nttò mene*

òe feer,
Pnò baòt (Soòt mit yamerlifemgebeer.
Darumttt noriengeòeetti (Soòt fytte 3«l'i

195 Der merett nofftein normar.
2lis my nittòen yn òent propbctcn fifaice ftan,
2lm rrrniij. Capittel funòer man.
Darumme òat be ttjo (Soòt fdtrycòc feer,
iPcs bereiòt òli meft nidit metmeer, [531.6

200 Dat òar fteruet cines yòertt perfone.



£)\'r inerpctfcaticueitbt tut Su?crt>t
ratt ficf, erntefpricft.

©at £cucubt.
© <Sobtrau bembogeftcn©brone,
l©cs gnebidjmy Sunbigepcrfonc.
©at icf myn £cucubtbringe tbom gabenenbe,
©nb myn 5eelc ficf tl’o iSobt menbe,

205 ©nb bc einigenfrourobe fo möge entfalt.
©e ©obt.

13ereibc by halb byr ys uccnmebberftatt,
©nrechtIicbb icf uemanbegeban.
Sauber icf bebbrafen baftigeugehabt,
©c bar qaabt beben,mb tretengabt,

210 ©enfuluen fta icf mcift na crem £yuc,
llielir beim ber anberawyuc,
Sa langeicf fc bring yn ntynenftabt.

©at Ceuenbt.
ITCybuneft ba marpft bar nebbergubt rmbquabt,
©c Hyfen mb linnen all gemeine,

215 (Srotf;, mibbelmetidjmb fleiae.
©e iöerbigett mb bc groten,
©c uafebcamb be blatea.
©e ©Ibenmb be (Sryfen,
©c bammeamb bc I©yfen.

220 ©ab alle be fas bat £euenbtbau,
©e beiftn (alfe icf l^ar) bar nebberfcblan,
©ab famcu r>auby yn grate nobt.

©c ©obt.
3a all bc yenneubc byr l^ebbenl^ogcamobt,
©artbo loafera einsybern fdarcct rmb blobt.

225 l©ente folcfc ficf bcs anbera nicht fd)cmen,
©at fc einen (Salben r>or ben anbern ym 3<*cr

tF>otrofer aemeu.



Pnb nummer pp biffcr (Erbenwerben fatt,
Darumm frygen fe.bes Duuels habt.
Defulucn bwinge id?mit gemalt,

230 Pnb yu ber fjelle ys er pyn mennicfjfalt,
2Tiit £ucifer yn ben piirigen Heben.

Dat Ceucnbt.
21lfeicf porfta otb bynen reben,
So macfj nemanbtbynemtermino entreben.
IPente be bage be ein yber fdjal leuen,

235 De fynt cm pan (Sobt gegeuen.
So Plis be Rillige 3°k antutf),
3n ber Sdjrifft bar men bat apenbar fiitfj.
Dat (Sobt ben iTiinfdien einen terminum befft

ptbgeftcfcn,
Dar nemanbtfan auertrebe,macfi icf fprefen.

240 iPentewy fynt alsbat<SrasppbemPclbcftcitl;,[BI.i
Pnb ys mit 231omenmol befleibt.
Steitf>fjuben waffet pnb ys fro,
ZHorgenmeyetmen bat aff, wert borr pnbwarpt

bat yn ben 2Iuen yo.
So yffet ocFmit pns armen (Ereaturen,

245 iPente emid} fonnenwy fjyr nidjt bitten.
Darumm be befteZTfcbiciityegenby,
3& tbjowefenbepan Sunbcu fry,
211smen alberbeftenfan.

De Dobt.
Du fpriefft nu als ein frarn Ulan,

250 De fief por Sunbc wachtenfan,
De barff yo por my nid]t beueu,
De framen famen tliom ewigen£cuen.
Den obtmobigenbin icf guber teren,
De reinenpan Bertenfdiolenym Bemme!regeren.

255 IDo odf (Efyriftusfiilucft Bjefftgelcrt,
2T?attI|a:iam p. bar tuen bat bewert.



X>cuquabenbouerbigcnbin icf inrcbt,
Dnb ben bofeu nnfiifdie ys bat einigeDur bereibt
Dan bem ©iiuel nnb fynen (Engelngar,

260 Dan anbeginneber IDerlbt normar.
5o lTlattl)CCusod antutti,
2lnt rrn. bar men bat futí).
©animiti fditefe bu byn ieuenbt alfo barait,
©at bu r>or(Sabes(Scridjt inogeftbeftan,

265 Ditb fyn einige Ceuenbtcrucn.

£¡\r üolbct bat ÊcucnM t>c £)eni>e
famettbena benfjemmcl.

©at £euenbt.
©d) un mil id1fo gerne fteruen,
iliodite icf (Sabesliulbe normeruen.
Ejebbicf mi nodi ein Renetybt,
©at icf fonb merben myner Sunbe quybt,

270 Dnb icf fc uan Ejertenmochtebcfdjrycn,
IDogernmolbicfbifferbebrouebenIDerlbtnortl)yen.
Dnb traditeli na bemteilenfjemmelryfc,
©at norlene juin nub my (Sobt all gelyfe.
2llfc my í¡yr fynt tiiofamen, -

275 3n (Sabesnamen,2lmen.

CONCLVSIO.
Hfame gunftige leiten Ejeren,
©iti) Spil ys gefdicentbo jumen

Dnb ys nu tl)om enbegebradit,
Ein yber fy bartbo norbadit,

280 ©at I)e fief nan beit Sunbenbefeer,
IDcntc ein yber metí) nid)t menneer,
Hod) ftunbe ebber bad),
Dannar id bat mol fprefen mad).

eí¡ren.

[SI. 8



Darumm fd?at ein yber opfeben,
285 IDente bemDobe fan jiemanbt entfielen.

Des fynt rny fefer nitb getnifs,
Des Dobes gban my nicht mifs.
2ßs gy oc! gehört l^ebbenyn beffemSpeie,
3c! jum alle <Sobtbeuete.

290 XDenteop bat anber 3<*ri
So bringen my jurn noch ein norrnar.
So bitb jum anbers befft geuatlen,
3cf banefejum oatt uns alten.

Bptoh be bar entbeefert vn-
be apenbarettbe gebrecflicfyeit

ber ÎDerlbt ftenbe.
"^i£Ie Stenbeber IDerlbt I^ebbenfief oorfert,

Danimm fe mit plagen groß; oormebrt.
DefuluenStenbefynt mennidjfatt,
XDobe byrna werden oortalt.

5 preeceptabe »erben oorfdpnecht,
Olembra Dei mit ftofen oorunrecht.
Dirtus inert jtjunbt nicht mehr geaebt,
De rebelid^eitnu befft incinidi macht.
De £eue ys ganfegeftoruen,

10 De IDarbeit yn aßen orben norboruen.
De 5rebe liebt yn Kramfheit fehr,
Hcd;tfcrbid;eit ninbet men feibenmehr.
Dat ©efette ys aueratt blinbt,
<£bremit aßen (Srabennorfdnninbt.

15 (Subermeningefynt arm alte Stenbe,
Habemmategennutt be lllinfdien btenbe.
De (ßeifttifenhebbentteen (Seiftliefteeuen,
IDcinid) mißen fief tbo ber Deformation genen.
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Pole beidenftef tlio Steten nttd Honen,
fjoren endHouen, goldennenengloucn.
paftorcs menende IPullc nnd itid]t de Scrape,
©ues feren ftc?mcinidi pp ere ftraffc.
dienet bofe byfpelegeuen,
©at Pole?deitb oef darna leeuen.
dtlite HuSters rid)ten nafen na gunft,
Sdialcfbcit Iietb men yfeundesKunft.
Hroders aditen der Hegulen nidit grotb,
©er HTinfdjenfynt nele folcfer genodt.
Houerye fdiold nidit nngeftraffetblyuen,
potentes dondt am mcijten dryuen.
©e (Senteneys gar feldeneins,
Hcfpublica DormeijretficFgar fleins.
dattonict braffeit ©adt nnd Hadtf,
Simoniam bebbenfe yn groter add.
©e Kercfc inert ganfcouel »orforget,
Hofsiteit inert yfeutidesgeborget.
dbebroef ys nidit mehr fdjande,
rPofcr rnaffetyn allem lande.
HTit der bouart ys yderman tnol,
©e Huren fynt aller bedrcdilidicit nol.
Pnfufcbeitys nu nettefdiande,
5rafc regeretyn allem lande,
ürutnbeit de ys mordenflcitt,
Palfdjeit alletttbalucngemein.
©artbo fynt gefantende palfdjen ©pocriten,
IPofeners np groten perden fest rydett.
©erhallten de Hllmectjtige<Sodtfendettmotb,
©enZTlinfdjenplage,frydj, dodt,nodttboeiner23otf).©e gattfte IPerldt inert alfo dordi getagen,
3n confcientiamca, ditb ys nid^t gclagcit.

(Sedrucfetynt 1576.



(StuS¡>crSSSotfen&iittíet 1233.)

Hat [cucut.
ÍDe biftu grumelite beger?
Du brammeftredjt fo eyu pantbcgcr,
Da bift duI toorme cube flatigcn,
lüeme macbna by uorlangen?

"De bob.
5 3? &ítt nicfjt enfucfytet
Dnbe nergencore enurod]tet.
2(Ucntbat jt» leuent geman,
Dat Fan if bar nebbet flan.

Dat leuent.
iüultu my myt tuorbcu uorjagen?

10 3? bcí’í’6 fo mannigenftrib geflagen.
Ztu fum an mit binent Frummengeuevbe,
3? iryl by motenmyt mynemfroerbe.

Ve bob.
Por my en fanftu nidjt genefen,
Ve I|ir ligge[it], íjebbenoF lube mefen.

15 Cigcn my Fanftunid)t ftriben,
2lHemynfdjen be motenmy liben.



Dat leuent.
ÌDur fummcftu bodi bore
Può mat is i>in begliere?
IDat is bai frumme lampe,

20 Dal bu flcpeft in beinebaume?
De bob.

3? fonte nait cvttcttt fonntngrife,
Dar bebbeif fe ìncyget alle gelifc.
3f bin be bob, if fan norbcruen
bilie bitigf, bal ib mot fteruen.

Dal leuent.
25 23iftu eyn ineyger, fo nteygcbin fonie

Pube lai uan my binen tome.
Du cn beffi bir nidit to fcfjaffen,
Dar emme cn fdialtu my nidit ftrajfen.

De bob.
Heyn, if myl by nodi anbers fprefen,

30 3f myl by byn inertetobrefen.
De» louc my al funber man,
So Irebbeif mennigfjcmmynfdjen geban.

Dat leuent.
bld;, fd’al if jummer moten fteruen
Pube in ber erben fo gliar norberuen,

35 IDat frotnet my nu myn grote gub
Dnbe bar to myn bolc moyt?

De bob.
paincfj, feyfer, carbinale
bìleygc if bar nebberaltomale,
2\ibbcr, frumen nube papen

40 Dnbe atlent, bat ju mari gcfdiapen.
Dat leuent.

ZVlogemy mit rmfen crbcfdienbingcn
JDy nidit cntmifen cftc cntfpringcn?



lüv molben»eie gubcs geuen,
2Tiod]temy bebolbenbat leuett.

De bob.
45 3beiU5 Crijlus, Diarien fone,

Debebar is Dnbefebone,
bje molbelyben ben bitterenbob,
Doch en bebeseine neynnob.

Dat leuent.
JDe gaff by be grote madtf,

50 Dat bu alfus fummeftmyt ber iacfyt.
EDat bu fuft, bat rnuitu hoben.
£jelp, ieue gob, nte buffen noben!

De bob.
Dy enbatennid't oetc mortb,
Dien fnelle by DufteDort.

55 3? »tl by uppe be erben ftreefen
Dnbe eynnenDot iengber reden.

Dat leuent.
3fcb,fpare my eynneHeynetijb
Dnbefere Danmy binennyb!
3f bin nochnicht berebc,

60 Dat if fo brabe Dan fyir fchebe.
De bob.

<Sobfprad myt fynemRilligenmunbe:
IDafet Dnbebebetto aller ftunbe,
De bob fenbet jm neynnenbreff,
Dien be fummet flifenbe alfe eyn beff.

Dat latent.
65 2ldj gob, if bin in groten forgen.

© bob, fpare my menteto morgen,
Dat if mytt bingf mögefliditcn
Dnbemögehocherftenbitten.



De bob.
Dar fmt »eie ntibbe bebrogen,

70 an fe lange »oretogen
Dnbe [ebenalle cras cras,
IDeit cf alrebe by onc ipas.

Dat Ieuent.
2td], i»u is mef nu gefdjeyn?
Dar tnad) eyn joioelf bet to feyn,

75 Dat Ije tradjte uppe ben bob,
So fummet bc nicht in buffe not.

i3artI]olomcii5(Botbanimpreffttin lubeef.



(StuSbcr SBotfcnfciittlcr.(jf. 32, 14.)

Diff nadjfolgcnbe gcbicfjt gctjct t>ff bte corbuntnufj
tmb allerlei »orbriefj fo ber abel bem bifdjoff 31»
fugetc.

ITlibt orloue fome t»i bir tbor ftebe.
<Sobtfpare »ns alle in finetn frebe
Dnb geue»ns alle gelucfes»el!
IDi bringet ein nie »aftelauenbes[pel,

5 So bibbc t»i ir» erfamenbcnt,
T>atgi »ns bat tliom beftenferen.
©cf bibbe t»i in? alle geiicf,
©Ibt, iuncf, arm »nb rief,
,£joret tbo »nb r»efetftil

10 Dnb l;oret, i»at id] it» [eggenr»il,
So möge gi marfen »nb »orftaen,
IDo ibt bem brilmafer is gegaen
IHibt tein bouen tbo einer ftunbt.
De tiebbet»p on mafet ein »orbunbt

15 Dnb Ijebbcnfidi bes »orbragen,
Se t»olbenon »l)t bem lanbe iagen.
Du fd)al ein iflicf »orftaen,

Hb. Drutfe. I. ^
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IDo bufjc bouen rncrcn gcbaen:
De erftc Fonbebor bc finger fefyen,

20 21lfeDaten is gefd]cl]cn.
De anber holten feberenFonbe.
De bribbe beibenparten gonbe,
Den touer op beibenfdxulbereubrod].
De nerbe prouebejtn geood]

25 Dnb leit bar lopen ben fd]euenFlobt.
Den oeften bes oef nid) norbrott,
Dat tic malcfenrp ber tungen lopen leit.
De feftc xouftcgnbt bcfdicibf,
IDo f]e fdjolbe Dixberbent l]obe fpelen.

30 Dem feuebenbat oef nid] en fcfyelbe,
Dat l]c red]t Fonbemafeu frum.
De aditc maß oef nid] bum,
£}c fonbe funber xoaterflipen,
Dartfyo Dp enemftocFcpipen.

35 De uegebcbor ben tl]im ftotte. [81. ^7
De teinbe fofebe tiDCfoel in enempotte.
IDo bnfjc binge fint gefdjeben,
IDerbe gi alle utibt ogen fcfycn.
De rebe roil id] nid] mel]r Dorleugen,

40 Wi iDilt f;irna Dtxfefpcl betengen.

De brilmafcr.
ffelp gobt! fd]alme [eggen.
3cf mobt min rafcfyoptl]o rechteleggen,
ZITibuuefet,bat fx xdoIarbeibcits tibt.
3cf liebbc geban fo groteu Dliebt,

45 Jdrilmafenfo meifterlifenlert
Dnb I]ebbemi bar lange Dan genert,
©cf mennigengulbeu barmebeDoriDorocn,
Suuber uu is min I]aubtiDcrcffd]cr geftoruen.



Dat fumpt oan hingen,be nu [dicht,
50 Dat me [o trol fan bor be finger [eben.

Dar inert min b<mbtoerdmcbc ooradit.
IDol bebbeteil mitten fraem Ihr mebcbraebt,
(Db id bm fonbe brandgelt tränten.

De erfte boue.
IDo leueftu, ferl? tDuItu [tarnen?

55 Du flageft bin baubttccrd mit bi nidi neren?
3d tnil bi mol trat anbers leren,
iDente ber tein bouenbin id ein,
3d fan trol bordi be ringer [eben.

De britmafer.
3a, trat fan bat oor bäte bringen?

60 ScbuHenbe geiftlicbertte[en rnb [ingett,
5o fan me ber brille nicb entberen.

De er[te.
Cnuren, ber brille id nicb begere,
De brufen be franden Dnbolben
Dnb motenbe tiefe bar b<*rbebi bolbett,

65 Schollen[e trat fennett bor ben brill.
De brilmafer.

Xln bore, trat id bi [eggentnil:
IHonnefe,papen, nunnenDnb gelerbett
fjolbett ben bril in groten tDerbett.
3d bebbebat bid rnnb rafen [eben,

70 IDen [e on Dan ber Hefe teben,
Se [ebengar euen, tror [e on leggen.
IDat fanftu bar entiegen[eggen?

De erfte.
3a, bat is altomalenroar,
De bril blift od nicb life flar.

75 Sunber be bor be Dinger[net,
IDat ouer [es eher [euenmilen fdiuet,
Dat tril icb Ionen alber meift.
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De brilmater.
Dlm mvgen, bar bu ftcift
Dttb lop bar be buuel is!

80 Du bift etu tufdjer, bat is rotfj,
<£r id u>il bi cp beit nadeit flau.

De erftc.
Hu teil id tbo mitten [talbrobern gaett.
Du febajt [eben, bat |d]a( bi rutcen.
3d teil bi Bjelpettein beer brutcett,

85 Dat fd^altu aHettebriitdett.
De brilmater.

Dan bratcenbefut men nemattbei^iitcfeit,
3d ad]tc bat alfe ein baucrfajf.
Same ttti io bett eifd^bid ttidt af!

De erftc.
Hu boret lu’ri botet ber, leuett gcfellen,

90 3d teil ite b'f teat nie» eortellcn
Dan bem brilmater, bat fd^olc gi oorftan.
ijc brairebe tni feber, bc tcolbemi flau,
Dat moftc id ite opeiibarcit,
IDo id bar fcbolbeeorber bi earen.

De aiiber botte.
95 Dat mote tei alle oucrleggeit,

<£iniber fdtal ftite mening feggcn,
Dar ttentc tei ebt bett beftenrabt.

De berbe botte.
Dat fd^olbeteol tticb reerbenquabt.
IDi ntoteuenenralit tbo b°pc maien,

100 Dar tei ntebean on raten.
De erfte.

Dat mobt io eber io leuer febeben.
3d tan teol bordi be fingen febett,

[81.118
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3<f late gart, paren onbe ribett,
IDol mobt id fd)abenmebeüben.

105 Hod) porlore id ein oge tí¡o buffer tibt,
Dp bat fje finer beibe tporbe quibt.

De anber.
Des fd)al mi od nid) porbreten!
3d pebberbe bolten, ein anber mad) fd)eten.
fje mad) brepen, ift f;e fan,

110 3cf tr>ilnergen tpetenpan
Dnb late mi anbers nid) affragen.

De berbe.
3cf fan ben toner pp beibenfdjulbern bragen
Dnb trpcn Ijern tf;olife benen,
©rer nenenmibt trutpen meinen.

115 3cf mene,id mil fo pel bebriuen,
De fd)all por pns nid) fonen bliuen,
Dat fi ben fd)abeneherfd)anbe,
IDi milt on fabbeferenpf)t bem lanbe.
So name fd)al f)e ftcf nid) ruaren.

De perbe bone.
120 £je fd)al brabe pan í)it paren,

IDente icf bin alfo ftarcfenman,
Dre eher peer icf pp miner hingen bragen fan
£)ir pnb bar, breit, tpijt pnb perne.
Dar mebebeneicf porften pnb i)ern.

125 3d mil tool fo pele flaffen pnb feggen,
i)e fd)al finen fraem tf)o i)ope leggen.

De pefte boue.
3a trumen, bat mobt fd)ef;en!
Die fan tf)o endebebor ben bril fef)en.
Dat loue id nid) tl)o minem fjufe,

130 IDente id fo gern blinbt rufe
Dnb bin befulueman,
De pnber bem liobe bobbelenfan.



De feftc boue.
3a, bat ftnt be redetenftude!
3<J weit od berfuluennude,

135 De wil id od tjtr mancFetrefen.
3cf fan mol bor ben tbuen ftefen
Dnb bebbefus mennigenftott,
De fief uor mief nid) l)abbegel)ot
Dnb teufte nid), mor bat Iicrfant,

140 Dnb fred) barbord) manitigeii gram
23eibenan fromben tmb ean frunben.

De feuebe boue.
fjelp, me fan buffe ftuefegruuben,
De I)ir nu werbenoortjanbelt.
2TCibunefet,be wcrlt ftd) uonnaubelt.

145 Darum I)cbbc id) ene fünft gelert
Dnb mi bar lange ran genert,
Dat icf red)t fan mafen frum.
ZTCemtid)minfdje is fo bum,
De buffe ftuefenid) oorfteit,

150 IDat ont uafen miflifen geit,
Dnb mobt bes entgelbenin allen enben.

De ad)te boue.
ijoer, id fan flipen onb wenben
lllibt beibenf)cnbcnlifc tal;
Sulucn id bat feggenfefjal.

155 ©d fan id fmeid)Icnrmb lipeu
Dnb fan od funber water flipen
Dnb fernen enenfo fliperen an,
Dat l)e uor mi nid) bargen fan,
i)c mobt mi feggenal bcfef)eibt.

160 IDen id ben fin l)arte weit,
So is ibt bi mi bcflotcn,
2llfc water in ein feue goten.
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Pc negebe boue.
ffeich nu mol ep enb an! [331.W9
Den fdienenHobt id laten lopen fait

165 Pnb brüte bes ocf mibt aller macht,
Pat ft bennebad} eher nadjt.
£jir enb bort enb ilber roegen
^ebbe icf bes alfo eele geplegen
£ange tibt rmb ocf but gan^e iar.

170 Kli buchte,ibt molbe bregeneaer.
Do bebachteicf enenraht fo frninbe
Dnb fchidebeben heifen na bemminbe
Pnb mafebemine [afe alfo flicht.
Kant mi Pallen, icf holbe bes nich,

175 Klfe id mol eher hebbegeban.
De teinbe boue.

3a, nu fchal eufe bunbt boueuftan.
Klengen, plengenrmb tho ftofen,
(Emcfole in enempotte fofen
Sunber folt uub funber fped,

180 Dnb pore ben rnagenin ben bred
Pub mafe mi ben baruan.
Par »are mebereht, 102öe fan '■

De anber.
3flu bufjjerftude is gettoch,
<£iniber proue ftn gceodi.

185 XPi teilt buge fafe ouerleggen,
JPat mi bem brilmafer millen feggen,
Pat mi uns mochtenan om mrefen.

Pc erfte.
fjort, latet mi od ein meinichfprefen!
3d hebbeenenrabt oor mi genomen,

190 Parmebe mil id an on fomen.
IPerc uorreberieein orben,
So mere id lange ein abbet rnorben.
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3cf roti gan »p ber fteben
Può mi »or enenapoftel flcbett

195 £>nbt»il I;cn tf)o om gan
Diti» irti om mafen enenguòenmalin
Pnb mil om bon befani,
ÌDo icf »an gobbefi tbo om fant,
X)at tic fdoniletbo bimmel»aren.

X>c anbcr.
200 "Debinici fd)al one bemarcn!

IPan mi on frigen in »nfc ntad)t,
£jc fd)al mi lebers bc5bengebad)t.

De bribbc.
De rabt mi fer mol beuelt.
îDen bat morbe fo beftclt,

205 So molbe mi »ns an om mrefen
Dnb ornebeibc ogcn »btftefen,
£fc fcbolbebat brilmafent »orgcttcn."De crfte.
3cf mil nid) lenger letton
E>nbmil ben tbo om fpringen

210 Pnb mil on nod) ballij mebcbringen.

Œt)o bem brilmafer.
<S5ottgrote bi, bu gubcman,"Demol brillen mafen fan,
Darbordi ntige »nb tibe mcrbcngelcfcn.
De» mil gott bili beloncrmcfen,

215 Dnb fdialt mibt mi tbo l)'>nmcl»aren,
3cf mil bi an alien enbenbemarcn.

De brilmafer.
(Sott bobbeloff, bancf»nb cbrc!
tt)at bringeftnmi gnbemere!
Hit bibbe icf »an ganfcnt ba^tci1

220 23crid)temi, mo bin ñame fi.
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De erfte.
Suutc peter bin icf genant.
(Sott ^eft mi fuhien tbo bi fant,
Darum fnetle bi Dnb ga mebe,
3cf mit bi bringen Dp cne ftebe

225 JTiainf bc apoftei, bes loue mi,
De f^ebbenfo grobt Dorlangf na bi.

De brilmafer.
3<f oorlatemin gubt altfyomale, [BI. (so
Dp bat icf fome of;t bujjjemiamerbale.
ZHinfianbmercfbocbDorborueuis.

De erfte.
230 De bimmcl is birboucit, bat is ioiff.

De oerbe.
IDanne, mat mi fer uorlanget!
3<f mene,fc fint mor beibc gelanget,
Darumb mobt icf eins ouerfeben.
f}clp, iDOfcfyalfyemibt om Iicrteiu,

235 2Ufebe bobel mibt enentiungen beue.
De Dcfte.

IDcn icf fc fege, fo iDorbcmi lene,
De tibt wart mi tlio male lancf,
3cf Iiebbebarbi cncu quabenmaucf,
Dat fje mibt om fo lange is.

De Derbe.
240 £je bringt one mebe,bat is mijj.

De erfte.
Du fomet fjer, gi apofteiHar,
I}ir bringe icf enenin Dufefd^ar.

De fefte.
3a, bat bo mi gern alfo braben.
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De brilntafcr.
©di, nu bin icFarme man porraben!

245 IDelire icf nu bott, bat rneremi leff.
De feuebe.

IDat fechfiu,rechtelegcbeff?
Du fdiaft ftaruen pan minen beuben!
Dat fd]al nemaut ipeber lueuben.

De adite.
Dat tuil om nid] anber»boren,

250 fje lieft fief uafeu laten hören
Dnb grote fprofen uan fmen briüen.
lat nu [eben,mat fe om belpettmißen!
Du febeft,me fonbe rr>erfingen eher lefeit,
De brißc moj'tenbarmebetriefen,

255 So fonbe me aße binef ipoI befehen.
De negebc.

©nt is tuarlid] recht gefdieben!
2ß u>atbu fcchft, bat moftu legen.
£eftu bi nid] fo fiimlifen bebregen,
Dat funtc peter tuolbe tbo bi fomen?

260 Do fd]oftu hoffen enenbril genomen
Dnb hr’bbcftou pp bc nefenfet,
Dartljo enengroten burenfehet,
So bebbeftubeibe rofeit Piib fehen.

De erfte.
©nt fd]al braben lebe fd]ef]cn!

265 3^ mach on nid] mehr hören fprefen,
3cf ruil otn be ogen pbt beut foppe ftcfeit.

De briltnafcr.
Do iobute, to iobute oueral!
Dat icf bujjctt homobt liben fchal
Dnb hekbemibt aße neue fd]ulbt!

270 IDol mobt icf barmebeherben buit,
3<dhope, hat tuiße gobeporbreten.
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De teinbe.
XPanne,bes wultu mol geneten!
Ct;u beu rnib fegge, bu tjcbbcft bir wefen!
Du madift nu im bufterenlefen.

275 Setteftu brillc fynben tmb »or,
Du fegeft bar nid] ein cefen bor.
Dat fumpt oan ftucfen,be tr>i»orl]anbelt,
Dat ftcf be binge fus oorwanbelt,
Dat be )etieitbewerben biint,

280 Scfyolbcbes ocf entgelbenfiubes finbt.
De brilmafer.

©cf] gott, mi is fo lebe fcfyefyen,
3cf fait nid) bagesliebtmer feigen
Dnb libe barttjo fo grote fmerte, [81. ^
© gott, trofte min bebrouebefyerte!

bir fcfyal tje r>P¡>efnte fitten gan tmb colben be fjenbe.

285 (Sott beffe lof r>ubbaue?iummermere!
JX>atbiftu ein barmbertid] bere.
Dat bu bord] be goebebin
2Tiiwebergifft bat gefiditemin!

De erfte fdjal weber ofjtgan.
fjeip, wat fcfyalicf Ijir aff feggen?

290 Do icf mi wölbe tbo bebbeleggen,
Do fred] min fyouetfo fcfywarepyn,
Dnb norloff bartfyobe ogen min.
lüat fdjal icf nu annegan?
ffebbe icf iw weme tbo lebe bau,

295 Dat mot icf nu leiber al betalen.
We wil mi bocl] eneniungen Ijalen,
De mi bringe oon bufjer ftebe?
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De brilmafer.
(Snbefrunbt, megt tbo frebe!
3d iril bi bringen,mor bu roult,

300 ijirumnte bebbegube bult!
TLumil icf mi itid> melben,
3cf teil om bat meber»orgclben
2llle gnabt bat l)e mi lieft geban,
3d mil mibt om na bentmolenfoldcgan.

£jir ftott t)conein bat tratcr.
De crftc.

305 fjelpet, belpetmi armen blinben,
Dat id meber tl)o oeucr finbe.

De brilmafer.
Kanfiu nid) ibm buftcrcn ramen?
J3abcr»l)t in aller cngcl namen!
De brilmafer beft bi tbo babe brad)t,

310 3d bebbemines leibes mcbcrbad)t.
Konbeftnnid) bor bc oinger felien,
Dat bi bnt nid) met)rebefd)cl)en?
Dn magft nrifen, plaffen vmbpalen,
3egenmorgenmil id bi l)utpel)alcn.

donclufio.
315 Hn l)cbbcgi alle mol oorftan,

IPo ibt bngenbonen is gegan.
(Dr mengent,plengenttmb falfd;c nude
35 fomentl)o orem rmgcludc.
2lu is be brilmafer nod) ein man,

320 Des ber bouett nein beterenfan.
Dnb is nafen al|o gcfd)cl)en,
Dat bar mart bor bc ninger feben



<£ttematt£>ermfcfya&entbo »ogen
Dnb moftetmifct finem egen erfe »btirogeit.

325 Dorcfj fyai>tcui» i>omoi>t5ut alie fcfyutt,
2llfe me atle <5agemibt ogenfutt.
Puber buffctt tein bouettme bat beuint,
iPente ibt feliam planetettfint.
3n ber aftronomiet»ert r>anon nicbgelefen,

330 iPoi bcbbctfe but iar bc ouerftenplanetentocfeit.
3<f t»il »ortygenbuffer rebe,
IPi motenr>pene anbef ftebe
Pnb bar »orber openbaren,
IPo be brilmafer is geuaren.

335 Dama mote »ns gott aile geuen,
Dat mi mibt ome ctoicbIeuen.
Des tjelpe »ns ZTiaria,bie iungfrat» sart,
De »or »ns gobbesmober t»art!

2lnno (520 De actores
ftit gemefen

fuleff Barcfetncir, ffans ©tuen, ifaits Beruht,
fjinrid; ßartmid;, £fans ©Isborcfy, Corbt 3H<9es/
¿finrtd)Bauen, WartenSmartefop,£orbt Bordjers,
iferman Koppefen »nb ITtauris ©tuen.

[Bl. J.52] Diff »orgefcffriebettefpit tft anno (520 im »affeb
abcnbe»ff besbifdjofs ffofe in besbifdjofs (bcn man meinet
ber autffor fctber gcmcft) »nb and; efflidjer bie ffir mibt gc=
meinet »nb angegriffen maren iegenmart, gcfpilet rnorben.
Sic tjatteu beit fctjeucnWobt bei fid;, beit warff man »ber
eitt ftangen, »nb ffatten einett fabetit baran. Dar fontett fte
es mibt regirett, baff er jutieff betner fotte. Diefett fdjeuett
Hobt brachtenfte einem »an Steinberg ber ffartfforid; mar
3t»ifd)cit bie beitte, »nb ob er tuot ttidj fforen foittc mag ber
nemtbte bouc in beute cs gcfdjadi fagctc, fo mart er boeff



3ornid;, mercftc irol toag cs bcbcutcte, roolt van lebber pnbfidi mibt bcu actoribus rcuffen, bajj fie genod; ju ftillcnbc
tyattcu. Ter bifdjoff lies tjcrnad; bis fpil of bcu crcu3gangan bie waubt tnalcn nnb bcit infyalt barunterfdjrcibcn. 2Ibcrtric fidi Ijernad?bajj fpil nianbtc bafj bcr brilmadjer (bafj ijlbcr bifdjof) 311111laub aus inujtc, rnb biefe 5el;cn getiautebouctimibt beu ibjrett ben piat} rnb obcrbanbtbe^icltctt, bomolte bis gcmelternb fdirift 311fdjarff fcin, roart bertnegenmiber aufgelefdjt, bafj man rait bcr fdjrift nidjts, pon bcmgemeltcabermeinid;mebr erfcttncn fan.



(SIuSeinet .fjanbfijrift in Siiitel.)

<£>roteCnbefe.
<£3oyle,3anefc gone, fcoyle, [81.
EDyoillen brinefenna bej[en [pale.
3anefe jjone, bu [cbaltb fdjenfen
Dnbe my jo crftlicu bebendjen

5 Dnbe brinef my Ijer be fetale,
530 mit my bri[u]Fenaitomaie.

5ilius
ab ipfum eenienscum cercnifiain aliquo rafe groffo ei bicit

3a, maber, batfy fcbal by mol besagen,
£}yr bringe icf by gutfy ber bragen.
DriucF tmbe gyf (SHcnPeterCalcn!

10 3cF mil rms nochnter Ralfen].
<£tftc bibuitt orbtnarie, poftinobum Jterum cfjoryffant otrumque.

Symon Stormen.
fjorftu doI, Kortb 5tenen,
Wo be bure beginnento . . .
Se pypen nnbe liren,
5e bannennnbe lioffcrett

15 Dlyti) Dolbcfcn tmbe Cyfefcn,
ZTTytl)(Ebalcfentmbe Kriftynefcn.



Py bobbcitgcbrwet gubtb ber.
Dati} brinden fe . . .
Datíi water utb ben befen

20 De wat beytli . . .
$ait£ Rotaie.

5c brinden batb ber in cren fopb
Pube rid]ten ere fterte badi upb
Pnb byffen, alge be fo boti),
IPen cr bc bromfe botb grote notb.

25 5e lopen aucr ftod nube auer fteyn
Pube tljobrefen ami nube ben.

Simon.
(Srotíi mortf¡ iiyr affi! fdicgc,
Datii lie fydi betb wat fege
Don bc beffenratb oantb bo

30 Do fdiolbc me enc »or batti bcd bebbengelanti
ITien oolbeftbuby Iiebbcnmaniiden,
550 woibe wy »or batb bede fìriden !

Curbtb Stcnen.
S50wii i»y »or batb • • •
Pube wynnen g......wilicn lopen.

<£t. . . moitStor . .

fjennefe 53ertoitb. [331.35 Sd beteffennefeBcrtben,
ZTTyys algo wcilidi t)untcberteli
SSnbein myiiembudic algo x»c!
3d »olbe,batti id bctbbegebrunden»an beutefne,
Don id betb bogeber brand,

40 S30»cr id niebtgo frand.
IPente id feggebatti >ipbmynetrwc,
®etli ber ys nidjt redit gcbrwcn.
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C3abcrfeien.
3cF Ijctije Ssaberfcien,
3cf machtool auer bat ber fcrigen.

45 ©ath is my an bernefoppe geftefen,
©ath icf fchyr be fpyfe motb brefen
©nb mobtb begynnento gbolfen,
2llgebe foge bolfen.

©Ibe ffans 3 yfterroei
©fjy f;eren( fumine myner mober ßele,

50 Dati; inafet be fchulteeyn bell,
£fe befftb rms gefofftb batb bogeber,
©at my aff fjpyen fo fer.
3<f otbe¿¡ansSyftermcittì
3cf nodi neumerlepor myn geltf;

55 2tlfjo bofjeber gcbrnncfen.
©ath befftb my otb bem hälfe ftunfen
2llfjo branbtd], alfe eyn bu"tb.
©ath ber is rechteonfunth-

Saberfcien.
3d betbeSaberbicn,

60 ©eth ber oil my utb bernebcmbcfyett
SJfyys an m . . .

3cf bctlie 3afel IDagelfcutte. [BI. 2«
<£ya,po rechteprorotte
Dorthere roy pnfe geltb!

65 So fy icf nicht eyn fram h<dtl),
3s my nicht§o me yn mynemeline,
©ath icf nicht peth por ycf fcal bliuen.
©atti my uth beinehälfe fdiäten.
©y bemeit Pitg al beborenlaten.

et facit ut alti.
Hb. Drucfe. I. 5
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fjenttedc 3ac°fr Cruòcn.
70 3cf bete fjennefe 3ac°k Cruben,

3(J polite, itati; icf ocre otti ben lubcn.
3cf uolbe fpycu ptb rnvuemcgranbc,
Datb mai batb myt neitcme[anbc
Ko[n]be betjubencòber bcftroipcn.

75 De piate begunnctntv tbo notnett.
et ftc facit rtomitum

3cf o motti [pY«n, [munte gotb,
Uer iò od [d;on cy» beren porbootf;!

Kunbige ©erotti;.
3cf liete Kuuòigc ©erotti;.
Detti ber is truen aitilo [oltb,

80 Dati; pus i»efdiulte fjcfftb laten balc[n],
Datb motlic py alh'fe bur betalcu.
fje reietti batl; por cyu punti;.
Hodi ys batb lYcfc imgcfputb:
Dati; yd mi au eynnejjufe pelle,

85 S50 pere id nidit cyu gubtb gcfcHc,
3d polite en ite por[dio bebropen,
£jc [colite uns tool tner gubtl; bYr fopen.

et facit . . .
3urgen DrYuentoIIe.

3cf Ijctfjc 3IU'9C”Driucntollc.
3cf fta ijyr atfcccyu ftat>tl>bullc,

90 2llf;o cyu babet ganjjefufen,
. . tfjo mate toc . . pnfe . . feti.

QJIjybebbcti itati; [tarde ber gejjapen,
Unite [tan eititer gi|Y uolben [lapcn.
XTnmoti; mcn y10 jageu unite I;crc5cn,

95 Dppc iati; gljY nidjt en berftl;en.

[SI. 21-
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23iffetpar jcf tr>it ju> jagett,
X>clefte rpertb tnoen geflagen!

<Etomrtescurrunt per poftemet SymottStormet Kurtb
Steneitftant antepoftemet manentibi cumiEalefenet quaft
ej potuab terramcabentesipfts abtjucnonpermanenbobicit

Symo 5torm clamanbo
Cl¡o jobutbe, tbo jubute, auer bercseleytb!
<£urbtStljenen,nu betpifj bine manbeytb

100 Pnbe grip an betl} fjeefmenlifen!
S$etoo be bure tier flifen!

£t fie abiuuatCurbttjStenen.
!Eec3eI.

bicit ab (Ealefenconfolenboet cumeaibi perfeuerans
<2y.aCalefe, eyn feffonemagetf;,
IPo reebteauel ys my betb porbaget!
5ettet jtp bir nebberupb beffebancf,

105 3cf oil (openmibe fumen nicljt lancf
Pnbe nil tb ben buren tuben,
cEffteicf fe anbers fonbe bebuben.

et pulfatclucario
pref ectus.

Pol upt;, gby here, pnbe fytlj borett;!
fjoretl; po pnfe flocfe geytb!

110 @ebrummetalfje be flocfenan Cuuben.
. . tjefft eyn nigen rattf gefunben
. . . bat nu tbo ben buren lubetb
. . . uillen fforen, uatlf batl) bebubet
. . . gby try for fin »en icf

5*



(SIuSciitcr iRcualtr $anbfd)rift nati) Soppmann.)

1. 3^ bin bat blinbetnilbeenenture,
Ha bemefuten gene if bat fure.
Hemant fit to blibc ummc myrte gyfftc,
IDcittc mett norluft it barbe bicbtc.

2. Dat enenturbebbcbanf uttbe loff,
3? rifc jo mer boncttin bcn
De my tntfslubeebbermysbabe,
ZHoditeif Icucit, ib folbc em fcbabcn.

3. Do uter erett, to beterenbingett
ZTiacbbi bat enenturbrittgen.
ZTCcntnat er bi fdiut,
<5obejo banf uube lof but.

4. 3f bitt alfo rife en ittatt,
Dat my nicbt en brcfcn fan.
De my myslubc ebbermisbcbc,
Ifc nentestnar up bcr fulncn ftebe.

5. ITicrfct uube fect biir tnunber,
IDat it enentur tnerfet btr uitbcr:
De ttu tncibid] is uttbe ryf
3t madi emnallett tnunberlif.
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6. .Eius,lant unbecn>e
Dorfefe if unbe beberoe
Unbemot in mvnenolben bagen
(Srote armobe leren bragen.

7. 3* tr>as gelentUnbe nidjt gege»en;
£}ebbcit bin getueft,3t fyabbebin gebleucn.
Ve bem euentureto »clc betrmuet,
UTe3ut biefe,bat it em rutoet.

8. £jiir ligge if arman imber
tEo fpotte unbe to rounber,
Dor all ber merlt »orfntaet,
T>atit lueferat nidjt toebberummegat.

9. TUbiftu b ., f unber genaUen,
Du bift be feferfte»ait en aUen.
IDes bulbicbin bime armobe,
3t is be t»ed} to bem etuigen(Sobe.



Anmerkungen.

Zu den bösen Frauen.
2 rei bezeichnetnicht die Fastnachtsdichtung,

sondern den reigenartigen Zug, in welchem die
vormiunmton Spioler, in langer Reihe einer hinter
dem andern, in den Saalvor die Zuschauertreten.

12 phantasiebodoutethier ’Narrheit1,wie Phan¬
tast im 16. Jahrh. ganz gewöhnlich in der Bedeu¬
tung Narr gebraucht wird. Yergl. R. Köhler zu
Kunst über alle Künste (1864) S. 216.

16 kalewagen ’Kohlenwagen1 Krause, Nd.
Jahrb. 2, 44.

18 ogen’Hühneraugen1.
23 fchrull deutet einen plötzlichen Anfall un¬

verständigen,grillenhaften undunwirschenWesens.
V. 31 wird der Schrull gerade zu als Krankheit
bezeichnet.Lehrreich für dieBedeutungdesWortes
ist die Stelle Lüntzel, Stiftsfehde S. 183: Do kre-
gen de Hertogen echter einen Sehrul, Se worden
rasend, doricht und dull, Den id brockteon groten
Toren, Dat se oren Krigesrad haddenvorloren.
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26 Der Titel ’Meister4wird gern denGelehrten
und besondersden natur- und arzneikundigenbei¬
gelegt.

70 beschedenheit’Boscheid,Auskunft1 fehlt in
dieser Bedeutung im mnd. Wörterbuch.

72 Manie, eigentlich ’Muhme1 wird oft statt
modergesagt,mnd. Wtch. 3, 116.

87 slavenofficia sorvilia facere, Kilian; Slawen
Woeste.

101 solen ’schmutzigeArbeit verrichten1,vergl.
Woeste s. v. sulen.

114 dege’Gedeihen1.
178 Isegrim in der Tiersage der Name des

Wolfes, erhält in späterer Zeit durch Volksetymo¬
logie die Bedeutung ’grimmig, unwirsch4, so dass
im heutigen Niederdeutsch en ollen Isegrim das¬
selbe wie en ollen grisgrämbezeichnet,vergl. auch
Schambachs. v. ilsegrimsch.

179 Das h in nha ist ungewöhnlich und wol
ein Druckfehler.

182 van nenen luden von Leuten, die nichts
gelten, kein Ansehen haben.

197 Vergl. 1. Petri 3, 1.
224 Die Prau hat offenbar den Sieg bei dem

Streite mit ihrem Manne errungen.
234 gi levenfrouwensAnrede an die demFast¬

nachtspielezuschauendenFrauen.
248 er acc. sing, ’eam4,Nerger § 145.
259 mit orlave,neund.mit verlcevwird, wie die

nhd. Redensarten ’mit Erlaubnis zu sagen4,’mit
Respect zu vermelden4eingeschoben, wenn ein
unfeiner Ausdruck offen herausgesagtwird.

262 Die Urinbesichtigung war bekanntlich für
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.die Diagnoseder alten Ärzte eins der wichtigsten
Mittel.

318 hirmit vermutlich übergibtbeidiesemWorte
der Arzt denRat suchendenBirkenreiser oderdgl.

360 roden statt roen ’frisch, ungogerbt‘ (vergl.
V. 320), was dor jüngere Druck bietet, ist viel¬
leicht Druckfehler, dochlässtes sich als ’rot, nochblutig1 erklären. An den Einschub eines unorga¬
nischend möchteich in diesemFalle nicht glauben.393 hast bodeutet hier die Haut, welche aneinigen Stellen (durch Schläge mit den Birken¬
reisern) abgeschundenwerden muss, damit die
Rosshaut das Gift aus dem Körper saugenkann.

403 aver ende’aufrecht' s. mnd. Wtch.
Aus dem jüngeru Drucke bringe ich zur Ver¬

gleichung dio Rode des Prolocutor zum Abdruck,
im übrigen teile ich nur die Varianten mit; sie
lohren, dasszwischendem Druckjahre des ältern
Druckes, also ungefähr 1550, und d. J. 1640 in
Meklenburg der Abfall des tonlosenEnd-e Fort¬
schritte gemachthatto und statt desHilfsverbums
hebbenin passivenFügungen toesendurchgeführt
ist, alsolieft gewesenungebräuchlichgewordenwar.
Die Durchführung dor Verbindungenfchw, fehl für
fl, sw. fällt, wie die heutige Mundart zeigt, dem
Setzer zur Last.

De prolocutor fprieft.
/f*0bt gr<Steyun>all mync leeuenfjeren,^ Diffe Key Ys Yun)sefdjeljentbon <£tjren,

3cf bibbetnillct t>6rgubt entfallt,
Dtl; böfer ITteningvffet nidjt gebatjn,
IDy roolbcugerne,bat gy frölief fyrt,Darümm fynt roy gcfamettl;yr beriti,
Dttbe hebbenyuro gefdjenefetbijfen Hey,
Hod; tut! icf feggeneinerley,
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£jyr fteytl; ein Doctor be ys royfj,
£je ys gemefen ttfo parabyfj,
Dnb geftuberetin ber Krftebye,
3s Doctor in ber ¿fantafye,
Dttbeys ber Kunftc atfo pull,
(Slycf alfe rnife grötefteSuerbull,
IDufle ybt be Konincf in palen
fje lettrecn »p einemKalemagenbalen,
ife fan mciftcrlycf üljcnen Ptljbrcfen,
©cf fo fan fjc ©gen PtfjfteFen,
fje fan IDunbtbrencfegeuengubt, -
Jitiberijalucgaljn barcatt pp benDobt,
Dnb anber"Kiinfteatjne tal(,
Dan einer Kunft icf yurn nod; feggenfdjai,
De ¿froumensbe bar frygeit ben fdjrull,
Dnbemillcn eeteITians tnafen bull,
Denn Fan Ije tneifterlicftjelpentuol,
2ilfe fein ITteifteruicfjt boljn fdjal,
Dat fc fanicn mebbertl^o crctt Sinnen,
De Kunft mil tfc tiyr beginnen.
ITlit ffennefens iroumen Klbeit,
De nit Ijyr Ijarbeby my fteitfj.
Sc fait in Krantfljeit be ys grottj,
Diffe Docter Ijelpet er baruti).
IDolb gy nu füjmygenleeuenbjeren,
De Kunft toorbegy balb fülueftelehren.
Dnbe brufeit fe in yumer Hobt,
ITtennid;geltemol brumm fyit Ijaluc gobt.
Dat ije folcf einen ITleiftertnodjt l}an,
ijyrby mil icf tttyn reb laten ftan.

39 £jor 40 feltsam 41 IDcbbcfen 42 IDo fe
leuenftebs 43 rpreuelicf 44 ys er oef— er nunnner]
nid}t 47 fctyalin 50 neu fehlt neu] nid}t 51
IDorumm 52 Synt gy bod) be 53 yutr» Dag 54
nidjtes gebannod} — £eybt 56 xoere 57 tpolbe—
myn fehlt 58 Dat icf bod} mad} na myner Zllobcr
gaf}tt 59 fetjen 61 by fehlt 62 nid}t grotlj fd}a=
ben: Klfyeit fumpt tfjo er mober t>nbe fecfyt: 64
moftu 66 alle Handeln 67 roil] tnotli 68 gefdjlagen
69 n?eretny bertlycf 70 bcfcfycibt71 ybt rennteyutper
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beyòcrfafen 72 üccucITIoòcrab id bolimafen 73
Sìiglaug— gcfdjlagcu 74 mynem 76 Dnòe— neen
Ulrbciòt 77 rpafche,plafdfe »nòe melde 78 Dnòc
òreg imWerten 79 all 81 2llfobringenò. 82 3am_
mcr — ¿leuòt 83 0 fehlt 85 fo fehlt fchroar
87 fdjlauen 88 tooròe]fan— òragen 89 3ammer—
grotb fehlt 91 Cuffelit»nòeroòt 92 puònyebjafeu
93 3] 3a 94 fo plcg 95 fjyrmit 96 reditmynem
llìann 97 Damit — ipoI tbofreòen 98 myu fehlt
99 leeucrDaòer 100 l^oeff 101 fd^olòe 102 bc-
girnòet 103 »nòetecf 104 moftaliene 105jo ipoI
106 Dpi lefteen — fibbelnt 108 moft — bcyò—
»nòe 109 fodtf — my fehlt 111 fje] può 112
Ijc] Dnòe— Bonftccuòartbo 113 tpaffdjen 1143a
fohlt, baòò 115 fd}lcep— behaget 116 Sdjrpyne
— pnòcKoyehemy utb yaget 119 peci-eòòer 120
tlio] im 121 quam tpeòòci-in myn bug 122 moft
123 Illude può id 124òoòumyne 125 alfo 126
fuluen— eriperueu 127 fhupetfdje]Sammittc 128
ipoI besagen 130 Schortclòofc 131 Steenen 132
telieu 133 u>at— <5yrat 134 IDert aucrftBcuncfe
pp òy luei-òenguaòt 135 ehmnodi 136 òe Cebi-
140 fche— Dorcu 142 biftu fo lang 143 Biftu
fiig — lauge 144 idt yutp — lefen]fchriuen 145
gy òod] peci òarna 146 fumtyòes]pnòenpylcn—bengali 147 idt nidtf 148 u>or] ipoI — fprcden
149 allerlccucftc 150 ITiag ys my 152 fé fo 153
eyu aitòers geòacht 154 Dnòc meinòeòu bcòòeftein
Braòe gebracht 155 Tlucrft alfe id fehe — ferne
157 »nòe 160 £ang— IDudcu 161 Spillen òartho
162 Zìccn IDyff ntafc yòt nid)t alfo 163 Spinnen
164 moft òod} 165 Denn yòt 166 3] 3a 167 yòt
nicht fulucft 168 òc Spann 169 myn illude può
Kragn 170 nun] nu 171 Bift òuen eòòerbiftu òull
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172 [uf$lang— alfe 175 unbe 176 ünbebe 177
my gar fcltjam 178 3a trutuenleeue3i«Tigrim 180
öiffcn Klebern 181 frotuetts 183 Darumm [egg —
yfcunbt 184 biffer 186 mennigerbanbe 187 non
irrotuel 188 ebber oef geel 189 ünbe— roat 192
muft yo 193 ybt nu 194 moft — be ^routu 195
5. pautus 196 Sdirifften 198 geborfam 199 pape]
Kcrcflicre — 5onbage 200 unfern] ben 201 bod|
boljn — men tuil 203 yo fohlt 204 i)bt machgähn
205 al fehlt 206 oef fehlt 207 2ll[e] (Slycf 208
mebe— gloue 209 tuo] alfe 210 tehe hoch he
Hroecfan 211 beim be ZHiifte 212 id oef 213 Do]
(Syff — unbe 214 Dar fehlt — erft barummefehlahn
215 betuyl 216 3ht geltSchlad}umntc[d}(ach 218
putte 219 buffer] be 221 icf mit by betommfplittcn
222 fdjolbe 223 Hanen 224 Segg 226 ehrloff—
gefchlagen 227 alle fehlt 230 all bogen 231 h000
232 erft hehbe 233 Hu fehlt 235 ys yo 241
byffen 242 ieft nicht [eggen 243 tueenetnicht gub
244 by hoch 245 by] yutu 246 (Sytueten 248 er
fehlt 249 Tluerft 250 by] yutu 251 biffen— hßhb
253 nieft 254 iromoen 255 allthomale 256 JDcb«
befe 257 tuas tuorbenfchir 258 Huerft 259 orloff
als 261 halb — Doctor 262 h0 hoch— befehen
263 tueregefcheh0" 266 [chmerbe— Salue 267
Dnbe— uarfche 268 up] an 269 allen5eniu 271
IDebbefe 273 Htuar Dabber 274 tuolbe 276 Habt
277 [che— up ben21uenbtSpabt 278 H)or [e beim
(mit orloff) geyt hufen 279 ein 280 fum ben yo
281 mil fort 282 beimben 283 jobbet 284 by
ber IDanbt fo lange 285 23ethbat 286 gaen] fchon
287 uanbt] [ach— ftaen] tuatbohn 288 Dnb bo [e
einrueinichfort ginef 289 halb icf flucfs entfinef 290
ieft 291 nu mit my ruolben 292 yutu 293 gerne
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294 öefulue 295 Dnbe — Oiom "Doctorfehlt 296
Docter 298 yummeeningpnbebegehr 299 merbige]
leeue 303 Dcith gelycf als mere fe 304 EDelcFcr—
eine fd’marc 305. 306 Sehet 307 Kone— (Sefunb*
heit 308 lie gyfft yum mol ein billicf lohn 310 ys
yo 311 ys fdimar 312 befM Ys — einer Dnftcbe
314 Dnbe— bofe] olbt 315 auer bat 317 llTen]
Kuerft — motenoef 318 Sehethvrntit — hu^c 319
mit pngebrenber2lfd;en bejhroumen 320 Dnbe —
parfdje 323 Dormar] ITCitiParbcit 324 Diffc Kunft
ys gnbt mb bemert 325 pp] an 326 0cF fo 330
pleg — byrmet eurem 331 Dnbe bho — to fehlt
333 0iffe — ys gut pnbe— merth 335 mit 336
hebb— brey 337 gerne 338 IDerff 339 Sehet
— Sd;erff 340 thomheften 344 Ztaberfdje— biffem
345 iiu brinefet 346 vum 347 i)uucl] ^rantjofen
348 pnbe 350 yo nidjtes guabestho 351 Sehet —
alle bevbebo 352 Jumpt 353 faftc 355 Habcrfche
356 fe bat onnutte 357 Kls — hebbegebahn 358
noch fehlt 360 rohen 361 tljor COiorhc"utb 362
moten— menid) 365 Diffe — nichts 366 fjebb —
fonc — teilen 367 flehen 368 "Diffe— ermorgen
— allebeyb 369 £cib 372 CeeueDochtermo meren
by ein gubt 373 my redit aff 374 Dnbe geuen en
Schlage 376 IDehrc 377 ym £jufe mol] recht 379
mit millen 380 fuluen fehlt — ingeuen 381 fcholcn
383 bat] folcfe 384 Dnbe gahe — fulueft barhen
386 fehenfdileit 387 fdilali — brab — biffer 389
IKeeneftu— icf nu 390 bat fehlt 392 pnbe 393
Dnbe— er yo 394 er od be 2lber fchlahn 395
her fehlt 397 Dat mas thomabl ein fdjmare fehlend?
398 all 399 Daher— tnohtentbiilbid? 401 Docter.
langet her be pngebrenbe21ffdie pnbe Dcugelfrubt
Darnüt mil 3^ er mryuen be liubt 402 mert] fchal
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403 ® — länger 405 fchtoycheinmcinicbftill 407
moft — erft 408 by alles 409 raffen 410 Sd}lat
411 tetjen 412 Pnbe — ebber 413 mehe 414 ge*
Ionen 416 yammerlicf 417 molbe— funberlicf 418
biffe — roolb 419 IPen] Pnb — ocf fehlt — fcholb
420 2TiytIj 421 moft 422 brabe]halb — alfe quabt
425 hört allerleeucft 426 biffer 429 Pabber fehlt
433 ¿ebber 434 be afchen]bat puluer 435 tjcbbc
436 Pabers 438 fo fehlt 439 Dmme] Pan megen
441 myne 445 fjufjroert 448 Pnbe 450 roebber*
fahren 451 mote] roolbe 452 Conclusio, ebber23e-
jdjiutl) — troar fehlt 453 gemiffermbe 454 bebbc
— bifer 455 fehlt 456 mod]t 459 Sill roatjnbefje
ocf in <£ngelanb 460 Pnbe 462 boljnbe 463 biffen
— fchmygen 464 biffer — Sufe neen 465 5routr>
466 юр biffer 467 Slls irouroenhulb bem fe mach
merben 468 bogctfam 469 311sbeRillige 470 Pnbe
Salomon 471 Capittel — ocf fohlt 472 bogetfame
473 De fülue — eblen 476 fürchten 478 £euefehlt
479 Diffe — gar nicht 481 Sluerft.— roeremol ein
gubt rabt 482 фот anbern 483 giftern 484 Pnbe
485 icf myn Heb Iahten ftahn. £nbc bes Hofefdictt
oan ben bofen IPyucru. 486. 487 fehlen. Darauf
folgt

(EinHecept,womenb5fe¿frouwcnsfraem
mafctifdjal,fampterfliringeberncgcitEjübc,bic cyu ybcr

v bofeJrouwcan ftcf tjcfft.
(SyIceucnITlenner3nncfmib©Ibt,
Degy allfamptfynt »ngeteelt,lErcbctalleberbytmbtnertfetin ftill,
3cf yuweinHcceptmiberwyfenwill,

5 Шо menbofeJrouwensmafctfram,
Pornehmetту redjt in forterSumm.

Sennту berichtein framet-ITtann,
Шо bat ein ybtlicfbofe¿frouwfd?alhan

Hegen£jubegant;faft ttjo fyopegefegt,



78

10 211stjebbefe ein Sdjoftcr thofamcngepiekt,
Darup fe ftcf bettn gang rorlattjen,
Ottbc geuenbenmännern auermaten

De ergeftcttrnb fdjänblifeftenIDorbt,
tDelcferetbo rortcllcn rnertjirt.

15 IDelcfcrnn bcm rörfamcn n>il,
De inercfcrp, rmbcbrepcbat tcel

Dnbc fcbegar ffytidj rpt ITtannredjt,
Dat tje nidjt werbt bcr ¿JrouwcnKnedjt.

Derbalneiticf bittj Hercpt erbaut,
20 ßap nit bat fy rorgeuensgemacht.

(Ein jfrouwc bc nicht will geborfainfyn
Wert fracm, folgeftu bcr £ebremyit.

(Erftlicfbcfft fe ein Storfftfdj fjubt,
De mott) gar wol werbentliobluwt.

25 Cbomanbcrnwerftu ein Sarttbubt fiuben,
Scblabarup rnb latl; ncen ftcrcf barljinben.

Cbombrubbenrp be (Scnfcbubtf[I]eift
Dat er modjt rttjgan Seel rnb (Seift,

Damit fe fcbwygtrnb Ictb er febnabern,
30 (Er febwagenflappcru rnb er tabern.

Cbom reerbenwenn fe by will effen
So muft bu fe rp bc Emubsijubttreffen.

Cbom refften yo beit tjafenbalcf
mit Dötljen yo rcbclicfwalcf.

35 Cbom foftcu bic 23ojjt)ubtmit Sparen
Hybt fe gang mit ernft, fo beyt ybt er tljorn.

Cbom fouenbettbc fjubt ber Kagcn
Sdjaltu mit Dornenwol befragen.

Cfjom adjtcu rp bc Sogenbubtfdjla,
40 JfrÄlirf barup bar uemaubfrag.

Cbomnegenbenrp bc Uünfcbenbubt,
Daun bibbetfe rmmc (Snabegar lubt.

Dnbe fprieft, bert aUcrlccucftcITiaitn,
Dorgeuetybt my, icf wilt nidjt meljr botjn.

45 wil alltybt mit fafeit rnbe febrett
Jlytt) botjn ynw fiSrbcrtb>oernuctjrcn

Dttb yuw Ijyrmit getjorfamfyn,
Des laue icf yuw bc Cruwe myn.

2llfo mercf nu ein ybtlicf lllann,
50 De fytteJrouwe nicht bwingenFan,

IDil fe nicht bolju na fynetn IDillcn,
23rucfbittj Kecept,fo mact;bjcfe ftillen.
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XDcrttjen ocf KolbenIceff ottb IDertt;,
Doljnallestoat fytt ijert begert,

55 Diti; auecftfy alleingebidjt,
Denb5fen,unbbenframennidjt.

Dat folcfesfy n>alponbenidjt erlagen,tjcfft einerprobeerttfyomSteen(Ellbogen.

Burenbeil regeri e.
Auf dem Titelblatte sind die "Worte Vp dat

ydt wille sy ohne Sinn und ohne Zusammenhang
mit denbeidenVersen,welchensie angehängtsind.
Vielleicht liegt in wille ein Fehler für stille vor,
und die Worte sind eine Spielanweisung: Hans
Meyer und HenneckeRane sollen die Reime, mit
denen sie sich vorstollen, noch vor der Vorrede
sprechen, ’damit es still werde1, d. h. damit die
bei Tisch sitzenden Zuschauer still werden und
die Vorrede verstandenwerden kann.

Die Personennamen,welche in demSpieleVor¬
kommen, sind die allergewöhnlichsten. Nur Bane
macht eineAusnahme. Sollte diesesausdem sehr
häufigen Namen Bane — Bave verlesen sein? In
diesem Falle müssten die Titelreime von dem
Drucker verfasst sein, der mit ihnen vielleicht die
ursprünglichen für seinTitelblatt zu umfangreichen
(vergl. Einleitung S. XXVII) ersetzt hat.

Mehr alsMöglichkeiten bieten leider dieseAn¬
nahmen nicht, sicher ist nur, dass die Fassung
des Titelblattes fehlerhaft ist.

1 Immenist nicht Praesens,sondernPraeteritum’wir sind gekommen“.
32 ’Die Klinken schlagen“ist ein im 16. Jahrh.

häufig begegnenderAusdruck mit der Bedeutung’sich auf der Strasso herumtreiben, von Haus zu
Haus gehen“, s. Grimm Wörterbuch 5, 1197;
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Schiller-Lübben 2, 483. Am frühestenscheint derAusdruck im niederländischenvorzukommen,vergl.Minnenloep 1, 2703. Die Roseuitg. doorVerwijs
9501. 12681. (Oudemannss. v.)44 hihasenernteneig. Yexierstrümpfe anziehen’zum Narren machen,betrügen1.

46 Gemeint scheint ein Mann in Amtstracht
mit vierkantigem in spitze Ecken (oren) aus¬laufenden Barrott, etwa ein Rechtsgelehrter. EinGeistlicher, an den Schiller-Lübben 6, 185 denkt,ist schwerlich gemeint.

48 kradestatt lerode’aufgeputzt1?Ygl. Doornkaat
Wtch. derostfries.Sprache2,367: 2.krodde,kroddig'hübschfrisirt und gestriegelt,geschmückt,geputzt;schmuck,elogant1usw.

70 to halvenseil, dele ’zu halbem Anteil1 (amGewinn oder am späterenYerkaufspreise).73 oren ansetten’zum Narren machen1.
75 nettenerklären Schiller-Lübben als stricken

und vergleichenenglischtoJcnit,mnd.müsstediesemabor knutten entsprechen. Das richtige ist neten'gemessen,zu oigenemGebraucheverwenden1.
76 In diesemYerse ist nach vnd dasWorthebbe,für welches in der Zeile kein Raum mehrvorhandonwar, von demSetzereinfachausgelassen

worden, vergl. Einleitung S. XXXI.
102 tofrundebedeeigontlich ’aufFreundeBitten1,

d. h. als'wenn or demKäufer nocheinenFreund¬schaftsdienst erwiesen hätte, fiat is’t weert toFrunde Bede ’Das ist es wert unter Brüdern1.Versuch oinos bremisch-niedersäclis.Wörterbuchs
Th. 1, 66.

123 Gißeldrudt muss die Tochter sein,' da dioFrau Talcke heisst, s. Y. 76.
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124 havemaget’Magd an einer fürstlichen oder
bischöflichenHofhaltung'.

133 Nach canonischomRechte wird durch die
Taufe eine geistliche,über der natürlichen stehende
Verwandtschaftzwischendem Täufling und seinen
Eltern einerseitsund zwischendenTaufpatenander¬
seits hergestellt. Bei geistlicher Verwandtschaft
ist die Eheschliessungunzulässig und die fleisch¬
liche Vereinigung eine so grosseSünde, dass —
wie HenneckeRanomeint — nicht zu besorgenist,
dassder Pfarrer sich mit Talcken vergeht. Vergl.
Schulte, Handbuch des kath. Eherechts, S. 188 ff.;
Phillips Lehrbuch desKirchenrechts,3.Aufl., S.604.

144 Hans Moyor will darnach aus sein, dass
er zu Ende dos Jahres ein Kind hat, damit er
taufen lassen kann.

152 Die Pferde werden nicht, wie etwaRinder
und Schafe, auf der Weide gehütet. Wenn es
hier nun heisst, dass die Dorfmägde die Pforde
mit denKnechtenhüten, so ist spöttiscli angedeutet,
dassjene die Knechte, welche ihr Nachtlager im
Pferdostall habonund dio Pferde vor Diebenhüten,
Nachts aufzusuchenpflegen.

153 Welche Bodeutung flechtenhier hat, lehrt
der Zusammenhang,unerklärlich ist aber, wio das
Wort zu diesemSinne kommt.

158 drovenerklärt Lübben 6, 108 ’trübe sein,
trauern1 und bozieht es ’auf die klagenden Töno
der Tauben1. Aber das Gegirr der Tauben wird
sonst nie durch diesesWort bezeichnet. Vielleicht
ist doven’toben, lärmen1 das richtige. Dass dio
Tauben doven zeigt Pseudo-Gerhardvon Minden
48, 18; Wolfenbtittlor Esop 114,16. doven’fröhlich
sein1,Nd. Jahrb. 7, 164.

üb. Drucfe. i. 6
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Mercatoris Vast el avendesspi el.
Die Interpunktion ist gelassen,wie sie der

Druck bietet, vergl. Einleitung S. XXXII.
Der Holzschnitt auf S. 33 lässt vermuten,

dass ein Mann in Heroldstracht als Prolocutor
sprach, der Doppeladler weist auf Lübeck.

27 Ih bin gebeten ’ich bin1. S. zu Pseudo-
Gerhard von Minden 81, 14.

43 suffraganeiscii, episcopisind die oinomErz¬
bischof unterstollton Bischöfe.

66 Zu lesen ist wohl hier wie Zwiegespräch11
geverden’mit deinemkrummenGofährten1.Gemoint
ist die Sense.

98 mit der jciclit ’in Eile1. Vorlorene Sone202.
Valontin undo Namolos 373. 769. 805. 831. 1553.
2353.

123 ’Schmuck,die Gaboan schöneFrauen1.
188 Der Artikel bei männlichen Eigennamen

ist gegen don mnd. Sprachgebrauch,de wird in
des zu ändern soin.

Dio angelningtonSprühehatten augenscheinlich
nur don Zweck, das lotzte ohno sie ziemlich leere
Blatt dos alten Druckes zu füllen. V. 2 fehlt das
Verbum sint.

Zwiegespräch zwischen dem Leben
und dem Tode.

1 deger2 pantheger.Vgl. Schillor-Liibbon 2, 1.
18 Vnd ist statt Vnde verschrieben.
42 Wy scheint für Dy verschriebenzu sein.
63 Vgl. Xd. Korrospondonzblatt6, 77.
70 Lies vortogen’zögerten1.
Das Druckfragmont, dom die Verse 1—16,
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33—52, 64—68, 73—76 fehlen, s. im Nd. Jahr¬buche 2, 132.

Scheveklot.
5 erfamehem ist ein Prädicat, das nur demRate der StadtoderbesondersangesehenenBürgerngegebenwurde. Jacobs,Zoitschr. desHarzvereins5, 401.
18 Der den einzelnenBuben vom ProlocutorbeigelegtenLaster rühmen sich die Buben im Stückselbst, doch ohnedassdie ZahlenZusammentreffen.21 holtenfederensprichwörtlich für Anschlägemachen,die ein anderer ausführt. Yergl. Y. 108.23 up beidensclmlderendragen sprichwörtlichfür ’esmit beiden Parteien halten1.27 up der tungen lopen laten ’verklatschen, inbösesGeredebringen4.
29 Der Reim verlangt Wo he under demhodespelde. Wer unter dem Hute würfeln will, hatdie Absicht zu betrügen.
31 recht lerummalccn’das Recht verdrehen4.33 slipen ’schleifen4 und bildlich ’eine Sachezu oigonemYortoil (durch Hinterlist, Schmeichelei

odgl.) zu drehen wissen4, slipen ane icater kannnicht das erstere, muss also das letztere sein.34 Die bildliche Bedoutung dieser Redensartist nicht klar, vielleicht bedeutet sie ’den ver¬bündeten Genossendas Zeichen geben, wann esZeit ist, einen Anschlag auszuführen4.35 Wor durch einenZaun stösst, kann es tun,ohne dass der Angegriffene sich dessen versiehtund ohne dass der Angreifer erkannt wird, sokommt die Redensart dor den tun stoten zu derBedeutung ’heimtückisch, hinterlistig Vorfahren4.
6*
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36 hol kann Gemüsebedeuten,hocholzweierlei
Gemüse. Nach Grimm Wörterbuch bedeutet twe
hole in enem potte hohen ’unmögliches möglich
machen'. Aus V. 176 ff. scheint aber hervorzu¬
gehen, dasses ’eine Sacheverwirren1 bedeutet.

49 ff. Zu diesen sowie zu Y. 75 ff. ist folgende
Stelle zu vergleichen,welchesich in einer Dichtung
findet, die Forchom seinemPapyrius praetextatus
angehängthat.

<£yitSriUeitfiperivarbt icf bar
3cf badjtcnu bcffftubctcrшаг.
3cf rorfofftcbarocttvcinid;ran
item Dclicfäpcrшо1Ьсbaratt.
Darttacrfor icf anbcrtnct^r
Шо einettyefunjterfunbettrocr
Hemltcf,batmeЬогфbcringer fidjt
3cf badjtenu gclbtbin framwercfnidjt
Hu fc fo bord;bcringer feen
litotl; icf ybt iatengar gefdjeen
ITu is ybt gobpradjeryc
2ШmineJSrilicnfopcrie.

75 ff. Da durch die Finger sehensoviel heisst,
als thun, als ob man nichts sieht, so besagendie
Worte des ersten Buben, dassdasWeitsehen nur
nütze, wenn man dasGesehenenicht zu bemerken
brauche. Die Brille vernichte diese Möglichkeit.

81 er = eder ’oder' hinzuzudenken ist, ’wenn
Du Widerspruch erhobst, nicht es sein oder tun
willst so'.

88 Der Brillmachor spottet der Drohung des
Buben, sio äugstigt ihn ebensowenig, alsesmöglich
ist, einen Teich abzubrennen.

118 habbeseren— causeren.
130 rusen, ruschen ’tumultuari, von Krämern,

auch (besondersin betrügerischer Weise) Tausch¬
handel treiben'. Vergl. Woesto, Wörterbuch der
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westfälischenMundart s. v. ruscher.— hlint adver-
biell ’unbeobachtet1.

155 Upen ’die Augen heuchlerischverdrehen1.
163 Heich — hei och.
213 tide ’horae canonicae1.
215 Vnd— Vnddus.GerhardvonMindenS.167.
260 heffenfür heven. EbensoV. 285.
285 Der Brillenmacher hat also durch ein

Wunder seine Augen wieder erhalten.
313 vriken, wichen, sonst mnd. nicht belogt,

findet sich übereinstimmend in denHandschriften,
das Grimm’scheWörterbuch kennt dasWort aus
SchmiddorsNewMorgens-Eell (vergl. Einl. S.XIY)
und legt ihm die Bedeutung ’kochen1bei, es heisst
aber an allen Stellen, wo es vorkommt, ’waschen1
(von Geweben,insofern es im reiben und ausringen
besteht,vergl. ndl. wrikken).Wie könntederBrillen¬
macher auch im Mühlenteiche kochen?

palen ist nicht, wie das mnd. Wtch. erklärt,
= padlen, sondernheisst mit dempal (Waschholz)
schlagen. Yergl. Woeste s. v. pselen.

Der in das Wasser gestosseneBube soll also
in demselbenWäschewaschen,dann dieselbeaus¬
spülen und schliesslich mit dem Benebeddel(wio
ich dasWaschholzim wi/i-Gebiet bezeichnenhörte)klopfen.

320 ’an demkeiner derBuben etwaszu bossorn,
d. h. zu ändern vermag1.

Rübelei* Spiel.
1 tzoyle,vielleicht einAusruf, ist unverständlich.
16 Der letzte Name ist in der Hs. K’yneken

abgekürzt, auch sind die drei letzten Buchstaben
undeutlich.
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21 HansKotale ist amRandevon etwasjüngerer
Hand nachträglich hinzugefügt.

45 gestehenist für gestegenverschriebenoder
Part, praet. von stehen.

47 golhen, sonst nicht belegt, bezeichnet das
dem Erbrechen vorangehendegurgelndeGeräusch.
Vergl. jülhen ’laut trinken, ein Getränk schlürfen1
Berghaus 2, 53.

54 nen werte, gewöhnlich newerle’niemals'.
55 liebhescheint zu fehlen.
68 Hinter Datli ist her is von dem Schreiber

ausgelassen.
71 nt den luden ’fort von den Leuten, fort

von hier'.
72 grant ’Maul', sonst nicht belegt. Vergl. ags.

grindan ’zermalmen', plattd. rant ’Maul, Mund'.
75 vlate — wlate ’Ekel', sonst nicht belegt.

Vergl. nmd. wlaten.
79 solt ’gesalzen'.
93 edder,verschrieben statt efte?
94 herczen’anherrschen'.Statt undelassübrigens

Lisch wede(also ’wie die Hirsche’ verstehend).
106 th verschriebenstatt tlio.
107 clucarium ’Glockenturm', vergl. mittellat.

clocarium (Ducango),franz. clochor.
Druckberichtigungin.

S. XXIV z. 15 lies anstössigor statt an gen einer.
S. 5 v. 78 lies yn statt yn in.
S. 9 v. 189 lies t>nb statt Unb.
S. 37 v. 116 lies nor statt ucr.
S. 47 v. 50 lies iadjt? statt iadjt.





In Vorbereitung:

DruckedesVereinsfürniederdeutscheSprachforschung.
ii.

DASNIEDERDEUTSCHEREIMBÜCHLEIN.
Eine Spruchsammlungdes 16. Jahrhunderts.

Horauagogeben von

W. Seelmann.

Das um die Mitte des IC. Jahrli. gedruckte und nur in
einem einzigen Exemplare erhaltene ReimbQchlein ist eine
in ihrer Art einzig dastehende Anthologie gnomischer und
lyrischer Poesie, die aus z. Th. jetzt verschollenen Dichtungen,
z. Th. auch aus dem Volksmnnde gesammelt ist.

FernereBändewerdenRollenhagens Amantes
amentes undSchlues Isaak, bringen,beidemit einer
EinleitungvonDr. K. Th. Gaedertz, unddenDüde-
schen Sehlömer, herausgegebenvonDp. J. Bolte.

Druck von Diedr. Soltau in Norden.



•
-

>

OD

ffennefe. f «
405 £eue l'Dyff, fmig bodi ftvl! §

IDo ropftu fo redite lubt? §
Du moft nodi erftcn yn bc

°

3bt gefdiutb all by tbom 1 f
-v . =■“ m

£eggct fé nebber,fe fd^al
410 Slatti fyn ummeberbe peu

Se [dial ebr tben alien fev
Dnb latet fé lyggen eynen

2lllieyt.
(D myn leue Zïïan, my ys
3cf ftcrue, ecr gy ybt loue

fjennefeJ
415 £eue IDvff, tef madi my u

Dat bu fcfyryejifo yamerlic
3obod?inolb ycf my fromr
IDcn by buffe 2lrftebietjeljj
lOen icf bar oefCœyntid)(S’

420 ©es uiolb icf aditeli nidjt j
Doctor.

fjennefe, bu moft affinaditc
3bt inert fo brabenidjt gì
Dre bagemotti fe fo lygg<
Dnber bes inert fe ginybt

2llt>eyt.
425 Hu borct, alberleueftelITai

£atet my bodi eyn inenig
So toyl icf yuin feggenan
IDo icf my ycgeu yuro fo
£eue2ltcrtDabber,roylletni

Focus

O

Balance
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430 tt>o id yutn be iParlicyt nidjt inerbe [eggen,
5o fciioicgy my mebberyn be tjubt leggen.

2llerbt.
£[or, fjennefe, leue Pabber,
3d tnyl byneHHipr nemenntb bemlabber
Pnb inyl efyr be ntfy ben tnunbenrafen,

435 3d I^olbe, tiefft [id gebraten.
5tat np, P f y&t yutnemman,
IPo yum.,beftan.

450 2«[e , ^
®obtm

^ <§■
fjerr doctor, tm

<*\
\_,gen motij,WtWl, IIVV * *•

3utnc funft ys roytiN^ X^ubt
Dat tjebb gy betny[ct \ bnffer 5routnen.

455 3d [eggebat by myner trmnen.
ZTicnnicbITlan mochteybt tneten,
De myt eynembofen iPync ys befeten,
£je letc yuin balcn auer See unb [ant,

2*
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